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Me Suche nach einem Ausweg 
Die ſchwierige Regierungsbildung — Brüning will vorerſt ir Amte bleiben 

Wie ſehr der Ausfall der Reichstagswahl die volitiſchen 
Verhältniſſe ſtatt zu klären nur noch mehr verwirrt hat, 
zeigte die völlige Ratloſigkeit mit der man im bürgerlichen 
Lager der neuen Situation gegenüber ſteht. Statt der fü 
zehn Stimmen, die dem Kabinett Brüning in der ent⸗ 
ſcheidenden Abſtimmung gefehlt haben, hat es jetzt 159 zu 
wenig. Die einzige Löſung, die ſich dem Zentrum zur Fort⸗ 
führung der Regicrungspolitik bietet, liegt in einer 
Koalition mit der Sozialdemokratie, wenn es nicht den 
Verfuch zu einer reichlich ausſichtsloſen Zuſammenarbeit 
mit den Nationalſozialiſten machen will. 

In maßgebenden Kreiſen der Zentrumspartei wird eine 
Koalition zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten aus 
den verſchiedenſten Gründen für unmöglich erklärt. Es wird 
u. a. behauptet, daß eine Koalition zwiſchen Zentrum und 
Nationalſozialiſten der Ruin der Zentrumspartei bedeuten 
und von den Arbeitern der Zentrumspartei unter keinen 
Umſtänden mitgemacht würde. 

Die „Germania“ beſchäftigt ſich heute mit der Frage 
„Was ſoll werden?“ und beantwortet ſie dahin, daß das Ka⸗ 
binett Brüning nicht gewillt ſei, gegenüber dem Ergebnis 
der Reichstagswahl einfach zu reſignieren und abzudanken. 
Es werde ſich vielmehr dem neuen Reichstag ſtellen und ihm 
die geſetzgeberiſche Arbeit der parlamentsloſen Zeit und die 
ausgearbeiteten Pläne zu ihrer Fortſetzung vorlegen. Erſt 
die Entſcheidungen, vor die der Reichstag dann geſtellt ſei, 
würden den Ausgangasßpunkt zu einer Klärung 
der parlamentariſchen Lage bilden. Bis dahin werde noch 
einige Zeit vergehen, und es ſei dringend zu wünſchen, daß 
dieſe Zeit überall dort, wo der Ernſt unſexer paſstiſchen Lage 
voll erkannt wird, zu beſonnener Ueberlégung Und zu einer 
nüchternen Prüfung des politiſch Möglichen und Notwendi⸗ 
gen benntzt werde. 

Pläne, wie ſie von der „Germania“ angedeutet werden. 
ſind ja insbeſondere von dem Reichsminiſter Trevi⸗ 
ranus vertreten und am Montag auch von ihm dem 
Reichskanzler vorgeſchlagen worden. Brüning hat ſich jedoch 
ſeine Entſcheidung vorbehalten und bürfte erſt zu politiſchen 
Schlußfolgerungen kommen, nachdem der Führer der Zen⸗ 
trumspartei, Dr. Kaas, Ende der Woche aus Genf zurück⸗ 
gekehrt iſt, wohin er heute abreiſen wird. 

Ausſprache zwiſchen Brüning und Braun 
Der Reichskanzler hat im Verlauf des heutigen Vormit⸗ 

tags mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Otto 
Braun, der heute nach Berlin zurückkehrt, eine Ausſprache 
über die politiſche Lage. Nachmittags tritt die preußiſche 
Staatsregierung zu einer Kabinettsſitzung zuſammen, in 
deren Verlauf u. a. Ausführungsbeſtimmungen zu Geſetzes⸗ 
vorlagen der Reichsregierung beraten werden. 

Der Reichspräſtdent empfing am Montag den Reichskanzler 
zum Vortrag über die politiſche Lage. Am Dienstag tritt der 
Reichskanzler einen kürzeren Urlaub an, von dem er Ende der 
Woche nach Berlin zurückkehren wird. Vorher werden irgend⸗ 
welche politiſchen Entſcheidungen nicht fallen. 

Auf der Suche nach der Regierungsmehrheit 
Weitere Mutmaßungen der Berliner Preſſe 

Die Berliner Preſſe faſt aller Richtungen gibt in ihren 
Wahlbetrachtungen übereinſtimmend die Aufjaſſung wieder, 
daß die Fieberkurve der Wahl nur einen vorübergehen⸗ 
den Zuſtand anzeigt. Die Meinungen über die parl⸗ 
mentariſche Auswirkung des Wahlergebniſſes gehen natür⸗ 
lich ſtark auseinander. 
Hugenberg hat am Montag parteiamtlich erklären 

laßßſen, daß das „Geietz des Handelns“ nach dem Ergebnis 
vom 11. September „bei der Rechten“ liege. Er bringt es 
fertig, ſich als Sieger zu fühlen, obwohl die deutſchnationale 
Fraktion faſt dezimiert worden iſt. Wie er ſich die Dinge 
vorſtellt, ergibt ſich aus der nationaliſtiſchen „Deutſchen 
Zeitung“, die den Geſamtrücktritt der Reichsregierung 
fordert und wünſcht, daß die Nationalſozialiſten mit der 
Neubildung des Kabinetts beauftragt werden „Wenn — 
ſo heißt es in dem genannten Blatt — das Sentrum und die 
Deutſche Volkspartei ſich endlich zur Abkehr vom Marxi⸗ 
mus bekennen, würde ſich auf dieſem Wege ſogar die vie 
leicht einzige Möglichkeit einer ſicheren parlamentar 
ſchen Mehrheitsbildung ergeben.“ Was das Zentrum bda⸗ 
von hält, ergibt jich aus der „Germanjfa“, die die rechte 
Oppoſition ziemlich entſchieden für „regierungsunfähig“ er⸗ 
klärt und dann fortfährt: 

„Regiert kann nur werden mit der volitiſchen Ver⸗ 
nunft und mit der politiſchen Sachlichkeit, die für die 
Maßnahmen der Regierung Brüning entſcheidend waren 
und entſcheidend bleiben müffen. Es ſcheint uns verfrüht, 
Koalitionsgeſpräche zu beginnen.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: 

„Das deutſche Volk braucht gerade in der jetzigen 
Situation des ſtärkſten Radikalismus rechts und links 
eine jeſte Mehrbeitsregierung. Auch der neue Reichstag 
bat eine Mehrheit dafür, daß nach außen die Politik der 
Berſtändigung forkgeſetzt, daß drinnen die demokratiſche 
Republik als einzige Grundlage des deutſchen Siederauf⸗ 
ſtiegs gefeſtigt, nicht abgebaut wird. Die Induſtrie, der 
Handel, die Landwirtſchaft brauchen eine ruhige politiſche 

  

   

    

     

Entwicklung, die dieſe Mehrheit und nur ſie verbürgen 
kann. Der erſte Schritt auf ſolchem Wege muß die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Zentrum und Sozialdemo⸗ 
kratie ſein.“ 

Aber der rechte Flügel der Regierung Brüning weiſt 
nach rechts. Der Wirtſchaftsparteiler Drewitz plädiert für 
eine Regierung mit Zentrum und Nationalſozialiſten, und 
die Lanövolkpartei hat inzwiſchen verſichern laſſen, 
daß ſie gegen die „Große Koalition“ ſei. 

Otto Braun 
bleibt optimiſtifch 

Er glaubt an die große Kvalition der Vernünftigen 

Der Preußiſche Miniſterpräſibent Otto Braun äußerte 
ſich gegenüber dem Berliner Vertreter der amerikaniſchen 
„United⸗Pre über den Ausfall der Reichstagswahlen 
wie folgt: 

„Ich halte trotz dieſes Wahlausfalles weder die Ver⸗ 

faffung, noch die öffentliche Sicherheit, noch den Kurs unſerer 

Außenpolitik auch nur einen Angenblick für bedroht. Es iſt 

ganz ausgeſchloſſen, daß die radikalen Parteien, die bei die⸗ 
ſen Wahlen gewonnen haben, in die Lage kommen werden, 
ihre Regierungsrezepte praktiſch zu erproben. Ich halte es 
vielmehr für ſicher, daß eine große Koalition aller 
Vernünftigen ſich zuſammenſchließen wird, um mit 

einer äweifellos ausreichenden Negiernngsmajorität zu⸗   

nächſt energiſch alle Kräfte auf Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſiskeit und auf die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Exi⸗ 
ſtenzbedingungen der breiten Maſſen zu konzentrieren. Im 
übrigen kaun ich das ſchnelle Anſteigen insbeſondere der ö‚ 
rechtsradikalen Gruppe nur mit einer Fieberkurve 
vergleichen, die ſofſort wieder jäh abfällt, wenn der 
eigentliche Krankheitserreger, nämlich die verbitternde Ar⸗ 
beitsloſiakeit, ganz oder zum Teil aus dem Volkskörver ent⸗ 
fernt worden iſt. Der allergrößte Teil der rabikalen Wähler 
hat nur deshalb abgeſtimmt, weil er ſeine perfönlichen 
Exiſtenzbedingungen zu verbeſſern trachtet. Er 
denkt aber nicht im entfernteſten daran, insbeſondere die 
verbrecheriſch⸗leichtfertige Außenpolitik der radikalen Par⸗ 

teien gutzuheißen.“ 

Es wurden 576 Abgeordnete 
und noch 10 000 Stimmen mehr 

Die Geſamtzahl der bei der Wahl am 14. September ab⸗ 
gegebenen gültigen Stimmen iſt bisher auf 34952 689 er⸗ 

mitielt gegenüber 30 738 762 bei der Reichstagswahl 1928. 

Das 576. Mandat iſt an die Deutſche Volkspartei gefallen, 
die dadurch 30 Sitze im Reichstag erhielt. 

Erſte Reichstagsſttung Mitte Obtober 
Der neue Reichstag dürfte am 13. oder 14. Oktober zu ſeiner 

erſten Sitzung zuſammentreten. Der endgültige Termin wird 
am Dienstag zwiſchen dem Reichskanzler und dem Reichstags⸗ 
präſidenten vereinbart. 

Der Zeitpunkt wird ſoweit wie möglich herausgeſchoben, 
weil während der nächſten Wochen der Plenarſaal des Reichs⸗ 
tages umgebaut werden muß. Der Sitzungsſaal war ur⸗ 
ſprünglich für 397 Abgeordnete gebaut. Als das Verhältnis⸗ 
wahlrecht eingeführt wurde und die Zahlen der Mandats⸗ 
träger immer größer wurde, hat man ſich auf die Weiſe ge⸗ 

holfen, daß die Zwiſchengänge zwiſchen den einzelnen Sek⸗ 
oren verkleinert und dort Sitzpulte eingebaut wurden. Jetzt 
eſt das nicht mehr möglich; es kommen 82 Abgeordnete neu 
au d0l. und das Problem ihrer Unterbringung iſt nicht leicht 

öſen. 

Was das Ausland zu den Wahlen fagt 
Beſtürzung und Enttäuſchung über das Vordringen der Gewaltpolitiker — Hoffnung auf die 

K Einſicht der Mittelparteien 

Ernſte Betrachtungen in Fraukreich 
Die vernünſtigen Stimmen überwiegen — Man weiſt 

auf die Schuld Brünings hin 

Das politiſche Frankreich zeigt ſich über den Ausfall der 
Reichstagswahlen in Deutſchland bitter enttäuſcht. 
Das große Rätſel für alle franzöſſchen Beobachter bildet 
das ungeheure Anwachſen der Hitlerpartei, das ſich in ſeiner 
Maßloſigkeit jedem Verſtändnis entzieht. Selbſt 
die faſchiſtiſche „Liberté“ geſteht, daß es ihr unbegreiflich 
ſei, daß Hitler mit ſeinem Programm wüſter Ueber⸗ 
treibung und Unverſtändlichkeit über ſechs Millionen Stim⸗ 
men ernten konnte. Deutſchland müſſe an einer großen 
Gleichgewichtsſtörung leiden, erklärt der „Intranſigeant“. Es 
Wit politiſch vergiftet ſein, ſchreibt der „Paris 

idi“. 
Mit voller Schärjfe geht der „Temps“ mit dem Reichs⸗ 

kanzler Brüning ins Gericht. Der kataſtrophale Wahlaus⸗ 
fall ſei die Schuld Brünings, der ſich als wahrer 
Totengräber eines ſozialiſtenfeindlich gewollten Bürger⸗ 
blocks erwieſen habe. Es ſei aber auch die Schuld der Volks⸗ 
partei, die nach dem Tode Streſemanns nichis Eiligeres zu 
tun gehabt habe, als die Große Koalition mit den Sozial⸗ 
demokraten zu zerſchlagen. Man müſſe ſich fragen, ſchreibt 
der „Paris Midi“ ironiſch, 

welches Geſicht Dr. Curtius bei der Ansarbeitung ſeiner 
großen Kede äber den Enrova⸗Bund gemacht habe, als 

er üͤber den Wahlausfall unterrichtet worben ſei. 

Man bürſe ſich fragen, ob der Reichskanzler Brüning nicht 
auch nach dem berühmten Vorbild geruſen habe: „Ich habe 
es nicht gewollt.“ 

Während der „Intranſigeant“ das Experiment der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung nach dem ſchwarzen 
Wahlfonntag als endgültig geſcheitert betrachtet, ichreibt der 

„Paris Midi“, man habe die Pflicht, in Frankreich 
kaltes Blut zu bewahren, unter der „Bedingung 

allerdings, daß die deutſchen Republikaner ſich einigten und 
die leszte parlamentariſche Möglichkeit der Großen Koalition 
zuſtandebrächten. Im gleichen Sinne äußert ſich der 
„Temps“. Denn, ſo erklärt er, Deutſchland ſtehe am Ab⸗ 
grund und dürfe ſich keinen Fehler mehr leiſten. 

  

Der „Soir“, das ſozialiſtiſche Pariſer Abendkkatt, 
ſchreibt: 

Die Tatſache, die an Bebentung alles andere grökte 
überſteigt, iſt der ſienreiche Widerſtand der Sozial⸗ 

demokratie in der Wahlſchlacht. 

Die Auflöſung des Reichstags iſt gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie erfolgt. Die Wahlkampagne aller Parteien war haupt⸗ 
füchlich gegen die Sozialdemokratie gerichtet. Trotz dieſer 
Entfeſſelung von Verhbetzungen und Verleumònungen konnte 
die Sozialdemokratie ihre Poſition behaupten und die 
ſtärkſte Partei auch im neuen Reichstag bleiben.   

Sie hat alle Angriffe abgeſchlagen. Sie ſteht über allen 
Strömungen der ſchwankenden enttäuſchenden Tagesmei⸗ 
nungen. Sie iſt das Rückgrat der deutſchen Repu⸗ 
blik. Ohne ſie oder gegen ſie iſt keine Politik in Deutſch⸗ 
land möglich. Wiederholt baben die ſozialdemokratiſchen 
Führer während des Wahlkampfes den Reichskanzler Brü⸗ 
ning gefragt, ob er bereit ſei, mit den Sozialdemokraten 
zuſammen den Schutz der Verfaſſung zu übernehmen. Sie 
haben keine Antwort erhalten. Jetzt aber muß ſich das Zen⸗ 
trum erklären. Die Sozialdemokratie iſt zum Kampfe für 
die Republik bereit. Mit ihr müſſen alle Republikaner in 
Deutſchland zu gemeinſamer Front ſich zuſammenſchließen, 

Die Vernünftigen ſollen zufammeuſtehen 
Tiefe Enttäuſchung in Wien 

Alle Wiener Abendblätter vom Montag widmen vem 
Ergebnis der deutſchen Reichstagswahlen ausführliche Aririkel. 

Die ſozialdemokraiiſche „Arbeiterzeitung“ ſchreibt ua: 

„So wird wohl Herrn Brüning nun nichts and res 
übrig bleiben, als die Anlehnung an die Sozial⸗ 
demokratie zu ſuchen, alſo gerade das zu tun, wes e 
im Juni ſelbſt um den Preis einer Reichstagsaufl. 
nicht tun wollte. Das Ergebnis der deutſchen Wahls 
alſo, die Bürgerlichen haben zu einem vernichtenden Sclaa 
gegen die Sozialdemokratie ausgeholt, aber der Sieg in in 
voller Schärfe auf das Bürgertum ſelbſt niedergeſauſt. 
143 Sozialdemokraten, 76 Kommuniſten, 219 proletaricſche 
Abgeordnete ſind am Sonntag gewählt worden. 

Welcher Fluch für das internationale und das 
deutſche Proletariat, 

daß die ungeheure Macht, die in dieſer Zahl ſteckt, und wie 
viel hunderttauſend Arbeiter mehr hätten proletariſch de⸗ 
wählt, wenn die Arbeiterklaſſe einig wäre, 

im neuen Reichstag überhaupt nicht wirkſam werden wird 

Wann endlich wird ſich die deutſche Arbeiterklaſſe des Fiuchs 
der Spaltung und der ungeheuren politiſchen Macht der 

Einigung bewußt werden und ſich wieder zu geſchloſſe⸗ 

nem Kampf gegen die Reaktion und Faſchiemus vereinigen? 

Der Anſchauungsunterricht, den die Reichstagswahl vom 
14. September gibt, iſt ſchmerzhaft deutlich.“ 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ betitelt ihren Leit⸗ 
artilel „Wahlen der Verzweiflung und ſchreibt, je wilder der 
Wahnſinn tiobe, um ſo mehr müßten die Vernünftigen den 

Wunſch zeigen, im Gewilter des Unſinns ein Obdach zu finden 
und jene zufammenſchmieden, die nicht willens ſind, Deuſſch⸗ 
land neuen blutigen Verwirrungen auszuſetzen. 

Kach außen hin müßten dieſe Wahlen die bedenklichſten 

Konſequenzen hervorbringen. Die Politik Briands werde 

ſchwerer werden. Die Nationaliſten Frankreichs würden darauf 

hinweiſen, daß der Ausgang der Reichstagswahlen die Ant⸗ 

wort aufdie Politik von Locarno und des Voung- 
Planes ſei. 

   
      

  

 



Die Entwickelung der Parteien ſeit 1919 
A.Scrhidemoten Wolgerie, Zentrom Kommonisten Spaset 
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;elnen Wahlfreiſen da⸗ aD in den bewegten Jahren nach der Revolution einer mehr oder minder 

die Zahl der Mandase nituns unterwosſen geweſen. Durch Verichmelzungen, Spaltungen 
in den ei EE 2 ren die Parteien vielfach einem lebhaften Auf und Ab a⸗ 
——* iiü Kährt unter Zugrundelsgung der Abgeordnetenzahl in don Reich 
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erlangt wurden. Unberückũ b‚ Verrechnung der Son einen Ueberblick über die Kräſteverſchiebungen, die bei den wich den 16 Wahlkreisverbänden und die Ve eilung der Mandate auf der Reichsiäſte. Parteien erfolgt ſind. 

   

   
   

   
    

  

Ae lͤcherliche Seite der Reichstagswahl ge We 
Was die Splitter abriegten Sutrioium ů gelommene „G 

Die jetzt vorliegenden Einzelergeb. aus der Reichstaas⸗ Magdeburg, Me 
wahl geſtatten auch einen Ueberblick über die von den kleinerenerhi 
Parteien erreichte Stimmenzabl. Die Chbriſilichſozinle Bolls⸗ — 
gemeinſchaft, die keine eigenen Mandate crlangt bai und ibre Die 
Stimmen der Reichsliſie der DVP. zuſübrt, bat in 22 Webl⸗ 
kreiſen insgeſamt 85 558 Stimmen auf ſich vereinigt. 
Deutſche Kulturpartei der geiftigen Berufe har in drei Wadl⸗ 
kreiſen 6265, die Partei „Handel, Handwerk, S itz“i 
einem Wahlkreis (Breslau! 3600 und die „Kadikale 
Staatspartei“ in vier Wablkreiſen 881 Stimmen au Ne 
die ſämtlich der Wiriſchafispartei i 
partei und die Chriſtlichfoziale Rei 

  

dem ganzen Reiche zuſammengezogen hatte, Heſſen⸗Naſſau: Scheidemann. Metz, Becker. Schnab⸗ 
u die einzige fünffellige Zabl erreicht. Als rich. Portune, Witie. 
ich noch die den Nationalſozialißen zugute Köln⸗Aäachen: Sollmann, Böckler. 
uiſche Liſte Schmalix“ erwähnt. die in lenz: Kirſchmann. 

burg und Thüringen rund 25 Stimmen ſeldorf⸗Oſt: Limbertz, Lore Agnes. 
ſeldorf⸗Weſt: Gerlach, Thabor. 
rbavcern⸗Schwaben: Dr. SHögner, Simoen, 

f j fi ůũj Untorleiiner. Weich, Klara. 
lue ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion Kiederbave ält O be U E Lz: Sün Gguiß 

Dic eingetretenen Veründerungen Franken: Müller, Vogel, Simon, Puchta, Seidel, Dill. 
Die Pfalz: Hoffmann, Joh. 

Dresden⸗Bautzen: Fleißner, Toni Sender, Dobbert. 
Krätzig, Schirmer, Arzt. 

Leipszia: Lipiniki, Saupe. Graf, Starrmann. Gellert. 
—3 CGhemnitz: Ströbel, Sepdewitz, Kuhnt. Graupe. Stücklen. berg. Everr. Württemberg: Keil, Hildenbrand. Roßmann, Dr. Schu⸗ 

  

  

   

   

b 

u 
1 
C 

τα
 

H
E
 

  

   

    
   

   

      
Spaxici   
    

2•1 81 Stimmen erhalien, die jedoch. da ſie kors dam II: Künſtler, Dr. Löwenfein, Heinig. Marie macher, Ullrich. einer anderen Partei zugeführt wurden., vollhändi Kunert. — Baden: Dr. Remmele, Schöpflin, Meier. gegangen ſind. Der Freibund des Hondwen Fesankfurt a d. O.: Sels. Schumern. Seilmann⸗ Darmſtadt:,Or. David, Dr. Mierendorf, Nitzel. und Gewerbes brachte in eli HKaditreiſen Krißner. — —— Hamburg: Graßmann, Reitze, Biedermann, Bergmann. Stimmen auf. Die Deuiſche Einbe „„Pommern: Schumann, Pafſehl. Gcers Schmidt, Mecklenburg⸗Lübeck: Kröger, Dr. Leber. wirtſchaft bat in neun Kreiſen fandidiert und rund Sträuiert. Auf der Reichsliſte ſind gewählt: Dr. Hilferding, 

  

Landsberg, Dittmann, Stampfer. Dr. Marum, Scheffel, Tar⸗ 
now. Völker, Seppel, Bernhard. — 

Meu ſind folgende Mitglieder: Larſſen, Reißner, 
tränſert, Poble, Baade, Seger, Frau Zannert, Finke, Henfe⸗ 

— ů ler. Oettingbaus, Portune, Sögner, 3 Dobbert, Frau Lle-Merjebnrs⸗ . Sert Veiers öů ů Seltan Wernhert; Mierendorf, Ritzel, Schumacher. Ulrich, 
Seee Dr. Roſenfeld Matbitdor Surm. , der Veisbel; (Jeih, Voc, Vroßwiß Seawürt au, rich. Di A SIerftedt Frau Arning, Bexgholz (Zeitzz, Bock, Broßwitz (Fran urt am 12. Bieß, Luiſe Schröder. Esgernedt, Main!, Bülew. Frau Detier, Falkenberg, Feldmann, Geiſel⸗ Ler. Wielecrkx. —* barr. Girbig, Jacobshagen, Kotzte, Frau Kurfürſt, Ludwig 
Sefer⸗-Ems: Henze. Hünlich. Sempel. ů Verlin). Lübbering. Lufft (Königsberg), Mache (Breslau), Süä⸗Hannever: Peine. Kovac, Adele Schreiber⸗Krieger. j Mertins (Kö ers), Peus, Queſſel. Richter (Hildesheim), 

Sber-Arüduünföweia: Ereh. Krau Schifigens. Schlicke, Robert Schmidt (Berlin), Schmidt 
K2. Kerücn. Schaffner. Junke. Schis »Meißen), Heinrich Schulz. Frau Dr. Siemſen. Spiegel, Staab. 

„SrD: 8. Schreck. Janfcbedl. Kinke. Krau Stesmann, Steinkopf, Ulrich (Heffen) und Wendt 
tercmm. Ärandes, Serte Schulz. I Serlinl. Es bandelt ſich zum größeren Teil um Mitglieder, 

die auf e Wiederaufſtellung verzichtet hatten. 

Stimmen erhalten. die Partei gegen den Alkobol in den, Waht⸗ 
kreifen Berlin und Poisdamerbielt 112 Stimmen. dir Partei ; 
der Krie. ſchaͤdigten und Kricgerbinterblicbene i f 
Wahlkreiſen 6-2 Szimmrn. 'e USPS. in mii 14 U6 
men in 16 Kreiſen auch gegenüber dem Ergebn 
Wahl auf ein Minimum zurütkgegan, 
Grundbeſtserpariei bat in 20 Wah 
vartei für das arbeltende und ſcha 
kreiſen xund 960, die Mieicr und Vol 
615, die Ncur V 
Hamburg 163. mmen erreichi. 

Alle dieſe Splintertimmen find verloren a, 
jelbe gilt auch von de; ſchirdentn nationalen & 
der Polniſchen Vol i 
Serben, de 
Preußiſch. nriſchen W. die alle zujammteu 1 
nur 16 438 Stimmen aufszubringen vermocht 
Polniſche VP. in Oppeln. wo ſie bekanntlich mit groß⸗ 
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Opern⸗Uraufführungen. Am 11. November findet in der 
Sinatsoper in Tresden die Kraufführung der Komiſchen 
OSver von Hugr F. Königsgarten „Lord Spleen“., die Ge⸗ 

ichichte vom lärmicheuen Mann, mit der Muſtk von Mark 
Lotbar unter Leitung von Generalmufkdirektor Fritz Buich 
fatt. ů 

Reinhardt inizeniert ohne Stars. Die nächite Inſszenie⸗ 
raeng Mar Reinhardts in ſeinem Berliner „Deulichen 
Thenter“ wird der „Sommernachtstraum“ von Sbakeipeare 
fein. Diefe Reuinizenierung iſt deshalb bejonders in⸗ 
tereßant, weil Keinbardt darin den Verſuch macht. ohne Pro⸗ 
mittenz auszukommen und nur junge neue Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen beſchäftigen will. 

Parijer Gaftſpiel in Köln. Im Laufe des kommenden 
ird im Kölner Opernyaus eine Reihe von fran⸗ 

zrSitichen Voerſtellungen in Szene gehen, wobei Mitglieder 
der Pa Sper und der Komiſchen Oper mitwirken. Als 
erites Ser? wird „Carmen“ über die Bretter gehen. 

Entdeckung uubekannter Skulpiuren Michelangelos. 
Man har auß dem Forum Trafanum, wo Michelangels in 
om mwohnte, einige unbekannte Skulpturen des großen 
Italieners entbeckt. Es bandelt ſich dabei um Verfuchs⸗ 

delle zu Ser derüßhmten „Cupido“⸗Staine, die in römiſchem 
armer ausgeführt worden find. Da ſich das Material 

indrs als unbrauckbar erwies, hat Michelangelos die Ar⸗ 
beiten darart eingenellt. 

Wskaus Künfker⸗2 in Belgard. Die Auskandsgrupre des 
er Wirft v ft ehemali D 
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Das Jälſchergeheimnis der Zoppoter Villa 
Wie man den Fälſchern auf die Spur kam — Falſche Jetons zu 5 Gulden in den Verkehr gebracht 

Es iſt nur wenige Wochen her, da berichteten wir über 
ein Fälſcherehepaar aus Sachſen, das eine beträchtliche 
Menge falſcher Spielmarken im Zoppoter Spielkaſino um⸗ 
geſetzt hatte. Das Ehepaar wurde ſchließlich, nachdem man 
der Sache auf die Spur gekommen war, in ſeinem Heimatort 
Plauen verhaftet. Jetzt iſt der Danziger Kriminalpolizei 
ein ähnlicher Fang geglückt. Verhaftet iſt ein Ehepaar 
JFunghaus aus Zoppot und ein Kaufmann Ludwig Ber⸗ 
natz aus Jagelheim in Bayern. Die Verhafteten haben 
falſche Fü Aülden⸗Spielmarken hergeſtellt und ſie im Zop⸗ 
poter Spielkaſino in den Verkehr gebracht. 

Die erſten falſchen Jetons dieſer Ärt täuchten im Februar 
dieſes Jahres auf. Es konnten aber erſt nur vereinzelte 

Stücke feſtgeſtellt werden. Dadurch, daß die Spielmarken 
täglich auftauchten, aber ſtets nur in geringen Mengen, kam 
man zu dem Schluß, daß die Herſteller und Vertreiber der 
falſchen Jetons ortsanſäſſig ſein müßten. Die Beobachtun⸗ 

gen führten auf eine Spur, die ſich als richtig erwies. In der 
Nacht von Sonntag zum Montag wurden der Ss Jahre alte 
Kaufmann Ludwig Bernatz, aus Bayern, der Pyſtaſſiſtent 
i. R. Karl FJunghans und deſſen Ehefrau Erna Fung⸗ 
hans, verhaftet. Die Verhaftung der Männer erfolgte in 

einem Lokal in Zoppot, während die Frau aus dem Bett 
heraus den Weg zum Polizeipräſidium antreten mußte. 

Damals konnte man ihnen nichts nachweiſen 

Die Verhafteten waren ſchon einmal, im Frühjahr, feſt⸗ 

genommen worden. Damals mußte man ſie wieder auf 
freiem Fuß ſetzen, da man ihnen nichts nachweiſen konnte. 

Das jetzt von der Kriminalpolizei zuſammengetragene Ma⸗ 

terial reicht aber aus, um die Fälſcher zu überführen. Ein 
(Hejtändnis haben ſie jedoch noch nicht abgelegt. 

Dic Fälſcherwerkſtatt befand ſich in Zoppot im Hauſe 

Danziger Straße 52. Dort wohnte das Ehepaar Junghans. 

Bei der Durchſuchung der Wohnung fand man Preſſen, Ma⸗ 

trizen, Rohmaterial und Harbfabrikate. Frau Junghanus 

und der Kaufmann VBornatz werden beſchuldigt, die falſchen 

Spielmarken in den Verkehr gebracht zu haben, während 

ſich Junohans ſelbſt mit der Herſtellung der Spielmarken 

beſchäftigt hat. Junghans war auch als Feuerwerker aus⸗ 

gebildet. Aus dieſer Stellung rühren ſicher auch ſeine 

Kenntniſſe in der Zuſammenſetzung der Farben und des 

Rohmaterials her. Jedenfalls waren die falſchen Jetons, 

deren Farben grün und hellbraun ſind, außerordentlich ge⸗ 

ſchickt nachgemacht, nur die Maſie war von anderer Be⸗ 

ſchaffenheit als die echten Spielmarken dieſer Gattung. 

Die drei Verhafteten haben in der Zeit von Februar 

bis jetzt eine ziemliche Menge von den falſchen Jetons um⸗ 

ceſetzt. Die genaue Summe ſteht noch nicht ganz feſt, jede 

ſalls iſt aber die Zoppoter Kaſinogeſellſchaft G. m. b. H. 
jchwer geſchädigt. 

   

    

Wie wir bereits geſtern berichteten, iſt in Zoppot eine 

Fälſcherwerkſtatt ausgehoben worden. Drei Perſonen wur⸗ 

den verhaftet. Verhaftet wurden u. a. der frühere Feuer⸗ 

werker Funghans und ſeine Frau, die in der Danziger 

Straße 52 in Zoppot ein möbliertes Zimmer bewohnten. 

Dies Haus iſt eine Villa, die etwa 10 Meter von der Straße 

entfernt, in einem großen Park, vollkommen ruhig und ab⸗   

geſchloſſen liegt. Dieſe verſteckte, ungeſtörte Lage ließ das 
Haus für eine Fälſcherwerkſtatt veſonders geeignet erſchei⸗ 
nen. Vor zirka zwei Jahren kam Junghans, der eine 

bewegte Vergangenheit 

hat und ſich ſchon in vielen Berufen verſuchte, nach Zoppot, und 
lebte hier vollkommen unauffällig. Er gap an, daß er früher 
im Harz ein Hotel gehabt häabe. Das Geſchäft ſei nicht recht 
gegangen, weshalb er verſuche, in Zoppot irgendwie Be⸗ 
ſchäftigung zu finden. ů 

Wie die Vermieterin erzählte, hat Junghans ſich dau⸗ 
ernd in einem kleinen Zimmer beſchäftigt. Vom Hof aus 
war zu ſehen, daß er dort tätig war. Seine Frau wachte 
ängſtlich darüber, daß niemand in das Zimmer hin⸗ 
einkam. Sie ſchloß es ſtets hinter ſich ab und örklärte, 
ihr Maunn wäre nicht richtig angezogen. 

  

Im Dachgeſchoß des kleineren Gebändes befand ſich die 
Fälſcherwerkſtätte 

In der Nacht von Sonntag zu Montag traf überraſchend 
die Kriminalpolizei ein, verhaftete das Ehepaar und brachte 
es ins Unterſuchungsgefängnis. Die Kriminalpolizei war 
den ganzen Montag über beſchäftigt, 

genaueſtens das Zimmer zn unterſuchen. 

Sie klopfte die Wände ab, offenbar auf der Suche nach einem 

Verſteck, weil ein wichtiger Gegenſtand, der zur Herſtellung 

der falſchen Jetons gebraucht warde, fehlte. 

Der Fälſcher hat anſcheinend die ganze Arbeit allein be⸗ 

ſorgt und mit Hilfe einer primitiven Kopierpreſſec, 

wie man ſie zum Kopieren in kaufmänniſchen Büros hat, 

die falſchen Jetons hergeſtellt. Mit Hilſe ſeiner pyrotech⸗ 

niſchen Kenntnis iſt es ihm anſcheinend gelungen, die Maſie 

und die dazu notwendigen Farben ſelbſt berzuſtellen und zu 

verarbeiten, denn ſeine Frau erklärte ihrer Bermieterin ein⸗ 

mal, daß ihr Mann dauernd mit Farben arbeite. 

  

Lügen haben kurze Beine 
Die „Danziger Neueſten“ in der eigenen Schlinge — Noch einmal der gefälſchte Aufruf 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ haben es nicht ve 

winden können, daß ihre kürzlich erfolgten gemeinen Fü 

ſchungen, die darin beſtanden, daß ſie einen angeblich vom 

Rat der Volksbeauftragten am 9. November 1918 erlaſſenen 

Aufruf, der in Wirklichkeit in den Redaktionsſtuben der 

Rechtspreſſe entitanden iſt, von uns aufgedeckt worden ſind. 

In ihrer Sonnabend⸗Ausgabe bringen ſie einen langen Leit⸗ 

artikel, anſcheinend aus der Feder ihres Herrn Randbemer⸗ 

kers, in dem noch einmal der ganze Schwindel mit dem 

ominöſen Aufruf aufgetiſcht wird, in der Hoifnung, daß Ber⸗ 

leumdungen der Oeffentlichkeit als lautere Wahrheit er⸗ 

icheinen, wenn ſie zweimal „ſchwarz auf weiß“ zu leſen, ünd. 

Skurpel haben ja die Herren der „Danziger Neueſten“ nie 

gehabt. 
Aber Lügen haben kurze Beine! Die „Danziger Neueſten“ 

glaubten, daß ihre Behauptungen an Bahrſcheinlichkeit ge⸗ 

winnen würden, weun ſie den ganzen Aufruf „abdrucken“ 

und dabei keine Einzelheit vergeſſen würden. Abdrucken?.— 
awohl, zwar nicht den Urtext des Aufrufs, denn der exi⸗ 
ſttert ja nicht — ſondern ein Falſifikat, 

deſſen Urſprung in einem Komplott der geſamten natio⸗ 

naliſtiſchen Radaupreſſe im Reiche zu ſuchen iſt. 

Den gleichen Schwindel mit dem ominöſen Aufrüf haben 

rämlich außer den „D. N. N.“ noch andere Blätter verjucht. 
die ähnliche „iournaliſtiſche Ehrbegriffe“ ihr eigen nennen. 

Aber der Verſuch iſt ihnen genau ſo übel bekommen wie den 

„D. N. N.“ 
Eine von dieſen ehrenwerten Zeitungen iſt der „Berliner 

Lokalanzeiger“ des Herrn Hugenberg. Auch der „Lokalanzeiger“ 

batte, genau wie die „D. N. N.“, behauptet. der angebliche Auf⸗ 

ruf der Vollsbeauftragen ſei „durch Funk⸗ und Fernſprüche am 

9 November 1918 verbreitet und vielerorts als Plakat ange⸗ 

ſchlagen“ worden. ů 

Der Berliner „Vorwärts“ hatte darauf aufgejordert, den 

Urtert des „abgedruckten“ Aufrufs doch einmal der Oeffent⸗ 

lichkeit zu zeigen, und da war die Verlegenheit groß. Der 

„Lokalanzeiger“ brauchte einige Tage zur Erholung, bis er 

dann wieder Mut genug hatte, Ausflüchte zu gebrauchen. Und 
die ſahen nun folgendermaßen a⸗ Der „Lokalanzeiger“ er⸗ 

lärte kaltblürig, daß der „Aufruf“ doch ergangen ſei, nur 
bätten die damatigen Machthaber — welch teufliſches Raffine⸗ 

ment! — ſpäter ſämtliche vorhandenen Exemplare vernich⸗ 

tet!! Nur ein einziges Exemplar exiſtierte noch. nämlich das. 
das von den „angeſebenen“ Blättern, wie „Lokalanzeiger“ und 

„Danziger Neueſten“ abgedruckt worden ſei, und — 

das ſei leider auch abhanden gelommen! 

Wir brauchen uns mit dieſer albernen Behauptung nicht 
aufzuhalten, daß trotz aller vorhandenen Archive. Bibliotheken. 
Sammfungen ufw. ein zur Vervielfaltigung verbreite⸗ 
ter Auftuf der ſechs Volksbeaufiragten „An Alle“ in ſämtmichen 
Eremplaren — wehl auch in den, Zeitungen, die von den 
Bibliotheken geſammelr und aufgehoben werden! — vernichtet 
worden ſei. 

Die . D. N. N.“ und ihre Bruderblätter gehsren nämlich zu 
den Fälfchern mit mangelhafter Intelligenz. die den Beweis 

1 ns durch das Falf Lher 
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erbringen. Wer geſchichtliche Dokumente ſälſchen will. der 

muß die Geſchchte wenigſtens beherrſchen. Ihnen aber iſt als 

einem Fälſcher ohne Wiſſen und Kenntuiſſe das Unglück 

paſſiert, ihre Fälſchung mit folgenden Zeilen ſchließen zu laſſen: 

„Durch dieſe Revolution tritt unſer Volk in den Zuſtand 

einer wahren Freiheit, Schönheit und Würde. 

Berlin, den 9. November 1918. 

Der Rat der Vollsbeauftragten.“ 

Nun iſt, wie jeder weiß, der Rat der Voltsbeauftragten 

erſt am 10. Rovember 1918 durch die im Zirkus Buſch 

verſammelten Arbeiter⸗ und Soldatenräte gewählt worden. 

Unmöglich konnte der am 10. November ins Leben getretene 

Rat der Volksbeauftragten bereits am 9. November, 

24 Stunden vor ſeiner Geburt, einen Auftuf verfaſſen! 

Bezeichnend ift, daß die Fälſcher im „Lokalanzeiger“ als 

Erſatz für fehlende Dokumente „eidesſtattli che Ver⸗ 

ſicherungen“ über die Kieht.t dieſes unmöglichen Auf⸗ 

ruſes anbieten. Woraus man ſieht, daß nicht nur Fälſchungen. 

ſondern Meineide auf der Rechten ſpottwohlfeil 

zu haben ſind. 

Die „Danziger Neueſten“ aber mögen ſich dieſe Quittung 

hinter den Spiegel ſtecken, als Andenken an eine journaliſtiſch 

und politiſch gleich „ehrenwerte“ Tat, zum Andenken aber auch 

an ein peinliches Mißgeſchick! 

Die Schutzhunde wurden geprüift 

Bei der vom Deutſchen Schäferhundeverband, Ortsgruppe 

Langfuhr, am vergangenen Sonntag veranſtalteten Schutz⸗ 
bundprüſung haben folgende Hunde die Prüfung beſtanden: 

Wolff, Beſißer und Führer Herr George mit vorzüglich; 

der Boxer Ali, Beſitzer und Fübrer Herr Bernhard mit ſehr 

aut 1; Rex, Beſitzer und Führer Herr Loroff, ſehr gut 2: 

Rolj, Beſitzer und Führer Herr Danilowfki, aut 1: Caſtor 

von der Krieſelbrücke, Beſitzer und Führer Herr Bandomir, 

gut 2, Cilly von der Krieſelbrücke, Beſiser und Fübrer Herr 

Neumann, gut 3. 

Das Richteramt lag in Händen von Herrn Janzen. 

Starte Knochen werden eingeſpritzt 
Ein Wiener Gelehrter war auf Grund ſeiner Forſchungen zu 

der Folgerung gekommen, daßs das MWachstum der Knochen auf die 

Tätigleit eines Ferments zurückzuführen ſei. Seiner Anfcht nach 

mußte dieſes Ferment in beſtimmten Teilen der Knochen enthal⸗ 

qe Er ſtellte nun aus wachſenden Kanuirchenknechen einen 

Exirakt her, den er jungen Kaninchen unter die Haut ſpritzte. Tat⸗ 

  

  

    

jächlich beobachtete er nach der Einſpritzung eine deutliche Sermeh⸗ 
rung des Knochenwachstums bei den behandelten Tieren. Es han⸗ 

delt ſich dabei nicht eiwa um eine Steigerung des Kalkgehaltes, jon⸗ 
dern um eine vermehrze Anlagerung organiſcher Stoffe. Der Er⸗ 
trakt zeig: ſich auch bei anderen Tierarten in geeicher Weiſe wirk⸗ 
jam. Der Entdecker glaudt ſogar, dah das Zerment auch für 
Knochenheilungen nan Wenichen dienſtkar gemacht werden lahkn. 

  

    

Geldſchrankknacker bemühten ſich vergebens 
Vergeblicher Eiubruchsverfuch 

Geldſchrankknacker haben in einer der letzten Näthke ver⸗ 
ſucht, in den Geſchäftsräumen der Firma Analo 
Afſiatie Company Ltd. in der Ketterhagergaſſe äwei 
Geldſchränke aufzubrechen. Das Werkzeua ſcheint 
nicht ausgereicht zu haben, denn die Geldſchränke 
wohl beſchädigt, aber es gelang den Einbrechern ni 

äit öffnen. Sie mußten ohne Beute wieder abziehen. 

Nachdem in den letzten Monaten eine Anzahl von Vel. 
jchrank- und Kaſſeneinbrüchen im angrenzenden Pom 
merellen begangen worden ſind, ſcheinen Geldſchrank⸗ 
knacker ſich jetzt Danzig als Arbeitsgebiet ausgeſucht zu 
häaben. In der Nacht zum 2. Auguſt iſt bekanntlich bei 
der Firma Dunlop, Stadtaraben 5, ein Geldſchrankeinbruch 
verübt worden, wobei den Tätern einige hundert Guülden 
in die Hände fielen. 

Nunmehr ſind in der Nacht zum 12. September Gel, 
ſchrankknacker in die Geſchäftsräume der Firma Anglo⸗ 
Afiatic⸗Compauy Limited, Ketterhagergaſſe 3, eingedrungen 
und haben ſich dort an zwei maſſive Geldſchränke herange⸗ 
macht, ſie aber 

      

nicht zu ölfnen vermocht. ů 

Bei dem einen Geldoͤſchrank, ausländiſchen Fabrikats, ver⸗ 
ſuchten ſie den Schließmechanismus in der Tür freizulegen, 
um durch Zurückſchieben der Verſchlußbolzen in das Innere 
zu gelaugen. Das mitgeführte Werkzeug ſcheint hier nicht 
ausgereicht zu haben, Die Einbrecher gaben deshalb ihre 
Arbeit auf. Einen zweiten, maſſiveren Geldſchrank, her⸗ 
geſtellt von oͤer Firma Krauſe⸗Danzig, haben ſie nur 
unweſentlich beſchädigt und ihn durch den mißglückten Ver⸗ 
ſuch beim erſten Geldſchrank entmutigt, nicht weiter be⸗ 
handelt. Den Einbrechern iſt nichts in die Hände aeläallen. 

Die Firma Anglo⸗Aſiatie hat allerdings durch das Zer⸗ 
trümmern des Schließmechanismus am erſten Geldſchrank 
einen nicht nuerheblichen Schaden erlitten, da die Tür wahr⸗ 
ſcheinlich wird neu hergeſtellt werden müſſen. 

Der Einbruch iſt erſt gegen 8 Uhr früh von dem Perſonal 
der Firma bemerkt worden, ſo daß die Einbrecher genuüg 
Zeit hatten, ſich in Sicherbeit zu bringen. Da beſtimmt mit 
meiteren ſolchen Einbrüchen zu rechuen iſt, werden die Ge⸗ 
ſchäftsleute aut tun, ihre Räume ausreichend zu ſichern und 
ihren Geldſchränken, wenn ſie nicht aanz auter, neuer. 
neuer Konſtruktion ſind, an Barmitteln nicht mehr auver⸗ 
krauen, als ſie es verdienen. ‚ 

Autozuſammenſtoß in der Großen Allee 
Geſtern um 15.30 Uhr kam der polniſche Perſonenkraft⸗ 

wagen PXI. 518898 aus Langfuhr in Richtung Danzig in 
mäßiger Geſchwindigkeit gefahren. An der Halteſtelle Feld⸗ 
itraße ſtand ein Einzelwagen der Linie 5. Als der polniſche 
Wagen die Halteſtelle paſſierte, kam der Perſonenkraftwagen 
DZ. 1150 aus Richtung Danzig und wollte über die:; 
Straßenkreuzung zur Feldſtraße gelangen. Durch die hal⸗ 
tende Straßenbahn wurde ihm die Sicht jedoch völlig ver⸗ 
deckt. Dadurch kam es, daß er dem polniſchen Wagen direkt 
in die Flanke fuhr. Auch der Danziger Wagen befand ſich 
in mäßiger Geſchwindigkeit. Durch den Anprall wurde die 
Steuerung des polniſchen Wagens nach links geriſſen, was 
zur Folge hatte, daß er in ſehr ſcharfer Kurve über den 
Gleiskörper der Straßenbahn fuhr und auf der Fahrbahn 
in Richtung Langfuhr landete. Der Danziger Wagen wurde 
ebenfalls nach links geriſſen und ſtand auf der Fahrbahn in 
Richtung Danzig. 
Inſaſſen des polniſchen Wagens waren der ehemalige vol⸗ 

niſche Eiſenbahnpräſident von Brauneck mit ſeiner Frau, 
wohnhajit Rittergut Dartichin, Kreis Berent. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß erlitt Frau von Branneck innere Verletzungen 
uUnd einen Schlüſſelbeinbruch. Der Beamte, der den Vorfall 
mitangeſehen hatte, brachte die Verletzte zum Krankenhaus. 
Nach einer Anfrage im Krankenhans ſoll Frau von Brauneck 
einen Schlüſſelbeinbruch davongetragen und mußte im Kran⸗ 
kenhaus auch verbleiben. 

Der Führer des Danziger Wagens war der Kraftwagen⸗ 
führer F. K. An beiden Fahrzeugen wurden die Kotflügel 
und die Trittbretter ſtark beſchädigt. Sie konnten jedoch nach 
kleiner Reparatur ihre Fahrt fortſetzen. 

  

Ruffiſcher Fiſchdampfer lüuft vom Stapel 
Ein Neubau der Klawitterwerft 

Am Mittwoch wird auf der Klawitterwerft der Neubau 18 zu 

Waſſer gebracht werden. Der Neubau iſt einer von den Fiſch⸗ 

dampfern, die von der ruſſiſchen Regierung in Auftrag gegeben 

worden ſind. Der Dampfer iſt für die Hochſeefiſcherei beſtimmt 

und dementſprechend eingerichtet. Vorgeſehen ſind große aſſins, da⸗ 

mit die Fiſche noch lebend in den Hafen gebracht werden können. 

Einrichtungen ſind aber auch vorhanden, um ſchon auf dem Damp⸗ 

ſer Fiſchkonſerven herzuſtellen. 
  

Unſer Wetterbericht 

Wechſelnd bewöllt, Regenichauer. Temperatur nuverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Ein Teil des Aßoren⸗ 

hochs hat ſich abgekreunt und verlagert ſich nach Zentral⸗ 

europa. Es gewinnt ſpäter Anſchluß an das rufſiſche Hoch⸗ 

druckgebiet, welches ſich ſüdoſtwärts zurückzieht. Ueber dem 

nördlichen Europa gewinnen neue. aus dem Atlantik heran⸗ 

ziehende Depreiſionen Einfluß auf die Witterung. Rand⸗ 

jtörungen und Teiltiefs bedecken den ganzen Raum zwiſchen 
Tiefland und dem Norden Rußlands. Der veränderliche 

Witterungscharakter bleibt daher zunächn beſteben. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, nur vorüber⸗ 

gehend aufklarend, Regenſchauer, auffriſchende Winde aus 

Süd bis Weſt, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Donnerstag: Wechſelnde Bewölkung. 

Maximum des leszten Tages: 209 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 13,2 Grad. 

  

  

Danziger Standesamt vom 13, und 15. September 1930 

Todesfälle: Ivurnaliſt Andor Wagſchal 88 J. — 

Haustochter Elfriede Gnech, ledig, 1?7 J. — Frau Erna Rei⸗ 
chert, gek. Harder, 30 J. — Oberpoſtſekretär Hermann Rie⸗ 

gel i. R. 53 J. — Telegraphengehilfſin Ruth Neumann 20 J. 

— Juralide Franz Mrozewſki ö* J. — Arbeiter Johannes 

Kluck 19 J. — Heizer Carl Welm 6 — Ebefrau Eliſabeth 

Starbatu, geb. Horn, 10 J. — Schüler Sieafried Thormann 

OL. — Arbeiter Eduard Bollmann 51 J. 

   
  

   



   
Dungiger Macfürüäcffen 

MPlötzlich 
„Nun behauptet der Angeklagte“, ſagte der Amtsanwalt, 

„nun behauptet der Angeklaatc, mit ciner Startpiſtole ge⸗ 
jchoffen zu haben. Nach meiner Anſicht iſt das nichts 
eine faule Ausrede. Es wird ſchon eine ſcharfe Schußwaffe 
geweſen ſein. Er iſt alſo Zu beitrafen. Erſtens wegen un⸗ 
crlaubten Waffenbeſises. Der Angeklagte war nicht im Be⸗ 
ſitz eines Waffenſcheins. Zweite „ wegen Schießens an be⸗ 
wohnten Orten. Ich beantrage 2 wulden Geldſtraje even⸗ 
tuell . ..“ Dieſes fagten Herr Amtsanwalt, nachdem fol⸗ 
gender Fall in ſeiner Gegenwart auseinanderpoſamentiert 
worden war:; 

Es war eine ſchöne, posſievolle, mondhelle Nacht. In den 
Baumkronen flüſterten Blätter und Wind. Im Fluß 
ſchwamm das Spiegelbild des vollen Mondes. Durth dieſen 
tiefen Frieden kam Adam auf ſeinem Fahrrad (mit Frei⸗ 
lauf und Rücktritt) von Helgoland geritten. Das Rad lief 
jaſt von ſelbſt den Weg entlang, Adam bewegte gemächlich 
ſeine Beine auf den Pendalen und träumte wunderſchöne 
Träume, aus denen ihn nicht einmal das heiſere Gebell 
der Bauernköter ſtörte, die ſich über den unverſchämten 
Mondſchein gegenſeitig beklagten. Blötzlich — wenn eiwas 
geſchieht, ſo iſt das ja immer plötlich — plönlich alio hörte 
Adam vor ſich den Geſang von Beſoffenen. Die Männer 
waren ganz in der Nähe und verſtummten plöblich auf ver⸗ 
dächtige Weiſe. Ildam kam das gleich ſehr komiſch vor. 
„NMann?“ dachte er, er dackte: „Nann? warum üngen die 
plötzlich nicht?'“ Und kaum hatte er den Gedanken zu Ende 
gedacht, als plötzlich aus dem Schatten der „. vier 
ſthattenhafte, ſchvarze Geitäalten hervorbrachen. Die vier 
änner ſtürzten ſich mit beiſcrem Knurren auf Aldam, 
zerrten ihn vom Rad, warfen ihn zur Erde. „Wir werden 
ihn binden und knebeln“, grunzte einer mit der Stimme 
eines Ebers. „Wer wird ihn kaſtrieren?“ flüſterte einer, 
deffen Stimme dem Adam werlwürdig bekannt vorlam. 
Ach“, krächzte der Mann mit der Ebertimme. Und nun 
Adam! Er das Wort kaſtrieren hören und plötzlich 
kräſte bekommen, war ein Er riß ſeine Arme aus der 
Umklammerung der vielen Hände, ariff in die Taſche, hatte 
plötzlich eine Piſtole in der Hand und ballerte i 
Baum! Die Wegelagerer waren im Nu wie die 
ſchwunden. Adam ſprang auf wie ein Baiaz Er lud mit 
Srllernden Fingern cilends eine neune Ladung in ſeinen 
Knallprrügel und — buüum! — krachte der zweite Schuß. 

Vier Stimmen heulten plöslich aus dem Dunkel: „Adam, 
Tuſſel! Menſch baſt nicht gemerkt, daß wir das waren?! 
Schieß nicht, du oller Damm vpn. Kannſt kein Spaß ver⸗ 
ſteben? Dem Adam blieb die Spucke we— ier Banditen 
kamen aus den Schattenverſiecke gekrochen, ein Streichhols 
flammte auf und Adam cylannie im zuckenden Schein die 
Geüchter ſeiner Freunde. Die vier ſahen ihn betrübt und 
kopfichüttelnd an, er hatte ihnen den hübſchen Ueberſall ſo 
vermaßſelt mit ſeinem Schießen. 

  

   

      

  

      

  

    
    

    

   
   

  

    

            

    
   

  

     Irgendwem hatten die beiden Schüße aus Sldams Slart⸗ 
piſtole mißfallen. Er wn ts von deém aß, den uch 
die vier angeheiterten Leutchen mit Adam erlanbt haften 
cnd „Irgendwer“ zeiste Adam an. So kam ücs denn zur 
Gerichtsverbandiung And beinabe zur Beſtrafn 

Der Richter war nicht der Meinung mi 
walt. „Es wirs ſchon eine ſckarr Sichus ßwaſf, 
iſt ja ganz ſchön und aui geſagt. 
wieſen werden. daß fächlich eine w 
es ſchon eine geweſen n wird“. 
den Adam frei⸗ 

Füinfzig Sahre Muſeum für Naturkunde 
Und Vorgeſchichte 

Mit geringen Mittel viel acleiſtet — Die Nanmichwicrig⸗ 
keiten im Grüncn Tor 

Das MNuſeum für Naturtunde u 
Danzia begeht morgen Sen Tag ſeine⸗ 
Dazu wird uns von maßgepender Seite geſchriebe. 

Aachdem der sweite Weſtpreu E ——— 
im Jahre 1879 die Regründung ei⸗ 
in Danzig beſchloßen batte, gi 
Wrünen Torx eine varurwi 
tellen. Dicſe Samminu. 
erôffinet. Das Mujenmd 

Den Grundſtock der 
Sammlungen der Marnxfs 

        

  

   

  

eien ſein“, 
Sauch nachge⸗ 

AnuT. „ U 

  

       

  

    
        

      

        

. 
ammlungen bat * 
(eſellicha't in 

      

    
Für die Vor⸗ und Frühge 

Prcußen aber war II. 
Direktor des Mufenms, Dr. 
nahm ſich wohl Rar rri 
licden AAlrert ümer in 
Wiflenſchaftlichen Grgen 222 

    

Summerngen 
nur inioweit 

  

aMlyng Deronde 
Sandiakeit anb       
      

  

Sorſtellung davon, wie ſehr die Mufeumsverwaltung ſeit 
vielen Jahbren mit der Raumuot zu kämpfen hat Wer 
jemals ein neuzeitlich eingerichtetes naturwifſenſchaftliches 
oder vorgeſchichtliches Muſeum geſehen hat, kann ſich dem 
Eindruck nicht verſchließen, daß die Schauſammlungen des 
Muſeums im Grünen Tor mufeumstechniſch unzureichend 
aufgeſtellt ſind und dementſprechend ihrer Aufgabe, der Be. 
lehrung zu dienen, nur unvollkommen gerecht zu werden 
vermögen. Hier tut Abhilje dringend not. Zwar iß durch 
Bejichluß des Senats der Freien Stadt Danzig dem Muſeum 
das jetzt teils vom Stadttheater benützte, teils leer 
ſtehende alte Zeughaus für die Unterbringung der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und vorgeſchitlichen Sammlungen beſtimmt 
worden, doch ſcheint die Verwirklichung dieies Planes aus 
ſinanziellen Gründen in weite Ferne gerückt zu ſein. 

Dentſchuationaler Kuliſſenzanber im Tonfilm 
Herr Hugenbergs ſprach 

Zwar nicht perſönlich, aber doch wenigſtens im Tonfilm. 
In den II.-T.Lichtſpielen verſammelten ſich ſeine Getreuen. 
Tie erſte Vorſtellung war gut beſucht, die zweite zeigte nur 
hie und da Beſucherkleckſe. Die Deutichnationalen baben 
ſich mit ihrem Wahlfilm nicht viel Müde gegeben. Zunächſt 
ſollte ein Filmchen, das die „Verſklavung Deutſchlands durch 

  

   

  

    

   

  

    

  

den Noung⸗Plan“ daritellt und die D.N.V. a tel 
dagegen anpreiſt. Und dann kommt die Haupiattraktion, 
der grauße Führer, der ſeine Partei in die politiſche Wüſte 
verführte. Mit liſtigen Aeuglein, dem langboritigen 
Schnurrbart unter der Naſe, klein binter dem Manuftript 
hervorlugend, bat er etwas Raitenhaftes an ſich, und wie 
eine Ratte ſucht er ja auch am Beſtunde Ser deutſchen Re⸗ 
publik zu nagen. Und er ſagt? Nichts Neu Es iſt ſchon 
alles durch die Preße gegangen. Ein paar im Raum ver⸗ 
teilte Claqueure verſuchen vou einigen Stellen für Beifall 
Stimmung zu machben, beſonders toll benehmen ſie ſich, als 
Stahlhelm in den Berliner Sportpalaſt marſchiert. 

Und dann das „Niederländiſche Dankgebet“, bei dem man 
immer wieder das Gebeimnis zu ergründen ſucht. wofür 
denn nun eigentlich die Nationaliſten ihrem Gott danken, an⸗ 
geblich weil ſer wollke, es ſollte das Recht fiegreich ſein“. 
Aber die Sache mit dem Siege im Weltkrieg oder mit den 
deutſchnationalen Bablfiegen in doch etwas zweijelbaft. Ein 
Kundiger meinte, es ſolle eigentlich eine erberrlichung der 
Streſemannſchen Berſtändigungspolitik ſein, mit Seren 
Hilfe. weil das Recht doch ſiegen muß. der Rbein 

    

   

  

Füni 

Jahbre früher frei wurde und mit deren Foriſesung mit 
Unterſtützung durch die Sozialdemokratie das deutiche 
anch me! unns. nicht die deuiſchnativnale Schnatrze) boffentlich 

Zum Schluß wei nicht 

    

  

8 A · i rzünfenſtreich faber 
fol e der fañungsfeier der deutſchen Re⸗ 
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     Schlachtwiehemarkt in Dangi 

Amilicher Bericht vuou IE. Sepienber 1933 

  

    
    

   
    
   

    

  

    
    

    

  

       

  

       
    
      
   

  

   
   

  

    

       

  

Sie wollte nichts geſagt haben 
Zuerſt war Frau 5 geradezu verliebt in Herrn Daniel, 

der im Parterre ihre⸗ auſes einen Käſevertrieb eröffnete. 
Frau N. konnte die 2 te kaum ſchlafen vor Freude über 
ihren neuen Mieter, von dem ſie annahm, daß er ein 
dummer Auguſt war und ſich nach Strich und Faden aus⸗ 
nutzen laſen würde. Wie geſagt, im Anfang war Fran N. 
begeiſtert. Nachher war das anders, ſie haßte ihn, hätte 
ihn am liebſten mit einem Schluck Waſſer vergiftet. Der 
Kerl war unglaublich gefühlsroh, ließ ſich nicht um ſoviel 
üͤber die Ohren bauen. 

Und wenn Frau N. zu Anfang ihren. Tagen im Parterre 
angeprieſen hatte, wenn ſie dem Herrn Daniel geſagt hatte, 
der Laden ſei geradezu für ſeinen Käſehandel geſchaffen, 
ſo ſand ſie bald, daß Herrn Daniels Käßehandel in ihrem 
guten Hauſe eine Unmöglichkeit ſei. Das ſtand ja von 
morgens bis Mitternacht wie in Abrahams Schoß. Er⸗ 
barmen, Sie ſich! Und Frau N. begann Herrn Daniel zu 
„beißen“. Ihre Abſicht war, Herrn Daniel ſolange zuu⸗ 
zuſetzen, bis er des Skandals überdrüſſig, mit ſeinem Käſe⸗ 
handel einen andern Laden ſuchte. Frau N. beſchimpfte 

    

  

     Herrn Daniel auf Schritt und Tritt. Lange Zeit hörte ſich 
der das mit Lammsgeduld an. Aber eines Tages iagte 
er doch: „Noch ein geſchimpſtes Wort, und ich zeige Sie 
an!“ Frau N. verſchwand in ihrer Witwenklanſe und war 
drei Tage lang unſichtbar und unhörbar. Als ſie am 
vierten Tage wieder erſchien, begann ſie von neuem auf 
Herrn Daniel zu hacken. „Sie alter Idiot,“ ſchimpfte ſie, 
„mit Ihnen werde ich noch ſertig werden. In meinen Augen 
uind Sie ein ganz geſährlicher Räuber!“ Und fetzt kam 
ctwas, was Frau N. drei Tage Nachdenken gekoſtet hatte. 
Sie fügte mit Schelmerei hinzu: „Womit ich aber nichts 
geſagt haben will.“ Nachdem Herr Daniel ſich inonatelang 
die verklaufulierten Beſchimpfungen Fran N. angehört 
hatte, riß ihm doch einmal der bekannte Faden der Geduld. 
Und nun hätten Sie Frau N. vor dem Richter erleben 
müſfen. Wie? Wah? Wat mah denn los? Sie. alſo ikti, 
ausjeſchloßen von weien Beleidijunk! Wenn ſie mal en 
hartes Wort jebraucht bat, ſo hat ſe et doch jleich wieder 
zurickienommen. Und Frau N. war ja ſo füurchtbar er⸗ 
ſtannt und empört, als der Richter ſie trotz des verſöhn⸗ 
lichen „Womit ich aber nichts geſagt haben will“, zu 
5 Wulden Geldſtrafe verdonnerte. 

Schattenſpiele und Koſperie 
Kinderveranſtaltung der SYD. in Prauſt 

In dem großen Saal des „Pranſter Hof“ hatte ſich am 
Sonntag zu den Märchenaufführungen der SPD. eine ſo 
große Zahl von Kindern und Erwachſenen eingefunden, daß 
bei Beginn auch nicht ein Stehplatz mehr zu erlangen war. 

Schon die Aufführung des Schattenſpiels Reinike 
Wuchs erweckte das lebhafte Intereſſe aller, aber der Jubel 
der Kleinen bei den Kaſperlevorführungen ſteigerte ſich der⸗ 
art. danß die Spieker oft eine Pauſe machen mußten, um die 
Lachfalven ausklingen zu lafen. — Den Höhepunkt des 
Abends bildeten die neu, bei denen Kaſper aufgeſordert 
wurde, die Schule zu beſuchen, wobei er ſich ſelbſtverſtändlich 
ſür die weltliche entichloß. 

Die Kinder gingen vollbefriedigt nach Hauſe und äußer⸗ 
ten dabei den Wunſch, baldigſt wieder ſolch eine Märchen⸗ 
itunde beſuchen zu können. 

Das beſte Muantresaiter 
Nicht 10 Jahre 

Profefor Charles Pearſon von der Yale⸗LUniverſität hat 
jeine langjährigen Unterſuchungen mit dem Reſultat abge⸗ 
ichloffen, daß der Mann mit 27 Jahren auf der Höhe ſeiner 
körverlicken und geiſtigen F— igkeiten ſteht. Mr. Thompſon 
von der gleichen Univerütät widerſpricht dieſer Behauptung, 

er ausführt, daß cin ſolcher Höhepunkt nicht nur wäh⸗ 
d eines einzigen Jabres erreicht wird, ſondern, daß wäh⸗ 

rend eines Zeittaumes von etwa 5 Jahren eine gleichmäßige 
ziaximale Vitalität erreicht und erhalten bleibt. 

  

   

  

  

    

    

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

„Belgien“, 15. 9. von Moß, leer für Als. Dän. D. 
„CEgon“, 17. 9. fällig, von Memel, Güter, Rein⸗ Schwed. D. 

Bold. 
Dans. D. „Hammonia“, 14. 9., 13 Uhr, Holtenau paßfiert: 

Alteiſen, Bebnke & Sieg. 
Dri. D. Hilde“, 14. 9., 16 Uhr, Holtenau vaßiert, Schrott, 

Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Leipszig“, 17. 9. fällig von Stettin. Güter. Reinhold. 
Schwed D 15. L9., 6 Uhr, ab Stockhbolm, Güter, 

  

  

   
Vebntke & Sieg. 

Dän. D. Scotia- 16. 9. von Aarbus, leer, Pam. 
Schwed. Skald 9., abends. ab Landskrona, leer, 

9. fällig aus dem Baltikum, Güter, 

„ca. 19. 9. fällia von Kopenhagen, 
kere. Keinhold. 

  

Polniſche Sxubenholzausfuhr über Gdingen. In den 
Kächnen Tagen wird in G˙ ingen mit der Berladung von 
6 Saggons Gruübenholz für Holland begonnen. Die 
Solniiche Preßte betant. Laß polniijches Grubenholz, das bis⸗ 
ker über == ausgeführt wurde, fortan nur über 
ESdingen geleitet werden ſoll. (Und bas iſt keine Kon⸗ 
Exxrenz?! 

Siakenbrand in Fürfenwerder. Montag abend, gegen 
2 Ubr, braunte ein dem Beſitzer Balter Biebe in 
Erherwerder geßörender Strohnlaken röllig nieder. Der 

iss aker war verücheri, io daß der Schaden nicht allzu 
Manx dermutet vorjstzliche Braundſtiftung von 

Semder Hans. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

    

  

    

  

  

        

Wontauerſpike ＋ 
Drecei —    

  

   

  

Seser ent Arfstate 
Eyt Berlaz: Bach⸗ 

Ter amie Ain Spenöbant “ 
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Per denrnelte Blümlein —————.— 

Der falſche Kinderſchänder 
Apotheker Zipper, ein Mann von Grundſätzen — Ausklang mit Ueberfallkommando 

Der Agent Theodor Blümlein wurde vom 
Schöffengericht Berlin⸗Mypabit wegen tätlicher 
Beleidiaung und nächtlicher Ruheſt 
14 Tagen Gefängnis mit Bewährungs 
urteilt. 

Das hätte ſich der in Ehren grau gewordene Agent 
Theodor Blümlein wohl auch nicht träumen laſſen, daß er 
dereinſt nach einem durchaus unbeſcholtenen Leben an der 
Schwelle des Alters vor dem Richter wegen handgreiflicher 
Entgleiſungen feinen lieben Mitmenſchen gegenüber Rechen⸗ 
ſchaft ablegen müſſe. Herr Blümlein ſieht beſtimmt nicht ſo 
aus, wie ſich die Laien gewalttätige Menſchen im allgemeinen 
voräuſtellen pflegen. Herr Blümlein iſt ein kleiner freundlich 
blinzelnder Herr mit rundlichen Bewegungen, gut mani⸗ 
kürten Händen und garautiert goldenen Brillengläſern, die 
ihm einen höchſt ſertöſen Anſtrich geben. Aber der freund⸗ 
liche Schein trügt. Herr Blümlein iſt tatſächlich gewalttätig 
geworden, und zwar derart gewalttätig, daß ein gaanzes 
Ukeberfallkommando zur Beſänftigung des raſenden Roland 
herbeizitiert werden mußte. 

An der ganzen Sache iſt natürlich nur die Preſſe ſchuld. 
Da erſchien nämlich in einem winzigen Vorortblatt, das ſich 
weiteſter Unbekanntheit erfreut, eine Notiz. daß ein gewiſſer 
Theodor Blümlein, ſeines Zeichens Agent, wegen vielfacher 
Einbruchs diebſtähle und dreifacher Kinderſchändung mit ins⸗ 
geſamt 12 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, ſich im Weſten der 
Stäadt umhertreibe. in Luxuslokalen rieſige Zechen mache 
und kurz vor der Kriſe der Bezahlung ſtets auf unnachahm⸗ 
lich geſchickte Weiſe verſchwände. 

Das winzige Vorortblatt warnte das pp. Publikum 
dringend vor dem abgeſeimten Gauner und erſuchte jeder⸗ 
mann, das Individuum bei etwaigem Auftauchen ſoſort dem 
nächſten Polizeibeamten zu übergeben. 

Eine boshafte Hand hatte die Schauermär und das 
winzige Vorortblatt an des anderen Theodor Blümlein, 
Stammtiſch expediert und der Aufruhr über die ſenfationelle 
Entdeckung war ſehr groß geweſen. Die guten Freunde des 
Agenten Blümlein waren ſogleich feſt davon überzeugt, daß 
ihr Stammtiſchkollege mit dem mit insgeſamt 12 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtraften Kinderſchänder des beſagten Vorort⸗ 
blattes durchaus identiſch ſei und ſie beſchloſſen, aus dieſem 
unglaublichen Skandal ſofort die kraſſeſten Konſeguenzen 
zu zichen. Und als Herr Blümiein zur gewohnten Spät⸗ 
abendſtunde in ſeinem Stammlokal erſchien, begrüßte ihn 
eine Mauer eiſigen Schweigeus, die ihn immerhin in einige 
Verwunderung verſetzte. Als der Agent, leiſe befremdet, 

auf den Apotheker Zipper, 
den Senior des Stammtiſches zuging, um ihm in alter 
Freundſchaft die Männerhand zu ſchütteln, ſteckte der 
honorige Apotheker die Hände brüsk in die Hofentaſchen und 
jagte mit ſchnarrender Stimme, wobei eine Welle unſäglicher 
Verachtung über ſein braves Bürgergeſicht ſog: „Mit ſo 
einem Kerl möchte ich als anſtändiger Deutſcher nichts zu 
tun haben! Schämen Sie ſich denn überhaupt nicht, uns ge⸗ 
diegenen Bürgern mit einer derart ſchmutzigen Vergangen⸗ 
heit unter die Augen zu treten?“ 

Herr Blümlein wurde ſehr rot, ſchnappte einigemal hör⸗ 
bar nach Luft wie ein Schellfiſch, den man aufs Trockene ge⸗ 
ſetzt hat und ſagte dann mit etwas gurgelnder Stimme: 
„Aber, lieber Zipper, ſind Sie denn ſchon ſo beſoffen? Wir 
haben doch erſt 721 Uhr?“ Worauf ſich der Hauptmann der 
Landwehr völlig a. D., Herr Wimmer, erhob und dem Apo⸗ 
theker afſſtierte: „Herr Zipper hat natürlich völlig recht. 

Einen Burſchen wie Sie ſollte man mit einem naſſen 
Handtuch ſtückweiſe totſchlagen. 

Wenn Sie noch ein Wort zu ſagen wagen, holen wir die 
Polizei. Ueberhaupt, haben wir nötig, uns mit einem Zucht⸗ 
häusler im gleichen Raum aufzuhalten?!“ Und nun geſchah 
etwas Entſetzliches. Herr Blümlein, der ſonſt ſo freundliche 
Mann, fuhr, vom Blitz der Empörung getroffen. gänzlich 
aus ſeiner gemäßigten Bürgerhaut. In Sekundenſchnelle 
wurde aus dem braven Mann, dem die bürgerliche Wohl⸗ 
anſtändigkeit tief in die Seele gemeißelt war, ein raſender 
Amokläafer, der alles zerichmetterte, was ihm entgegen⸗ 
kam. Eine Flut ſchrecklicher Verwünſchungen ausſtoßend, 
ſtürzt ſich Blümlein auf den Apotheker und bearbeitet ihn 
wie raſend mit Fauſtſchlägen, worauf ſich der gejamte Stamm⸗ 
tiſch in ein wildes Tohuwabohu auflöſte. Man ſchrie und 
prügelte wild durcheinander, ſämtliche durch langjährige 
Tradition geheiligten Bierkrüge der honorigen Herren 
gingen in die Brüche und der Lärm war ſo gewaltig, daß der 
entſetzte Wirt, von paniſchem Schrecken ergriffen, zum Tele⸗ 
phon eilte, um das Ueberfallkommando herbeizurufen. 

Das traf. Sturmriemen unterm Kinn, nach fünf Minuten 
auf dem Schlachtfeld ein, wo ſich den kummergewohnten 
Augen ein Bild von geradezu martialiſcher Wildheit bot. In 
gänzlich zerrißenem Anzug ſtand der Agent Theodor Blüm⸗ 
lein wie ein Held der antiken Sage, den Bierkrug in der 
einen, ein Stuhlbein in der anderen Hand und wehrte, von 
Zeit zu Zeit markerſchütternde Schreie ausſtoßend, 

ſeine Gegner in kriegeriſcher Beſeſſenheit ſo ſtürmiſch ab. 
daß ſich mehrere bereits heftig blutend und völlig kampf⸗ 
unfähig am Boden niedergelaßfſen hatten. Nun griff das 
Ueberfallkommando herzhaft zu, aber es bereitete ſelbſt den 
trainierten Tſchakomännern größte Schwierigkeit, des 
kleinen gemütlichen Mannes, der zur Zeit gar nicht mehr 
gemütlich war, Herr zu werden. Schließlich umgürteten ſie 
ihn mit einer Zwangsjacke und trugen ihn wie ein Paket 
auf U55 Auto, mit dem er dann dem Polizeirevier zugeführt 
wurde. 

Der Stammtiſch hat ſich inzwiſchen aufgelöſt, die honvrigen 
Herren kennen einander nicht mehr. Vor Gericht trefßen ſie 
noch einmal zuſammen, aber kein Blick fällt aus dem Auge 
des Apothekers Sipper auf Herrn Blümlein, den Herrn mit 
der garantiert goldenen Brille. Und als Herr Blümlein, 
ſichtlich gebrochen durch den harten Syruch, den Saal nun 
als Vorbeſtrafter verläßt, fühlt man die ganze Tragik ſeiner 
zufammengebrochenen Stammtiſchilluſton. als er ſich mit dem 
Taſchentuch diskret über die Augen fährt. Aber das alles 
wegen einer falſchen Notiz in einem winzigen Vorort⸗ 
blättchen ! 

Die Sefahren des Lippenſtiftes 
Langſame Vergiftung 

Das medisiniſche Inſtitut an der amerikaniſchen Uni⸗ 
verſität Dayuton bat ein Gutachten erlaffen über die Ge⸗ 
fahren des Lippenſtiftes. Danach ſind mehrere Hunderte im 
Verkehr angebotener Lippenſtifte unterſucht tworden. wobei 

   

  

  

  

    

feſtgeſtellt worden iſt, daß die überwiegende Mehrzahl 
minderwertige Anilinfarbe enthält, die außerordentlich 
ſchüdlich nicht nur für die Lippen, ſondern auch für die Aiͤtmung und damit für das Allgemeinbefinden ſind. Ein 
regelmäßiger Gebrauch ſolcher Lippenſtifte führt geradezu 
zu einer allmählichen Vergiftung. Das im Lippenſtift ver⸗ 
wendete Paraffin ſoll zwar als Gegenwirkung dienen, doch 
wird es in dieſem Univerſitäts⸗Gutachten als viel zn ſchwach 
bezeichnet. 

Mordpolfahrer Nielſſon abgeſtürzt 
Ein Teilnehmer der Italia⸗Rettungsexpeditioe: 

Ein mit swei Perſonen beſetztes Flugzeug der Verkehrs⸗ 
fliegerſchule in Stockholm ſtürzte geſtern nachmittag auf 
rinem Felde beim Stockholmer Flughafen ab und wurde 
zertrümmert. Die beiden Inſaſſen ſtarben im Krankenhaus. 
Der Führer des Flugzeugs war Nielſſon, einer der hervor⸗ 
ragendſten Teilnehmer an der ſchwediſchen Expedition zur 
Rettung der „IFtalia“⸗Mannſchaft. 

  

  

  

  

Vorzeitiges Enöe 
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„Prophet“ wegen fahrläſſiger Lötung ungeklagt 
Endlich hat man Herrn Weißenberg gefaßt — Der Tod des 

Drogiſten Wernicke 
Die Staatsanwaltjchaft in Berlin hat gegen den Heil⸗ 

magnetiſeur und „Propheten“ Joſeph Weißenberg Anklage 
wegen ſahrläfſiger Tötung unter erſchwerenden Umſtänden 
erhoben. Das Hauptverfahren iſt bereits eröffnet. ſo daß 
in nicht allzu langer Zeit mit ber Anberaumung des Haupt⸗ 
verhandlungstermins zu rechnen iſt. Bei der Anklage han⸗ 
delt es ſich um den Tod des Drogiſten Wernicke, der ſeiner⸗ 
zeit das arößte Aufſehen erregt hat. Wernicke, der ſeit län⸗ 
gerer Zeit an Zuckerkrankheit litt und ein ſchmerzhaftes Kar⸗ 
bunkel im Nacken hatte, war ein tiberzeugter Anhänger der 
Weißenberg⸗Gemeinde. Er ließ von Weißenberg die Ge⸗ ſchwülre durch Handauflegen, Auflegen von weichem Käſe ſowie einige andere Hausmittel behandeln. Das Leiden ver⸗ 
ſchlimmerte ſich in gefahrdbrohender Weiſc und dann erſt, als 
es bereits zu ſpät war, wurde Wernicke auf dringende Ver⸗ 
anlaſſung eines Mediziners in das Krankenhaus gebracht, 
wo er bald infolge der unſachgemäßen Behandlungsmethode 
Weißenbergs verſtarb. 

Auf Grund der mediziniſchen Gutachten nuter Zugrunde⸗ 
legung des Obduktionsergebniſſes und mikryoſkoviſcher Unter⸗ 
ſuchungen der Leiche hat ſich die Staatsanwaltſchaft nun⸗ 
mehr zur Erhebung der Anklage veranlaßt geſehen, da ſie 
zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß der Tod des Drogiſten 
Wernicke durch die unſachgemäße und ſahrläſſige Behand⸗ 
lungsmethode Weißenbergs verurſacht worden iſt. 
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Ozeanflüge 

      
  

  

    

   
In den letzten Tagen gowann es den Anſchein, als ſollte ein 
neues Wettfliegen über die Szeane einſetzen. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der Neuen Wekt kamen Nachrichten über 
geplante Ozeanüberquerungen, von denen ſich auch zwei be⸗ 
wahrheiteten. In Montreéal ſtiegen Kapitän Boyd und 
Leutnant Connor mit dem Flugzeug „Columbia“ zu einem 
direkten Fluge nach London auf, mit dem Chamberlin und 
Lewin ſeinerzeit von Amerika nach Berlin geflogen ſind. 
Gleichzeitig ſtiegen die amerikaniſchen Flieger Harold 
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Bromley und Harold Gatty in Japan auf, um in ununker⸗ 
brochenem Fluge den Pazifiſchen Ozean zu überqueren. 
Doch ſind beide Unternehmungen nicht weit gediehen. Die 
Londonflieger ſind über Reufundland nicht hinausgekom⸗ 
men, während die Pazifikflieger dichter Nebel zur Umkehr 
zwang. Unſere Bilder zeigen links: die „Columbia“ mit 
dem Flieger Bopd im Oval, der von Kanada nach England 

é fliegen wollte; rechts: der Flieger Harold Bromley, deſſen 
Pazifikflug geicheitert iſt 

Wie Piccards Vallonauſſtieg nißglückte 
Beim Start durch den Wind behindert — Kein großer Schaden 

Zu dem in Angsburg mißglückten Start des Ballons 
F. N. R. S. zum Flug in die Stratusſphäre wird von Pro⸗ 
jeſſor Piecard und der Ballonfabrik Riedinger teine gemei 
ſame Erklärung ausgegeben, in der es u. a. heißt: Ein Me⸗ 
teprologe der Landeswetterwarte München, der zur Bera⸗ 

   

        
Der mißglückte Aufſtiegsverſuch in Angsbura   tung hinzugezogen worden war, erklärte, der Start zur 

Höhenfahrt ſei Sonntag zwiſchen 6 uud 7 Ubhr möglich wenn 
die Wetterlage bis 2 Uhr nachts ſich nicht verändern werde. 
Daraufhin wurde Sonntag fröb 2 Uhr bei klarem Sternen⸗ 
himmel und vollkommener Windſtille die Füällung des Bal⸗ 
lous begonuen. Erſt nach beendeter Füllung kam ein ſchwa⸗ 

cher Winb anf, der vorläufig zn keinerlei Beſoraniſſen Ver⸗ 
anlaſſung gab, ſich aber gegen „& Uhr verſtärkte. 

Als kurz nache8 Uhr der endgültige Start erfolgen ſollte, 
hatte ſich der immer noch zunehmende 

Wind in der von dem gasgefüllten oberen Teil der 
Hülle loſe herabhängenden Stoffmaſſe verfangen 

und diefelbe fegelartig aufgebläht. Der 5 Meter hbohe Bal⸗ 
lon wurde dadurch in eine derartige Schräglinie gedrückt, 
daßß beim Start die Labine erſt eine längere Schleypfahrt 
am Boden hätte ausführen müſſen, ehe ſie nom Bullon 
emporgczogen worden wäre. Ein Start ohne Beſchädigung 
der Inſtrumente war alſo unmöglich. Man mußte ſich daher 
entſchließen, den Aufſtieg zu verſchieben und den Ballon zu 
entleeren. 

Wenn man von der verlorenen Arbeitszeit und den 
2200 Kubikmetern Waſſerſtoff abſieht, ſo it dem Unier⸗ 
nehmen kein Schaden entſtanden. Um falichen Gerüchten 
vrrzubeugen, erklärt Piccard, daß der von der J. G. Farben⸗ 
induſtrie Gerſthofen gelieferte Wafferſtoff einwandfrei war. 

  

  

  

Die erſten Zigeumer 
Die erſten Zigeuner erſchienen in Norddeutſchland an der 

Oſt⸗ und Norͤſee im Jahre 1417. Eine Lübeckſche Chronik 
berichtet darüber folgendermaßen: „Anno 14t? ſeynd die 
erſten Zigeuner in Teukſchland und dieſen Orthen gekom⸗ 
men, haben vorgegeben, daß ſie aus Aegypten kähnten.“ — 
In Mitteldcutſchland hatte man erſt ein Jabr ſpäter die 
Ehbre ihrer Bekanntſchaft, wie dies u. a. eine Leipziger Chro⸗ 
nik bezeugt: Anno 1418 ſind die Zigeuner, ein verrätheriſches 
und zauberiſch Bolk, zum orſtenmal nach Leinzig gekommen, 
nachdem aber Markgraf Friedrich der Streithbare wider 
dieſſelben einen ſcharffen Beſehl ausgeben hat laßen, daß 
man ſie weder dulden, noch beherbergen follt, baben ſie ſich 
bald wieder davongemacht.“ 

  

    

  

Schnellänifer in alter Zeit 
Roß im Wettlauf 

Der mileſiſche Kunabe Polymneſter ſing Haſen im Laufe 
ein, der Thebaner vaſtheues beſiegte ein Roß im Wettlauf. 
Die größte Ausdauer aber im Laufen bewies der Platäenſer 
Enchidas. Um einen heiligen Fenerbrand vom Altar des 
delphiſchen Avollo zu holen, eilte er, ohne zu raſten, von 
Klatda nach Delphi, eine Strecke von ungefähr 80 Kilome⸗ 
lern, und noch am gleichen Tage traf er vor Sannenunt-v- 
gang wieder in ſeiner Heimat ein. 

  

 



     
Faſt nur Maffengut 

Der Schiffsverkehr vom 5.ᷣ—11. September 

Eingang: 116 Fahrzeuge, und zwar 99 Dampfer, 12 

Motorſegler, 3 Motorſchiffe und 2 Seeleichter mit zuſam⸗ 

men 77 855 NNT. gegen 127 Fahrzeuge mit 77 600 NRT. 

in der Vorwoche. 

Ladung: 22 Stückgüter, davon hatte 1 eine Beiladung 

Salz, 5 hatten, gleichzeitig Paſſagiere an Bord, 5 Heringe. 

J Alteiſen, 3 Erz, je 1 Abbrände, Steine, Oel, Cellulofe, 

Kreide, Koks; 1 Dampfer hrachte Paſſagiere, 75 kamen 

leer an. 

Nationalität: 42 Deutſche, 27 Schweden, 18 Tänen⸗ 

7 Letten, je 5 Eſten und MPolen, 4 Norweger, 3 Engländer, 

je 1 Litauer, Finne, Holländer,. Spanier und Danziger, und 

zwar Dampfer „Peter von Danzig“. 

Ausgang: 139 Fahrzeuge, und zwar 107 Dampfer, 

28 Moiorſealer, 2 Segler und 2 Seeleichter mit zuſammen 

S3 ö88 NR.T. gegen 125 Fahrzeuge mit 75 50 NRT. in der 

Vorwoche. 

Ladung: 57 Kohlen, 31 Stückgüter, davon hatte als 

Beiladung: 3 Getreide, 2 Holz, 1 lebende Pierde, außerdem 

nahmen 2 Dampfer aleichzeitig Paſſagiere, 18 Getreide, da⸗ 

von hatte 1 eine Beiladung Oelkuchen, 8 Holz, davon hatte 

eine Beiladung Ammoniak., 3 Zucker, je 2 L ols und Reſt⸗ 

ladungen Heringe, je 1 Sprit, Melaßſe. Oelkuchen und 

Celluloſe, 1 Dampfer batte Paßſagiere und Poſt, 13 gingen 

leer in See. 

Nationalität: 19 Deutiche, 36 Schweden. 22 Dänen. 

7 Letten, je 4 Norweger, Engländer, Finnen und Eſten, 

3 Polen, je 2 Holländer und Griechen, je 1 Litauer und 

Spanier. 

  

   

  

Der Import 

Den Löwenanteil beim Import hatten, wie immer, die 

Maſſengutladumen. An Erz und Abbründen kamen 11440 

Tonnen an. Es brachten: der polniſche Dampfer „Warta“ 

von Lulea für die Warſchauer Transport⸗Geſ. ½ι Tonnen 

Erz: der deutſche Dampfer „Wotan“ von Melilla 280 Ton⸗ 

nen Erz für Job. Ick. der Kunſtmann⸗Dampfer „Induſtria“ 

310 Tonnen Schwefelkiesabbrände von Leningrad für 

Schenker u. Co.;: gleichfalls für dieſelbe Speditionsſirma der 

ſchwediſche Dampfer „Föta“ 160 Tonnen Ersbriketts von 

Oskavshamn. Die beiden erſigenannten Fabrzeuge läſchten 

im Weichſelmünder Becken, die anderen im Freibezirk. An 

Stückgätern u. a. Waren wurden 273 Waggous importiert, 

an Schrott 60 Waggons. u. 3. kamen 2 Ladungen von Däne⸗ 

Mmark, 1 von Deutſchland und 1 von Citland. 

Der Export 

war rege in Holz und Geireide, geringer in Stückgütern. 

Es gingen weg 8Srs Waggons Holz, SO BSaggons Getreide 

uUnd 369 Waggons Güter. Getreide wurde in der Hauntfache 

nach däuiſchen Häfen verladen. Erwas ging icboch auch nach 

Finnland, Teilladungen nach Antwernen. Holz. U. a. in er⸗ 

ſter Linie Schnittmaterial, ging nach Ronuen, Waßerbolz 

  

  

  

  

ging nach Dortrecht, Schwellen und Schnittmaterial nach 

engliſchen Häfen wie: Hull, Weſt⸗Hartlevool und Grange⸗ 

mouth. 
Der Verkehr mit Gdingen belief üch auf 2 Dampfer und 

1 Motorſealer, die ſämtllich leer hier ankamen. Nach Gdin⸗ 

gen ging von Danzig a⸗ nichts in c. WSSährend Gdingen 

in derſelben Zeit an Getreide und erportierte, 

belief ſich der = ückgutverkehr auf 95 Wang 

wurden 414 Waagons Schrott gegenüber 0 Waggons in 

Danzis Waggons an Düngemittel gegenüber 2 (9) in 

Danzig 5 §5 Waggons Stückgüter. 

Nur fertige Kleidung ging gut 

Sonſt ſtarker Exvortrückgang in der polniſchen Konjektion 

Der Handelsverkehr mit Erzeugniſſen der polniſchen 

Konſektionsinduſtrie eniwickelle ſich ſowohl auf dem In⸗ 

landsmarkt als auch auf den Exporimärkten im Lauſe der 

eriten ſieben Monate nicht güntin. Was den Import von 

Artikeln der Auslandsproduktion anlangt, ſo iſt er in dieſem 

Jahr um 800 000 Zloty im Vergleich zu 190³UD zurückgegengen, 

in dem er ſich auf 2 30 000 ZIlotu belief. Dieſe Zahlen um⸗ 

faſſen nicht den Import von Trikotanen und Gummiwaren. 

Im allgemeinen wies der Import von Trikotagewaren 

den größten Rückgang aus, denn, während er ſich in den 

erſten ſieben Monaten des vergangenen Jabres auf 4 185 00⁰ 

Zloty beliei, betrus er in dieſem Jabre kaum 2335 0, Zloty. 

Der Gummiwarenimport bebauptete ſich auf der Höhr von 

18500% Ilotn. Sämiliche Branchen der Konſektionsindu⸗ 

ſtrie, die nach Polen eingelührk wurden. wieſen einen Ge⸗ 

ſamtrückgang von 3 00% %0 Zlotn ani im Weraleich zu den 

Zahlen des aleichen Zeitraums im Jabre 19. 

Der Exvport der Erzeugniñe der inländiſchen Induütrie 

auf dieſem Gebiet beziſſerte ſich, ohne die Ausjubr von 

Gummiwaren., auf 550 00 Iloin in der Zeit der erſten 

ſieben Monate, wührend er im Vorjahr im aleichen Zeit⸗ 

raum 840 Zlein betrug. Der größste Rückgang des Er⸗ 

ports bat ſich bemerkbar, gemacht in bezug aui Rlaids, 

Schlafdecken und Steppdecken, in der Haupiſache bei der 

Bialnitoker Produktion. Söbrend die Ausinbr im vergange⸗ 

nen LJabr in den crſten eben Munaten 3 L*,ι Zlotu be⸗ 

trug. beliei ſich dieje Ausiuhr auf kaum mehr als 10 009 3I. 

Der Exvori von Herrenſertiakleidung entwickelte ſich 

bingegen günſtig.⸗ indem er die Soriabre erz 

ſätze bis auf 570 U Zlohn verdopvelie. Ebenfalls in der 

Knopi⸗ und Kragenkucpierrort um nab Si Prosent ge⸗ 

ſtiegeßk. Der Summiartikelexport (bierbei iß auch Gummi⸗ 

jchuhwerk einbear gen) Hat die Zahl von 6 Millionen Jlotu 

erheblich überſchritten. Die Geſamiſumme des Erroris der 

Erzenaniſſe der pvolniſchen Koniektionsinduß: 

12 345 U0 Sloin. mas einen Nückgang um eine M 

im Vergleich zum veriloftenen Jahre ausmacht. 

Die Haupiuriache de Zuſammexſchrumpiens einiger 

Exporipranchen der, polniichen Lonjektionserzensniiſe iſt ſo 

meint die volniſche Telegraphen⸗Agentur, das Berfiegen der 

jinanziellen Mittel einiger polniſchen Indußtriebetriebe. 
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Aten Um⸗ 

Dieſe Betriebe ſind zur Zeit nicht in der Lage, ſich einen 

Export zu Preiſen zu geſtatten, die unter den eigenen Pro⸗ 

duktionskoſten liegen. 

Vor Fertiaſtellung der Gdinger Celjabrik. Der— Bau der 

großen Oeifabrik in Gdingen iſt ſoweit ſortgeſchritten, daß 

mit ihrer Inbetriebnahme gegen⸗ Ende Novewber gerechnet 

wird. Die Fabrik, die Sojabohnen verarbeiten wird, iſt auf 

eine Produktion im Umjange von 200 Waggons monatlich 

berechnet. Die „Gazeta Handlowa“ bezeichnet es als wahr⸗ 

ſcheinlich, daß mit der⸗ Inbetriebnahme der Gdinger Fabrik 

miebrere beſtehende Raffinerien, die aus Deutſchland das 

Rohmaterial besöiehen, ihre Produktion werden einſtellen 

müſſen. 

An den Börſen wurden notiert: 

Für Deviſen: 

In Danzig am 15. September: 100 Zlotn 57,62—57,77, 

Scheck London 25,6025 
E 

  

    

  

Ss 5„,JM0ʃ25. Telegr. Auszahlungen Lon⸗ 

don 1 Pfund Sterling 57,61—57,76: London 1 Pfund Ster⸗ 

ling 25.0175—25,0175. 

Warſchau vom 15. September. Amer. Dollarnoten 898 

— 9,00 — 8,96: Engl⸗ Pfunde 43,37 — 43.48 — 13,26: 

Belgien 124.38 — 124,69 —. 124,07; Holland 359,15 —— 360,05 

— 358,25; Kopenhagen 238,76 — 2 36 — 238,16: London 

13,36 — 13,17 — 3.2 Neuvork “ 

Paris 35,034 — 7 

26.11; Schweiz 17 

— 240,32 — 239,12 

Italien 46,73 22 — 

An den Prodiukten⸗Böürfen 

Danziger Produktenbörſe vom 12. September. 

130 Pfd., 1 
flau. 13,50—15,75, Futtergerſte, flau, 11.75—12, Haſer, 

Rübſen, Ackerbohnen, Erdſen, ükleine, grüne, Vittoria »one 

Handel, Roggenkleie 7, 5—8,25, Weizenkleie, grobe, 1025.— 

10,75, Blaumohn 48—52, Senf 32—35, Wicken und Peluſchken 

ohne Handel. 

In Berlin am 15. September: Weizen —. Roggen 187, 

Braugerſte 204—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180—196, 

Hafer 158—169, Weizenmehl 27.75—36,00, Roggenmehl 2500— 

27,68, Weizenkleie 9,00.—9,25, Roggenkleie 8,2—8,50 Reichs⸗ 

  

          
     

   
   

Beiden, 

„ Weizen, 127 Pfd., 17, Roggen 11,50, Gerſte, 

  

  

    

  

   

  

  rungsgeſchäfte: Weizen September 257—256 (Vortag 257), 

Cktober 2ꝰ 7l, Dezember 2655 (255). März 273 (275), 

Roggen September 193 193), Oktober 194 (19%), Dezember 

204 (004), März 215 September 168 (—). Oktober 

— (168), Dezember 1 Geld (177)., Mära 188 —). 

Poſener Prodnkten vom 15. September. Roggen 19— 

19 25, Tendenz ſchwächer, Weizen 27.27 ſtetig, Martt⸗ 

gerſte 19,.560—22, ruhig, Braugerſte 26—2 ruhig, Hafer 

17—19, ſchwach, Roggenmehl 30,50, ruhig, Weizenmehl 48.0 

bis 30,50, ruhig, Roggenkleie 1225—1325 Weizenkleie 15 50 

bis 16,50, grobe 17—18. Raps 17—19, Viktorigerbſen 35—40. 

Allgemeintendenz ruhig. 

Thorner Produkten vom 15. September. Gutsweizen 

,50, Marktweizen 26,5—27, Roggen 17—17,50, Guts⸗ 

ge . Braugerſte 18—19. Hafer 19—19,30, Weißden⸗ 

mehl 19—21, Rongenmehl 30, Weizenkleie 17, Roggenkleie 

13. Allgemeintendens ruhig. 
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Nurmi, Peltzer und Ladonmegue 
1500⸗Meter⸗Rekordlauf am kommenden Sonntag 

Der SC. Charlottenburg hat zu ſeinem „Internationalen“ 
am 21. Sehptember ganz hervorragende Kräfte verpflichtet. Mit 
den Finnen Nurmi, Purje und Matti Järvinen und dem 
Franßoſen Ladoumégue ſtellen ſich wieder einmal die beſten 
Sporileute der Welt in Berlin vor. Ucẽner 1500 Meter trifft 
der in vorzüglicher Form befindliche Franzoſe Ladoumégue auf 
den Weltrekordmann Dr. Peltzer, den deuiſchen Meiſter Krauſe 
(BSreslau) und Wichmann vom Veranſtalter. Es iſt hier ſehr 
leicht möglich daß es dem Franzoſen gelingen wird. Peltzers 
denkwürdige Rekordleiſtung vom Jahre 1926 mit 3:51, wo er 
belanntlich Nurmi und den Schweden Wide ſchlug, zu unter⸗ 
bieten. —. Sehr viel zur Verſchärfung des Rennens wird auch 
ſein Landsmann Leduc beitragen, der beim Länderkampf 
Deutſchland — Frankreich in Hannover die beiden deutſchen 
Vertreter hinter ſich laſſen konnte. ů ů 

Im 5000⸗Meter⸗Laufen ſollte Paavo Nurmi leicht mit ſeinen 
Gegnern fertig werden, denn die deutſche Langſtreckenelite und 
der noch weniger hervorgetretene junge Franzoſe Michot dürf⸗ 
ren dem Finnen kaum ernſten Widerſtand leiſten können. — 
Zu dieſen Größen geſellen ſich etwa ſechs gute ſchwediſche 
Deßllben von Göta Stockholm, die ſich auf einer Italienreiſe 
befinden. 

Düniſche Minger weiter erfolgreich 
Nach der internationalen Arbeiterkraftſportveranſtaltung 

Dänemark—Pommern, die vor einigen Tagen in Stolzen⸗ 
hagen ſtattfand, hatte die däniſche Ländermannſchaft ihre 
Tournee durch Norddeutſchland fortgeſetzt und ging zum Ab⸗ 
ſchluß in Köslin und Kolberg auf die Matte. In beiden Städten 
blieben die Gäſte Sieger, in beiden Städten geſtalteten ſich 
die Veranſtaltungen außerdem zu Erfolgen, wie ſie gerade 
der hinterpommerſche Arbeiterſport nur ſehr ſpärlich auf⸗ 
weiſen kann. Außerordentlich ſtark war der Beſuch bei den 
Kämpfen. 

In Köslin ſiegten die däniſchen Ringer mit 18: 10 und 
in Kolberg, zum Abſchluß der Tournee, mit 16,5: 14,5. Nach 
ihren Kämpfen in Barth, Stralſund, Stolzenhagen, Köslin 
und Kolberg hat die däniſche Ländermannſchaft eine G. 
ſamtniederlage nur von dem oſtdentſchen Meiſter des 
beiterathletenbundes Stolzenhagen 25 hinnehmen müſſen. 
Am Montag haben die däniſchen Arbeiterſportler, die von 
der pommerſchen Arbeiterkraftſportbewegung den beſten 
Eindruck gewonnen haben, von Kolberg aus die Heimreiſe 
angetreten. 

Teunis⸗Herbſtturnier 
In dieſen Tagen fand auf den Klubplätzen der „Gedanja“ 

in Zoppot das diesjährige Turnier um die Klubmeiſterſchaft 
ſtatt. Gr. Grabowſti hatte ſeinen vorjährigen Meiſtertitel und 
Wanderpokal gegen Blenſti zu verteidigen. Im allgemeinen 
war man ſeines Sieges ſicher. Ueberraſchend jedoch lommt die 
beſſere Form und Technik des jungen Blenſti zum Vorſchein. 
In drei glatten Sätzen 6: 4, 6: 1. 6: 3 beſiegt er ſeinen Geg⸗ 
ner und gewinnt ſomit die Meiſterſchaft der „Gedanja“ und 
zum erſtenmal den Wanderpreis. 

Im Damen⸗Einzelſpiel war Fr. Wiewiorowita ihren 
Gegnerinnen überlegen und gewann ſicher gegen Fr. Nagorfka 
6: 0, 6:1 die Meiſterſchaft zum zweitenmal. 

Im Herren⸗Doppelſpiel iſt das Paar Blenſki⸗Jankowſti 
durchaus das ſtärkſte im Klub und gewann glatt den erſten 
Preis. 

Zahlreich waren die Meldungen im Gemiſchien Doppel. 
Das dereits gut eingeſpielte Paar Wiewiorwſta⸗Jankowſti 
ſchlug in der Schlußrunde Fr. Rosner⸗Majewſki 6: 0, 6:0 
und belegte im Gemiſchten Doppel den erſten Platz. 

  

  

  

  

Leſterreichiſche Leichtathletikmeiſterſchaften 
Bei den leichtathletiſchen Meiſterſchaften der öſterreichi⸗ 

ichen Arbeiterſportler wurden folgende Höchſtleiſtungen er⸗ 
zielt: 

1500 Meter: Weigl, Wien, 4 Min. 13,9 Sek.; Weitfprung: 
Schenner, Wien, 4 58 Meter; 400⸗Meter⸗Hürdenlauf: Bauer, 
Wien, 1 Min. 1,2 Sek.;: Olump. Stafette für Frauen: Ar⸗ 

   
  

  

beiter⸗Turnverein Wien IIV 58,2 Sek.; Sieger im Zehn⸗ 
kampf wurde Schenner, Wien, mit 741 96 Punkken: im Fünf⸗ 
kampf Dyvrak, Wien, mit 350,66 und im Dreikampf der 
Sportlerinnen Salzmann, Wien, mit 233,08 Punkten. An 

     

   
In einem Berliner Kabarett wurde in der vergangenen 

Spielzeit die Vorführung eines Einakters unterbrochen, weil 
ein Zuſchauer das Spiel, bei dem ein Schauſpieler unter das 
Publikum geſetzt war, als Wirklichkeit nahm und jich gegen die 
Geſchebniſſe auflebnte. Er nahm mit aller Energie die Partei 
des vermeintlich betrogenen Ehemannes, der neben ihm im 
Partett ſaß. während auf der Bühne die Frau mit dem Lieb⸗ 
haber ihre Szene hatte. Allgemeine Verwirrung war die Folge. 

Immerhin verlief dieſer Zwiſchenfalk noch weſentlich glimpf⸗ 
licher als eine frühere Aufführung des Blauen Vogels von 
Maeterlinck im Deutſchen Theater zu Berlin. Es gab plötzlich 
oben auf der Galerie Gepolter, ein Mann drang berein und 
ichob ſich zwiſchen die hinterſten Zuſchauer. Aber ihm auf dem 
Fuße folgten Schutzleute, die ihn feßtnehmen wollten, hatte er 
doch ſoeben in einer benachbarten Kneipe der Karlſtraße einen 
Mann niedergeſtochen. Er ſetzte ſich zur Wehr, wurde aber 
üterwältigt und hinausgebracht. Um den allgemeinen Wirr⸗ 
warr noch mehr zu vergrößern, gellte plötzlich eine Stimme: 
„Feuer“ durch das Haus! Alles dräugte zum Ausgang und 
lonnte nur mit Müde beruhigt werden. Die Aufführung, die 
dann fortgeführt werden konnte, machte naturgemäß keinen 
großen Eindruck mehr. 
GWäbrend einer Aufführung von „Zar und Zimmermann“ 
im Stuttgarter Theater war während der Kriegsjahre die 
Stadt einem Bombenangriff ausgeſetzt. Mitten in die Akte 
binein ſchrillten die Sirenen, die das Ereignis anzukündigen pflegten. Zu einem großen Teil blieb das Publikum nicht auf den Plätzen, ſondern brängte in die Gänge hinaus, um dem Ausgang näher zu ſein. Manche Mutter betrat trotz des Ver⸗ ßeiß 1 Straße — die Sorge um die Kinder daheim trieb 
ſte fo 

Von einem ſehr drolligen Zwiſchenfall in einem Münchener Sperettentheater wurde vor lich zauchiet berichtet. Dort wurde eine Opereite gegeben. Plötzlich tauchte im Orcheſter ein Mann auſ, der unter allen Umſtänden den Kapellnieiſter vertreten wollte. Er hatte dem Bier allzu reichlich zugeſprochen. Da er 

  
   

  

den Wettkämpfen beteiligten ſich 158 Sportler und Sportle⸗ rinnen, darunter außer Wienern, ſolche aus Linz, Graz, St. Pölten, Wiener⸗Neuſtadt und anderen acht Orten Oeſterreichs. 

Deutſche Vorſiege in Helſingfors 
An dem zweitägigen Amateurboxturnier in Helſingfvrs 

beteiligten ſich die beiden deutſchen Meiſter Beſfelmann und 
Rennen mit Erfolg. Europameiſter Beſſelmann ſchlug den 
Finnen Hyvarinen nach Punkten und qnalifizierte ſich für 
den Endkampf mit dem Finnen Reſch. Sein Landsmann 
Rennen trifit nach ſeinem K. o.Siege über Sari (Finn⸗ ſann im Entſcheidungskampf mit dem Eſtländer Kuura zu⸗ ſammen. 

  

  

Hrſchfeld nicht in Tammer⸗for⸗ 
Der deutſche Weltrekordmann im Kugelſtoßen, Emil 

Hirſchfeld, blieb den Wettkämpfen in Tammersfors fern. 
Die bemerkenswerteſten Ergebniſſe der Veranſtaltung ſind 
der dreifache Erfolg des finniſchen Zehnkampf⸗Welt⸗ 
rekordlers Achilles Järvinen, der 100 Meter in 10,9, 200 
Meter in 22,6 Sekunden durchlief und über 400 Meter mit 
dem Ungarn Barſt in 49,1 in totem Rennen das Ziel   paſſierte. Barſi gewann außerdem das 800⸗⸗Meter⸗Laufen 
in der guten Zeit von 1:55/1. 
— ——— —* 
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Tenmiskampf Deuiſchland—Italien 
Für den vom 1. bis 3. Oktober in Florenz ſtattfindenden 

Tennisländerkampf Deutſchland—Italien hat jetzt der 
Dentſche Tennisbund ſeine Mannſchaft aufgeboten. Unter 
Führung von Dr. Schomburgk ſpielen gegen Italien Dr. 
Buß, Kuhlmann und Nourney, als vierter Vertreter kommt 
Wetzel oder Frenz in Betracht. Die beiden Spitzenſpieler 
Prenn und Dr. Landmann ſind aus beruflichen Gründen 
nicht abkömmlich. Der Länderkampf wird nicht nach dem 
Davispokalſyuſtem ausgetragen, ſondern weiſt am erſten 
Tage vier Einzelbegegnungen auf, am zweiten Tage zwei 
Doppelipiele und am letzten Tage wieder vier Einzel. Im 
Anſchluß an den Länderkampf entſendet der Deutſche 
Teunisbund folgende Spieler offiziell zu dem am J. Ok⸗ 
tober beginnenden Jubiläumsturnier in Meran: Dr. Land⸗ 
mann, Dr. Buß, Kuhlmann, Wetzel oder Freunz. Bei den 
Damen werden die deutſchen Intereßen offiziell durch Cilly 
Außem, Fran Friedleben, Fran Schomburgk und Frl. Roſt 
wahrgenommen. Als Erſatz gelten Frl. Krahwinkel und 
Frl. Peitz. 

  

  

Noch drei Starts der Japanerinnen 
Nach ihrem Auftreten in Berlin werden die japaniſchen 

Leichtathletinnen in Europa noch drei weiteren Einladungen 
Folae leiſten. Am 20. September tragen die Gäſte ans dem 
fernen Oiten einen Länderkampf gegen Belgien in Brüſſel 
aus und bereits einen Tag ſpäter treffen ſie in Paris auf 
Frankreich. Ihre Abſchiedsvorſtellung geben die Japane⸗ 
rinnen in London, nach der dann die Rückreiſe erſolgt.      

E von ſeinem Vorhaben abzubringen war, mußte 
men ihm ſeinen Willen laſſen, hätte er doch ſonſt den Jortgang 
der Aufführung gefährdet. Der Kapellmeiſter drückte ihm alſo 
den Taktſtock in die Hand, und der weidlich Bezechte juchtelte 
wacker in der Luft herum. Zum Lobe der braven Muſiker ſei 
erwähnt, daß ſie auch mit dieſem Exſatzkapellmeiſter ihre Sache 
recht gut machten, ſo daß die Aufführung als Ganzes unter 
bant Zwiſchenfall, der viel Gelächter erregte, nicht zu leiden 
atte. 

Ein ähnlich komiſcher Spaß ſpielte ſich im vorigen Winter 
im Berliner Noſetheater anläßlich der Aufführung eines von 
Zille inſzenierten Volksſtückes („Der Flieger“) ab. In einer 
der Logen ſaß ein Mädchen mit mehreren Begleitern, die 
irgendein feſtliches Ereignis vegangen haben mochte. Jeden⸗ 
jalls batte ſie reichlich Bier mit ins Theater gebracht und 
ſchwang die Flaſchen munter, während ſie den Nachbarn Zu⸗ 
trank und ſich vurch keine Beſchwichtigungsverſuche ſtören ließ. 
Sie ſpielte ihr Stück für ſich und fand es anſcheinend gar nicht 
unangenehm, daß die Blicke des ganzen Theaiers mehr auf ſie 
als auf die Schauſpieler auf der Bühne gerichtet waren. 

In einem Theater in Magdeburg wurde im vergangenen 
Jahr von einer Zuſchauerin ein Kind zur, Welt gebracht. Das 
Stück, das geſpielt wurde, war „Die Scheidungsreiſe“. 

In einer kleinen Stadt in Dänemark, wo eine herumreiſende 
Truppe ein Gaftſpiel gab, ſtand plötzlich unter den Zuſchauern 
ein Mann auf und brüllte durch den Saal: „Ich zable Sundert 
Kronen, wenn ihr jetzt gleich aufhört zu ſpielen!“ Aber die 
Truppe beſaß ſo viel Kunſtentbuſiasmus, daß ſie trotz dieſes 
günftigen Angebots weiter ſpielte. Bisweilen ſind ſelbſt unter 
den Schmierenſchauſpielern Helden. 

Die meiſten Zwiſchenſälle im Theater haben allerdings 
ernſthaftere Hintergründe, ein Zeichen, wie unmittelbar und 
lebhaft das Publikum an den Vorgängen auf der Bühne inter⸗ 
effiert iſt. Es handelt ſich dabei meiſt um Tendenzſtücke, jür 
oder gegen die die Zuſchauer Partei ergreiſen. Es iſt wunder⸗ 
bar, mitzuerleben. mit welcher Begeiſterung das Publikum vft 
Schauſpiele mit kriegsſeindlicher Tendenz, Kampfſtücke gegen 
den Paragraphen 218 und ähnliches aufnimmt und wie ſich 
dic Diskuſſion auf der Bühne im Zuſchauerraum ſoriſest. Zehr 

    

  

  oft kommen auch bei dieſen ernſtbaſten Anläſſen die Lachtufti⸗ 
gen auf ihren Koſten. So zum Beiſpiel bei einer Aufführung 

Wie Reufahrwaſſer in Lauenbyrg verler 
Fußballmeiſterſchaft der Grenzmark 

„Wir haben bereits geſtern kurz berichtet, daß 1919 Neu⸗ fahrwaſſer am Sonntag in Lauenburg gegen den Oſtpom⸗ merſchen Meiſter „Sturm“ ſpielte und 25 verlor. Die Lauenburger haben den Sieg in dieſer Höhe nicht verdient. Die Lauenburger Mannſchaft war ſchneller am Ball als die Danziger. Das erſte Tor ſchoß zwar Danzig, doch dann waren die Lauenburger ſtets tunangebend und ſtellten das Ergebnis auf 4:1. Erſt bei dieſem Stande erzielte Danzig den zweiten Treffer, dem Lauenburg ſchließlich noch das fünfte Tor eutgegenſetzte und mit 5:2 ſiegreich blieb. Beim Stande von 4:2 hatte Danzig einen Elf⸗Meter verſchoffen. 

Handball⸗Stüdteſpiel Danzig—Köniasberg 
Die Handball⸗Städtemannſchaften Danzigs und Königs⸗ bergs werden fich am kommenden Sonntag in Königs⸗ berg gegenüberſtehen. Das Spiel findet im Rahmen des Abſchluß⸗Sportfeſtes des Königsberger Bezirks ſtatt. 

  

Heros⸗Dortmund Meiſter im Mannſchaftsringen 
Wie nicht anders zu erwarten war, iſt aus dem Wett⸗ 

bewerb um die Deutſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen 
der SC. Heros⸗Dortmund als Sieger hervorgegangen. Die 
Weſtdeutſchen, die im erſten Entſcheidungsgang über Ju⸗ 
gendkraft Zella⸗Mehlis mit 15: 2 Punkten die Oberhand be⸗ 
halten hatten, ſpielten auch im Rücktampf in Zella⸗ Mehlis 
eine überlegene Rolle; das Geſamtpunkteverhältnis lautet 
258.    

    

London ſchlägt Verlin 
Den Leichtathletit⸗Städtekampf der Frauen 
London-Berlin gewannen die Engländerin⸗ 
nen inſolge einer Fehlentſcheidung knapp mit 
17: 46 Punkten. — Unſer Bild hält aus den 
abwechſlungsreichen und ſpannenden Wett⸗ 
küämpfen den Start zum 80⸗Meter 
lauf feſt. Von links nach rechts: Fräulein 
Hargus⸗Berlin, die dritte wurdͤe, Fräulein 
Cornell⸗London, die Siegerin, und Fräulein 
Titfin⸗vondon, die zweitbeſte. 

Meuer Weltrekord im Dauerflug 
ECinen neuen Weltrekord für Leichtflugzeuge unter 209 KLilo Nutzlaſt im Dauerflug in geſchloſſener Bahn ſtellte der franzöſiſche Flieger Fauvel auf. Er blieb 12,03,03 Stun⸗ den in der Luſt und legte eine Strecke von 1258,8 Kilo⸗ meter zurück, womit der Streckenrekord des Ungarn Lampitſch (1033,368 Kilometer) erheblich überboten iſt. 

   

  

  

Dreilündernampf der Steher 
Holland vor Frankreich und Deutſchland ů‚ 

Die Amſterdamer Stadivnbahn veranſtaltete zum Saiſon⸗ 
abſchluß einen Dreiländerkampf der Steher Holland— 
Dentſchland—Frankreich in drei Länfen über fe 30 Kilo⸗ 

  

   meter. Die Platz uder einzelnen Fahrer gaben den 
Ausſchlag. Holland te mit Snoek, Blekemolen und van 
der Wulp knapp mit 35 Punkten vor rankreich (Paillard, 
Maronnier, Lacquehay) mit 36 und Beutſchland (Möller. 
Krewer. Dederichs) mit 64 Punkten. Die Deutſchen ent⸗ 
täuſchten mit Ausnahme von Krewer, der im letzten Lauf 
gewann und ſo wenigſtens die Ehre ſeines Landes rettete. 

William Tilden wurde bei den amerikaniſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften in Foreſt von ſeinem jungen Landsmann 
Docg 10:8. 6: 3, 3: 6, 12: 10 in der Vorſchlußrunde be⸗ 
ban nachdem dieſer zuvor Francis Hunter beswungen 
hatte. 

  

    

    des Stückes von Credé (8218) in Saarbrücken, wo die Anhän⸗ 
ger des Zentrums aufſtanden und die zweite Strophe des 
Deutſchlandlieds „Deutſche Frauen, deutſche Treue..“ ſangen 
und ſchließlich von der Polizei an die friſche Luft geſeßt wur⸗ 
den. Darnnter war auch ein Zentrumsminiſter des Saarge⸗ 
biets, dem die Rückkehr in das Theater nicht mehr geſtattet 
wurde. 

Theaterſtandale ſind die negative Seite der Anteilnahme 
und der Verbundenheit des Publikums mit einem Bühnen⸗ 
werk. Die poſitive, nämlich die geiſtige Auscinanderſetzung mit 
den aufgeworfenen Problemen, iſt aber glücklicherweiſe in weit⸗ 
aus ſtärkerem Maße vorhanden. Sie garantiert den ſchon oft 
als gefährdet proklamierten Beſtand des Theaters. 

Kiuider bevorzugen fiumme Filme 
Vernichtende Kritik gegen den Tonſilm 

Die Kinder, die das luitigſte Publikum der amerikani⸗ 
ichen Kinotheater bildeten, meiden die Kinos, ſeitdem dieſe 
ſich auf den Sprechfilm umgeſtellt haben. „Der Sprechfilm“, 
führt der Neuvorker Berichterſtatter eines Londoner Blattes 
aus, „hat an die Stelle der Ruhe und Behaglichkeit des 
ſtummen Films, die die Kinder liebten, die Haſt und Unruhe 
des Theaters treten laſſen. Gerade dieſe Ruhe und Stille 
aber erfreuten die Kinder, die dabei Muße fanden, den Sinn 
des Schanſpiels zu erfaſſen. Wenn ſie die Unruhe des 
Sprechjilms fliehen, ſo beweiſen ſie damit nur, daß ſie ver⸗ 
ſtändiger find, als die Großen. Der Film wird nirgendwo. 
und am allerwenigſten in Hollywood eine. Lebensberechtigung 
baben, wenn er den Ehrgeiß bat, mit der Sprechbühne in 
Wettbewerb zu treten. Das ſollten ſich die Produzenten ge⸗ 
jagt ſein laßßen, die gut täten, die Lektiion zu beherzigen, die 
ihnen die Kinder erteilen. Die photographiſche Lamera iſt 
auch heute noch ein unaleich größeres Wunder als das Mikro⸗ 
phon.“ Vermutlich werden ſich die Filmgewaltigen in Volly⸗ 
wovd durch dieſen Mahnruf jedoch nicht beirren laſſen. 
Denn ſte rechnen damit, daß die dem Sprechfilm feindlichen 
Kinder eines Tages erwachſen ſein und zu den Beſuchern 
der Tonfilmtheater gehören werden.



  

  

  

2. Fortſetzung. 

Lachend führte der alte Herr aus, daß er ſich eigentlich 

nicht hätie wundern dürjen, wenn Herr von Polize auf un⸗ 

gewöhnliche Art zu ihm kam. Tenn Oerr von Polize ſei ja 

doch die Ungewöhnlichleit ſelbſt, ſei die Sicherheit, die Toll⸗ 

kühnheit und der Wagemut in Perſon, ſei dfür bekannt. 

daß ihm jede Sache glücke, die er in die Har nehme— und 

daß ihm keines ſeiner Unternehmen je ſchief geh'. Es könne 

ganz einſach nicht ſchief gehen. 

Die Tochter trug das Abendbrot auf, und Ted kam zu dem 

Entſchluß, wenn er hier ſchon die Rolle eincs Toten ſpiele, 

dann wolle er ſie auch vollkommen und folgerichtig bis zum 

Ende ſpielen. Er Iteß ſich alſo nicht lange nötigen und aß, 

ohne mehr daran zu denken., wie er es ſertig bringe. den 

Alten und ſeine Tochter aufzuklären, mit gutem AÄppetit. 

Was er heute bereits an Abenteuern überſtanden, war mehr, 
als er in ſeinem ganzen Daſein bisher erlebt, und hatte ihm 

einen ziemlichen Hunger gebracht. 

Nach Tiſch reichte der Alte Zigarren und bat Ted. von 

ſeinen Erlebniſſen und aus ſeinem gefahrenreichen Leben zu 
plandern. Ted lehnte mit dem Hinweis darauf. vaß er ſehr 

müde ſei, ab. Der Alte lieł dieſe Entſchuldigung gelten, ins⸗ 

bejondere deswegen, weil er nun ſprechen konnte, und unter⸗ 

hielt ſeinerſeits den Gaft mit den Bedingniſſen ſeines täg⸗ 
lichen ruhigen Lebens, um nach kurzer Zeit in Ausführun⸗ 

gen, ſeine Arbeit betreffend, überzugeben. Er verbreitete 
ſich eingehend darüber, wie man Juwelen in andere Faſſun⸗ 
gen ſetzt, um die Polizei irrezufſühren und die Art der Ab⸗ 

ſtammung zu verwiſchen, er verbreitete ſich insbeſondere 

über die Schwierigkeiten des Verkaufs von der Polizei ge⸗ 
ſuchter Schmuckſtücke. 

Ted hörte ihm aufmerkſam und mit gereilten Geſühlen 

zu. Er nickte bin und wieder Beifall und bei jedem Ricken 
wuchs das Wohlwollen, das der Alte ſeinem prominenten 

Gaſte gegenüber an den Tag legte. Endlicd, in einer Ge⸗ 
iprächspauſe, gelang es Ted erneut anzubringen., wie ſehr 

müde er jei. Sofort erhob ſich der Alte und geleitete ihn 
nach dem Fremdenzimmer, wünſchte Gute Racht“ und ver⸗ 
ließ ihn. 

Ted hatte, während der Alte erzähltc, aus Angſt und 

Verlegenheit eine ſolche Menge des ihm kredenzten Likörs 

in ſich hineingetrunken, daß er — allein im Zimmer — nicht 
in der Lage war, ſich auch nur mit einem Gedanken noch 
mit dem Seliſamen der Situation, in der er ſteckte, zu be⸗ 
ſchäftigen. Er warf ſich, nachdem er ſich mühtam ausgeklei⸗ 
det, ins Bett und ſchlief ſofort wie tot. 

5. 

Baker betrat das Lokal in dem Augenblicke. in dem Ted 
wie ein Held aus der Siouxlektüre mit hocherhobenem Re⸗ 
volper und einem furchtbaren Kriegsgeheul durch den Saal 
ſtürmte und auf die Bühne ſprang. Für Sekunden war er 
ſtarr vor Schrecken und niedergedrückt von der Schwere der 
Verantwortung, die da plsßtzlich auf äihn ficl, dann warde er 
ſich mit einem Male ſeiner Pflicht, dem ſo wenig lebendigen 
Ted zu helfen, bewußt. Er boxie ſich miz aller ihm zu Löe⸗ 
bote ſtebenden Energie durch die Menge der Gäßte nach der 
Bühne, die er im gleichen Augenblicke erreichte. al⸗ E 
Lverließ — da gebot die Polisei ein donnernd. 
Baker war ein zu guter Siaatsbürger und viel zu ſehr 
der Aniorität jeglicder Polizeigewalt überzeugt, als das er 
dem Befſeble nicht ſofort Folge geleiſtet Hättt. Er Slies 
ſteben, zwar nicht gern, aber deſtd nachdrücklicher, zumal er 
gehalten wurde⸗ 

Der Schuspoligeibeamte hatte energiſch zugefast und fic 
BVaker in möglichtt handgreifliche Näbe gezrrrt. Vun dielt 
er ihn am Kockärmel und zog ihn von der Bükze. Bakcr 
ſtand wie ein Stier, Peide Veine jeß auf den Boden geitemmt 
und die Hände zu Fänſten geballt, ſaß er mit wildez Blicken 
auj den Hüter des Geſetzes Er hatte einige Soste in ſeine 
Inverſtändlichen Dentjch bervorgepreßt. die eine Froge Har⸗ 
ten daritcllen ſollen, als er keimr Antwort Daranij ́efar 
üÜberhaupt ziemlich nebeniächlich und von poben Hrrab Seha, 
delt wurde, ſchwies er fförriſch. 

    

   
       

  

  

Inömnisen ſenden Die Xdrigen Polißtivenmten Len Sr-⸗ 
ichoßenen in der Box. Der Sarl Wurde gernmt. nachbrer 
die Perlonalien der Gaſte fengeſtellt worden waren. Nach 
Minuien erſchirn die Morbfommiffpn., unirrianch Dæn Tat⸗ 
vrt und nahm den Sachverhalt auf. 

Baker ſaß in ciner Ecte des lerren Saalrz, retE xnd 
links von ſich einen Palizeibeamten, und ſos iatereſftert zu. 
was geichah. Am liebſten wäre er auigcütanden àaud danit 
ſich an der Unterinänug betriligt, denn das. was geſcheh, 
ichlng ja in ſeine Sirdbabereien uud er glandtr, des er 
manches, was geten wurbe, mürde brßer ghπε dahen als 
jene Herren. die da iv wichtig ibres Armies WelrriEnE. Adrr 
Weue Seüt: KES wier Sieß KK Seine Vetbes Erdrben. Naßn 

e er riel zu vi eipen vor den Deiden Scheiüxu. 5i. 
ſreine peribnlicht Sachr Bildeirn. r 
Nur einmal igrang er i. Das üur, ale man bie Brirß⸗ 

iaiche des Tpien unirziucbie und früühellir, bus Der Ewrz⸗ 
deir Ted Eellan Dics. in NeurrIruns grberrr ar inb 
Rier im Erzeifurr rrhzirt. Da war Bakrr ſehr rrrrgi, 
kannie kach Res Bor xXæd welte Her ns Deis Mü 
irre. Ader man berte rrldäfid voch fein Berkändris 
Entbülungen nus Baktrs Munbdx. mun bracte Anr2 
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Der Kampf dauerte nicht lange. Baker ſas bald wieder 

auf ſeinem Stubl, mit roien Flecken an den Handgelenken 

allerdings und ein wenig ſehr mitgenommen. Kragen und 

Schlips hatte er nicht mehr vorgebunden, ſein Smoking war 

auch nicht ſo ganz einwanbfrei wie vor dem Kampf. Baker 

ſah einem nach Rache brütenden Schwerverbrecher verzwei⸗ 

felt ähnlich. Die beiden Poliziſten waren damit beſchaftigt, 

ſich wieder in Ordnung zu bringen. Sie hatten ſichtlich 

weniger gelitten als Baker. 

Die Tätigkeit der Mordkommiſſion war beendei. Baker 

ſchien verdächtig, Herrn Collan, wenn nicht ermordet zu 

haben, ſo doch mindeſtens an ſeinem Tode beteiligt zu ſein. 

Ein Komplize war über die Dächer entflohen, es blieb ab⸗ 
zuwarten, ob die ihn verjolgenden Polizeibeamten ſeiner 
habhaft geworden waren. Außer Baker hatte man noch 

  

Er ging gebückt und mit ſchlüärienden Schritten zwiſchen 
den beiden Beamten 

  

   gefunden, als man in die 
Prechend. Man erbielt aui 
verxnünitige Antwert vo 
an der Affäre beieiligt 
Unterſuchung. 

Die grüne Minna bielt vor dem Lokal. Sie anf jede 
Aktion die Neaktion mit unbedi wisbeit folgt., hatte 

bei Baker die Sut e attan Elas gemacht. 

er ging gebückt und 
Seiden Beamien, als man ihn nach dem Bag 
Er ttieg in den sergitterten Kaften ohne ſich 

nahm gehborſam den Plas ein. den man ihm anwies, und jas 

  

br. Inwi ü 
ſchien, zu klären, Kar Sache der 

  

  

    

   
   

  

      

zuſammengekauert wie ein ſinnender Buddha in ſeiner Ecke. 

Die Dame, die ihm gegenüber hattte Platz nehmen müſſen, 

weinte immer noch. Die beiden Polizeibeamten, mit denen 

Baker noch vor Minuten eine für ihn nicht gerade ebren⸗ 
volle Runde geſchlagen, und die ihn nicht gerade liebevoll 

anblickten und noch weniger liebevoll behandelten, waren 

miteingeſtiegen und ſtanden an der vergitterten Tür des 

fahrenden Gefängniſies wie zwei unüberwindliche Berge. 

Baker ſann. Seine Gedanken, zunächſt noch ſehr wilder 

und rachſüchtiger Natur, wurden langſam ruhiger und wech⸗ 

ſelten aus den Gebieten primitiver — „Wie du mir, ſo ich 

dir“ — Anſchauung in die von ihm ſo überaus gepflegten 

Jagdgründe detektiviſchen und insbeſondere privatdetektivi⸗ 

ſchen Scharfſinns binüber. Sein an den Problemen Conan 
Doyles und Edgar Allan Poes geſchulter Geiſt begann fie⸗ 

berhaft zu arbeiten und Entſchlüſſe zu wälzen. 

Ein Mann war ermordet worden. Wer der Tote war, 
ſtand nicht ſeſt. Auf jeden Fall war es nicht Ted. Ted konnte 

höchſtens der Mörder ſein. Wie Ted dazu kam, wie der 

ſtille, ſo wenig lebendige Ted dazu kam, einen Menſchen zu 

erſchießen, war allerdings unerfindlich. Baker glaubte es 

nicht. Es war da irgendeine Verwechſlung, ein Geheimnis 

zwiſchen den Vorfällen, das willkommene Arbeit für einen 

küchtigen Kriminaliſten — — 
Baker kam ein Gedanke, der ihn blaß vor Aufregung 

werden ließ. Wenn er ... Er war ja auch ſchließlich dazn 

verpflichtet. Ted war ſeiner Obhut anvertraut, er hatte für 

ihn zu ſorgen. Ted war in eine mißliche Lage geraten, es 

galt ſeine Pflicht, ihn daraus zu befreien. Um Ted zu ret⸗ 

ten, mußte er dieſe myſteriöſe Geſchichte klären, mußte er 
den eigentlichen Mörder finden. 

Er konnte aber den Mörder nur finden, wenn er frei 
war, ſtellte Baker mit einem betrübten Seitenblicke auf die 
beiden Polizeibeamten feſt. Er hatte keine Veranlaſſung 
anzunehmen, daß ihn der Herr Unterſuchungsrichter ſo oͤhne 

weiteres freilaſſen würde, bloß weil er erklärte, er wolle 

den Mörder ſuchen. Freilich, frei würde man ihn ſchon ein⸗ 

mal laſſen, einmal mußte ja ſeine Unſchuld an den Tag 
kommen. Aber das konnte ſchließlich und unter Umſtänden 
noch hübſch lange dauern. 

Wie man ſieht, vermochte Baker mindeſtens ebenſo folge⸗ 

richtiga zu denken wie ſein Vorgänger Cherlock Holmes. Daß 
er auch ebenſo ſolgerichtig wie dieſer und faſt ſo folgerichtig 
wie Harrn Piel zu handeln verſtand, beweiſt das Folgende: 

Als Baker mit ſeinen Ueberlegungen ſo weit gekommen 
war. daß er ſeiner Ueberzeugung nach erſt einmal frei ſein 
mußte, ebe er etwas unternehmen konnte, ſtand auch ſchon 
der Entiſchluß in ibm feſt: Flucht. Dieſe Klucht würde nichts 
Angenehmes ſein, das verhehlte er ſich nicht, aber da ſie das 
nach ſeiner Anſücht einzige Mittel war, das ihm und vor 
allem ſeinem Herrn Rettung bringen konnte, war er ſich 
darüber klar, daß keine noch o große Gefahr ihn würde ab⸗ 
balten können, dieſe Flucht zu wagen. 

Der „Grüne“ hielt. Baker ſtellte mit einem ſcheuen 
Seitenblick durch die veraitterten Fenſter feſt, daß man an 
einer Straßenkreuzung ſtand und darauf wartete. bis der 
Wege zu Kraft und Schönheit menſendiekende Verkehrs⸗ 
poliaiſt die Hand heben und dadurch die Straße frei geben 
würde. Baker wagte einen zweiten ſcheuen Blick auf die 
beiden Berge an der Tür. ſie ſtanden, unterhielten ſich flü⸗ 
iternd und ſchauten ins Freie. 

Bafer erhob ſich ganz leiſe. Er duckte ſich wie ein Löwe 
zum Sprunge, ſetzte das linke Bein ein wenig zurück, um 
eine elaſtiſch ſedernde Grundſtellung zu erzielen, dann ballte 
er die Hände zu Fäuſten, daß die Finger in das Fleiſch 
krallten, rollte die Augen und biß die Zähme zuſammen. Es 
gelang ihm durch dieſes Manöver, ſich in jene Stimmung au 
verieen, die für ihn nötig war, wenn er explodieren ſollte. 

Er explodierte. 
Er ſprang nach vorn wie Dr. Peltzer, wenn er zu laufen 

beginnt, er ſtiek mit cinem ſo kräftigen Ruck, wie ihn 
Dempſen noch nie geſtoßen, nach rechts und links. um die 
beiden Poliscimänner zum Wanken zu bringen. Die über⸗ 
raſchten Grünen taumelten und machten dadurch für wenige 
Sekunden ungewollt die Tür frei, auf die ſich Baker wie der 
Rammer einer Betonſtampfmaſchine wark. 5 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Berjüngungsprofeſſor macht eine Weltreiſe 
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EDe Sresser des merbii 
1I Jeher rSinenimer   

man in einer jpäteren Zeit nicht mehr wird begreifen können, 
wie man dieſe Selbſtverſtändlichkeit ebedem ungläubig batte 
ahinehmen können. „Aber“, ſo ſchlos Voronom ſeine Be⸗ 
trachtungen. alle Wahrbeiten ſind zuerſt paradox. bis ſie 
eines Tages banale Selbſtverſtändlichkeiten werden.“ 

St. F. 

Todesſturz von der Peierskirche 
Wie an jedem Tag, ſo hatten auch kürzlich wieder zahl⸗ 

reiche Beiucher die Kuppel der Peterskirche in Rom erſtiegen, 

die von einer Höhe von rund 170 Metern einen der wunder⸗ 
lſten Ausblicke über die „Ewige Stadt“ bietet. Unter den 
„auluſtigen befand jich ein gewiſſer Marcelle Nitracti, der 

zum Entſetzen der Anweſenden durch eines der Kuppelfenſter 
frürzte und mit zerichmetterten Gliedern auf der etwa 70 
Meter unter der Kuppel befindlichen Terraßfe tot liegen 

blieb. Es it noch nicht aufgeklärt, ob der Unglückliche infolge 

der Hitze und Anftrengung einen Schwächeanfall erlitt, oder 

Ob der Abſturz ein freiwilliger war. Die Beſucher der Kup⸗ 

vel waren die entietzten Zeugen des Unfalls, der der ernte 

än der Geſchichte der Peterskirche iſt. Der Abſturs bätte 

noch verhängnisvollere Folgen baben können, wenn der 

Körper des Mannes in eine Gruppe gefallen wäre, die ſich 

  

   

   
  

auf der Terraße außbielt, und von dort aus die Ansſicht 

Senoßb 
  

Das Mätjel ½m dir „Affenhanre“ 
Kantföhnkbänme in Mitielbeniſchlanb 

Lanuiſchukbäume in Mitteldentjchland gab es taijächtich, 

Aur iß das ſchon einige Jahriauſfende her. Für dieje Be⸗ 
SaEUng jeßt ein recht ſicherer Beweis erbracht worden. 

In den kritteldeutſchen Braunkohlenlagern finden ſich faier⸗ 

Ahnliche Gebilde., die von den Bergienten „Affenhaare“ ge⸗ 

   

zRaant merben. Durch wifenſchaftliche Unterſuchungen wurde 
ſeiägeſtellt, Las ſich in dieſen ſogenannten Affenhaaren große 

Mengen floffler Blätter beiinden. Ein genaueres Studium 
ergab, daß diefe Blätter von einem beſtimmten Kautſchuk⸗ 
Daum Famrmen, Ser Ficns elahica, aus der man heute in be⸗ 
äicßärktem Emfang m Nicderländiſch⸗Indien Gummi ge⸗ 
Winnt. Man laun Bieraus jchließen. daß dieſe Kauiſchulbäume 
det Ler Entftehung der Braunkohblenlager in Mitteldeutſch⸗ 

lans igre Heimat hatten. Heute gedeiben dieie Baumarten 
wobl nur nuch in den tropiſchen Gegenden Afiens. Diefe 
Tatſache getattet wieder Kückſchlüßfe auf die klimatiſchen 
Derhältneiße Mitteldentichlands in jenem Entwicklun—   

SM der Erde. 
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Aiufnedeckter Maufchgiftſcomuggel 
Für 160 0%00 Mark Heroin beſchlagnahmt 

Die Hamburger Kriminalpolizei kam einem inkernatio⸗ nalen Rauſchgiftſchmuggel auf die Spur, an dem vorwiegend Japaner beteiligt find. Man entdeckte in der Ladung von zwei im Hampurger Hafen liegenoͤen Dampfern größere Mengen von Heroin, die ab Konſtatinopel über Hambuitrg nach Uteberſee geſchmuggelt werden ſollten. Depots des in ſeinen wichtigſten Mitgliedern erkannten Rauſchgiftkonſor⸗ tiums, das geſchäftliche Beziehungen übrigens auch nach Amerika unterhält, befinden ſich in Paris und Amſterdam. Für über 160 000 Mark Herbin konnten beſchlagnahmt werden. 
* 

Auf dem Schiff „Schwerin“ wurde am Sonnabend in Warnemünde ein Schmugglerauto beſchlagnahmt, das große Mengen Kaviar unverzollt nach Dänemark einführen wollte. Die Feſtſtellungen der Behörden laſſen vermuten, daß der Schmuggel ſchon ſeit längerer Zeit in großem Umfange durchgeführt und in Berlin vrganiſiert wurdc. Eine um⸗ faſſende Unterſuchung iſt eingeleitet. 

  

  
  

3Zweĩi Berliner bei Salzburg nbgeſtürzt 
Tödlicher Unfall beim Edelweißpflücken 

In den Salzburger Bergen ereignete ſich ein ſchweres Unglück, deſſen Opfer zwei Berliner ſind. Nuf dem Hohen Brett bei Salsburg ſtürzte beim Edelweißpflücken eine Frau Luiſe Maria Glatz, die Gattin eines Berliner Beamten, an einer Felswand ab und fand den Tod. Der Begleiter der Fran Glatz verſuchte, über die Felswand herabzuklettern, um der Verunglückten Hilfe zu bringen, verlor dabei aber den Halt und ſtürzte gleichfalls ab. Eine Rettungsexpedition konnte nach ſtundenlanger ſchwieriger Arbeit die Leiche der Frau Glatz und den ſchwerverletzten Touriſten bergen. 
  

C. Barnomſky⸗Inbiläum. Der Berliner Theaterleiter Viktor Barnowſky, Direktor mehrerer erſter Bühnen der Reichs⸗ hauptſtadt, feierte am Montag das Jubiläum ſeiner fünf⸗ undzwanzigjährigen Direktorentätigkeit. Barnowſfky hat ſich ſtets um die Förderung moberner Bühnenautoren ver⸗ dient gemacht, wenn es ihm auch nicht, wie dem größeren 

Wie bereits berichtet, brach zm Hafen von Alhen, dem ſo⸗ genannten Piräus, ein Brand aus, der ungeheuren Schaden 
  

  

  

anrichtete. Unſer Bild zeigt die ungeheure, über dem Hafen lagernde Rauchwolke, links eins der brennenden Schiffe. 

Ein armes 
EKſeines NMersz 

Roman von Guꝝ de Teramond 
Alleinbereckligte Uebertragung aus dem Franröslschen ron Johanner Kunde. Copyricht durch Verlas „Das aeue Getchleckt' Frankfart àw Maiv 

483. Fortſetzung. 
Hatte Frau de Collanges gezögert, als es ſich darum ban⸗ delte, durch eine fluchwürdige Tat eine Unſchuldige der ſchlimm⸗ iten Haft zu überantworten, eine Mutter von ihren Kindern zu trennen? Hatte ſie ſich davor geſcheut, den ſchrecklichſten Haß in befriedigen und eine Habgier, welche das Vermögen der Schwiegertochter an ſich riß? 
Allzu zartes Empfinden kann zur Mitſchuld werden. 
Wie eine Verbrecherin, die eine Ueberrumpelung fürchtet. lauſchte Francine geſpannt. Die Kinder waren im Arbeits⸗ zimmer: man börte das ſtockende Ueben von Frangois. 
Die Töne bämmerten auf das Gehirn des Mädchens: ſie ſchienen die rhythmiſche Begleitung zu der Unſchlüffigkeit ihrer Gedanken. 
Sie hatte das Kuvert wieder auf den Tiſch gelegt und wagte es nicht mehr zu berühren. 
Oben ging die Großmutter im Zimmer auf und ab. Das Perfonal war um diefe Zeit in der Küche oder im Speiſejaal beſchäfrigt. Niemand würde das Kabinett betreten. Sie war vor Ueberraſchungen ſicher. 
Vielleicht ruhte jetzt das Schickſal Micheles in ihrer Hand. Durfte ſie ſeig ſein? Vor einem Akt zurückſchrecken, welcher verzweifelt war, den Moralbegriffen widerſprach, aber wie ein Hoffnungsſchimmer die Nacht erhellen konnte, in der das Opfer rang? 
Sie faßte nach dem Brief und zerriß die Hülle. 
Banknoten fielen heraus. Das Schreiben war nur kurz. Sie ütberflog die Zeilen. Tabei errötete ſie bis in die Stirn, in dem fübl, MU Schimpfliches zu begehen. 
LSile — 

„Herr Doktor! Meine Inſtruktion bleibt immer die gleiche. Fahren Sie in Ihrer Sorgfalt, Ihrer Beobachtung fort! Und wollen Sie, bitte, den Empfang der 2000 Francs — Penſion für den laufenden Monat — mir beſtätigen?“ 
Francine ergriff die Füllfeder, die Frau de Collanges neben den Briefbogen hatte liegen Laſſen. 
Sie nahm ein Blatt. Langjam begann ſie die Schriftzüge Ver Schwiegermutter Micheles zu kopieren. Dabei lauichte ſte geipannt. ob nicht doch jemand ſie über⸗ 

   

  
  

     
     

  

Reinhardt, gelang, einen eigenen Bühnenſtil zin Indes iſt ihm die Entdeckung Eliſabeth Bergners und Cugen Klöpfers für die deutſche Bühne zu verdanken. Der Verband Berliner Bühnenleiter ernannte Barowſky zum Ehrenmitglied. 

Drei Lote durch elektriſchen Starhſtrom 
Bei einem Gewitter in Schweden 

Während eines heftigen Gewitters, das ſich Montag mit⸗ tag über der Umgebung von Göteborg entlud, ſchlug der Blitz in ein Bauernhaus ein und zerriß die elektriſche Ueber⸗ landleitung, die zu Boden fiel. Eine Hausangeſtellte. die mit der Leitung in Berührung kam, wurde getötet, ebenſo zwei weitere Perſonen, die dem Mädchen zu Hilfe eilten. 

ſchaffen. 

  

Geldfammlung für Ozennflieger 
Trotz⸗Millivnen⸗Einnahmen 

Das Pariſer Abendblatt „Le Soir“ bat eine National⸗ ſammlung zugunſten der Ogeanflieger Coſtes und Bellonke unter der Begründung eröffnet, daß die Flieger bei ihrem Aufenthalt in Amexika unde injolge der unternommenen Propaganda⸗Rundfahrt derart große Ausgaben zu be⸗ ſtreiten hatten, daß der materielle Gewinn ihrer heroiſchen Tat nach ihrer Rückkehr gleich Null ſein werde. 
  

der Schrerken der Badegäſte 
Walfiſche an der entzliſchen Küſte 

Den Badegäſten von St. Auſtell in der engliſchen Graſ⸗ ſchaft Cornwall bietet ſich zur Zeit das ſeltene Schauſpiel 
von Waljfiſchen, die ſich in den Küſtengewäſſern tummeln und die Fiſcher um ihre ſchwer errungene Beute betrügen, indem ſie die Netze zerreißen. Die Jagd auf die Walfiſche iſt zu 
einem Licblingsſport geworden, der im Motorbovt betrieben wird. Die „Walfiſchſonntagsjäger“ ſind mit Flinten be⸗ waffnet und verſuchen, die unwillkommenen Fiſchräuber von der Küſte zu vertreiben. Der Erſolg iſt freilich gering, da die Walfiſche beim Nahen der Boote ſofort untertauchen und ihren Verfolgern das Nachſehen laſſen. Für die Fiſcher be⸗ deutet das Auftauchen der Wale eine ſchwere Gefahr, und ſie ſchrecken jetzt ſogar davor zurück, ihre Netze überhaupt noch autsszulegen. Sollten ſich die ungebetenen Gäſte nicht von 

    

  

raſchen könne, — nein, ſie hatte merkwürdigerweiſe die Gewiß⸗ heit, es würde niemand kommen. 
Dann nahm ſie den Brief der Madame de Collanges und zeichnete deren Schriftzüge genau ſo nach, wie ſie dieſe vor ſich ſah. Sie ſchrieb: ů „Aus Gründen, die ich Ihnen ſpäter erklären werde, bitte ich Sie, Frau Oſſetzty zu ſich zu rufen und ihr wörtlich folgen⸗ des mitzuteilen: Sie wiſſen, wer an Sie denkt. Geduld und Hojjnung!“ 
Sie überprüfte, welchen Einpruck das Ganze machte. Die Schrift war nicht von der anderen zu unterſcheiden. Wer nicht ganz beſonders darauf aufmerkſam gemacht wurde, ließ ſich zweifellos täuſchen. 
Doktor Azarian mußte die ſeltſame Ermahnung als einen raffinierten Trick betrachten, der bezwecken ſollte, die Gefühle der Auflehnung einzuſchläfern, in der Gefangenen den Funken einer ſich nie verwirklichenden Hoffnung zu wecken. 

Aber Michele — ſie würde es verſtehen! Ahnen, daß die verjprochene Hilfe nahte! 
Und wenn Zweifel in ihr entſtünden — der Hoffnungs⸗ ichimmer. welchen dieſe wenigen Zeilen in ihrem Herzen her⸗ erhöhen- er würde genügen. um ihre Widerſtandskraft zu 

erhöhen. 

Francine faltete den Bogen zuſammen, nahm einen der Um⸗ ſchlage, der dem zerriſfenen glich, legte die Geldſcheine hinein und ahmte nun auch die Adreſſe entſprechend nach. 
Plötzlich hielt ſie erſchreckt inne. 
Eilige Schritte wurden im Vorzimmer vernehmbar. Man llopfte an die Tür des Kabinetts. Mechaniſch nach den zer⸗ riſſenen Hälften des erſten Kuderts fafſend, verbarg Francine ite unter einer Zeitung. 
Das andere mit der noch feuchten Anſchriſt lag vffen da. Sie glaubte ſich verloren, entdeckt, ſah Frau de Collanges ichon vor ſich. ‚ „Herein!“ ſagte ſie faſt tonlos. 
Georgette tauchte im Türrahmen auf. 

SAch, hier ſind Sie, Fräulein! Ich ſuchte überall, ich wollte S. 

  

Sie unterbrach ſich, als ſie die verſtörten Züge Fran⸗ eines ſab. 
„⸗Iſt Ibnen nicht gut? Fehlt Ihnen was?“ ieber junge Mädchen gewann ſeine Selbſtbeherrichung wieder. 
„Mir imt nichts, Kind! Ich war nur ein wenig abgeſpunnt. aber es iſt vorbei. Was wollteſt du mir ſagen? Ich muß gleich ſort, etwas für die Großmutter bejorgen.“ „Kann ich mitgehen?“ 
⸗Nein. In fünf Minuten bin ich zurück!“ 

Der Brief lag 

   

Programm am Mittwoch 
S. gso: Wettervorherſage. Anſchl.; Frübturnſtunde. Leitung: Sportlebrer Paul Sobn. — 6.30.—7.30: Frübkonzert auf Schall⸗ platten. — 8.30—9. Turuſtunde für die Hansfraut. — 9.10: Fran⸗ söſiſcher Schulfunk für die Oberſtufe. Mademoiſelle Le Page. —. 10.15: Schulfuntſtunde. — 11.15: Landwirtſchaftsfunk. Nachbar Kadereit und Oſchkenat über Fandkub und Leiſtungskub. — I.40: Schallplatten. — 13.15—14.30: Matinee. Leituns: Walter Kelch. — 16: Kinderſunk. — 10.30—-17.45: Konzert. Dirigent: Karl Hrubetz. „ 17.45: Elternſtunde. X b zn einem Mundharfenorcheſter kam? Dittelſchullebrer Skronn klrſikproben: Knaben der 5. Klaſle der Haberberger Mittelſchule. 48.15: Landw. Preisberichte. — 18.30: Reber Erziehungsberatungsſtellen auf individual ⸗pfuͤchologiſches: Srnndlace: Dr. Adolf Philipv. — 19: Vicente Blascv Ibaneß. der. Sola Spaniens von Wilbelm Matnll. — 19.30: Aktuelles. — 19.55: Wetterdienſt. — 20. Abendunterbaltung. daar Lißner, Berlin. Innkkavelle. Leitung: Walter Kelch. — 21.10 Belgiſche Stunde. Literatur. Sypreche it Eckert. Muſik. — 22.10: Wetterdienſt, 

   
   

    
  

   
     

     

   

  

8 
Breſſeuachrichten, Sportberichte. — 22.30—-0.80: Utebertragung aus Berlin. Tanzmuſtk. Kapelle Georges Rettelmann. 

  

Die Franzoſen bergen einen 
Golbſchatz 
Der vor langer Zeit geſunkene Damp⸗ 
fer „Aegypten“ barg in ſeinem Wrack 
eine große Menge Gold, das die 
Franzoſen jetzt nach langwieriger 
Taucherarbeit bergen konnten. Unſer ⸗ 
Bild zeigt den von Tauchern ge⸗ 
borgenen Treſor mii dem Goldſchatz 
darin an Bord des Taucherſchiffes 
„L'Artiglio“. 

jelbſt zurückziehen, will man einen Walfiſchfänger in Dienſt 
ſtellen und die Wale regelrecht harpunieren. Die Badegäſte werden von den Walen nicht beläſtigt, da ſie dem Badeſtrand fernbleiben, deſſen flaches Waſſer ihnen natürlich geſährlich. iſt. Die Walr bleiben etwa 20 Meter von der Hüſte ent⸗ ferut, und während ſich die Fiſcher über die gefräßigen See⸗ tiere ärgern, freuen ſich die Badegäſte über das ungewohnte ů Schauſpiel. 

  

In einigen Tagen alt 
Die „Alterung“ des Holzes iſt ein techniſcher Ausdruck, 

man verſteht darunter den Zuſtand, in dem die harzigen Be⸗ 
ſtandteile des Holzes erhärlet ſind. Dieſe Alterung erſolgt auf natürlichem Wege unter dem Einfluß des Luftſauer⸗ 
ſtoffs, wenn das Holz längere Zeit an der Luft lagert. Es 
entſteht eine Schutzſchicht um die einzelnen Holzfaſern, die 
leine weitere Feuchtigkeit eindringen läßt und dadurch ein 
Quellen des Holzes verhindert. Den gleichen Prozehß will 
man jetzt künſtlich herbeiführen, indem man — nach einem 
franzöſiſchen Verfahren — der heißen Luft der Trockenkam⸗ 
mern Ozon zuſetzt. Im Ozon iſt dire Wirkung des Sauer⸗ 
ſtoffs bedentend verſtärkt, ſo daß die Erhärtung des Harzes, 
alſo die Alterung, ſchon nach einigen Tagen vder ſogar nach 
einigen Stunden eintritt. 

  

Nächſtjährige Tagung der Naturforſcher in Mainz. Die Geſell⸗ 
ichaft deutſcher Naturſorſcher und 2 rzte haben auf ihrer 91. Ta⸗ 
gung in Köninsberg beſchloſſen, die nächitjährige Naturforſchertagung 
in Mainz bzw. Wiesbuden abzuhalten. 

   

       

ruhig in ihrem Schlafzimmer auf⸗ und abgehen. Wenn die 
auf den Gedanken verfiel, herunterzukommen! 

„Georgette, ich habe es eilig: was wollteſt du ſagen?“ 
„Nur fragen, ob ich die Sonatine von Clementi auch üben 

ſoll oder bloß das Adagiol⸗ 
Uebe die Sonatine“, beſtimmte Francine, die ſich kaum 

mehr beherrſchen konnte. 
Sanft drängte ſie die Kleine hinaus. — 
Dann ließ ſie in ihrer Korſage die Hälften des Kuverts 

verſchwinden und machte ſich daran, den Brief zu verſiegeln. 
Die Hand zitterte, daß ſie ſich verbrannte. 

Laum daß ſie auf das Petſchaft zzu brücken vermochte! 
Wenn der Kies im Garten knierſchte, ein Laut im Haufe 

ſich regte — gleich ſchlug ihr Herz zum Zerſpringen. — 
Jahre ſchien das Schmelzen des Wachſes und das Aufſetzen des Petſchafts zu dauern. u 
Als ſie jertig war, ſank ſie, einer Ohnmacht nahe, in den 

Stuhl. Jetzt konnte eintreten, wer wollte! 
Es lag nur noch ein Wertbrief auf dem Tiſch, der geuau 

ſo ausſah wie der ihr anverkraute ... er enthielt aber jetzt ein Wort der Hoffnung, das imſtande war, einen geliebten Menſchen aufleben zu laſſen. 
Erſt nach einigen Minuten vermochte ſie aufzuſtehen. Um 

keinem Dienſtboten zu begegnen, vermied ſie das Portal. Man hätte bemerken können, daß ihre Schritte unlicher, ihre Augen vor Angſt weitgeöftnet waren und das Blut aus ihren 
Wangen gewichen zu fſein ſchien. ů 

Sie überauerte die flußwärts gerichteten Wege und die 
toten Straßen, wo die Schatten der Häuſer wuchſen. 

Wie ſie das Poſtamt erreicht. der Beamte den ſchweren 
Brief gewogen und in die Taſche der Wertſachen geworfen 
batte, atmete ſie, wie von einer Laſt befreit, auf. —— 

Als Georgette abends den Arm um ſie legte und ängſtlich ſragte: „Glauben Sie, daß Mama wiederkommt?“ antworkete ſie: „Ich ſchwöre es dir, liebe Kleine!“ —— 
Zum erſtenmal war ſie feſt überzeugt, daß ſie die Wahr⸗ 

heit ſagte. 

4. Kapitel 
Der junge Rechtsanwalt 

Franeine lebte einige Tage in Angit. Sie fürchtete, daß 
tros aller Vorſicht ihre Liſt entdeckt werden konnte. ů 

Wenn der von Natur und Beruß azu Mißtrauen neigende Doktor Azarian die Schriſt dieſes Brieſes zu genau prüfte 
und der Frau de Collanges Mitteilung machte, dann war 
ſie verloren. Wie konnte ſie ihr Sicheinmiſchen in eine Ange⸗ 
legenheit begründen, der ſie völlig fremd zu bieiben hatte! 
Wie ſich berausreden, da der Brief ſa nur durch iore Händ⸗ 
Legangen war. Aber eine Woche verſtrich, ohne daß das r'   Innecind wußte micht, vie ſie das Kind entjernen jollte. delle geſchah — Francine begann ſich zu beruhigen. vor ihr. Man hörte Frau de Collauges un⸗ Fortjetzung folgt)



——ͤ — 

NACHHαι¹μ fir CDmmorllen 
Ger DGDA ρ½-ͤHHρ? 

en 1W Men „Echte“ Moſestafeln für 500 Zloty verkauft 
iche 0S—1,50. Köſtliches Gaunerftütlchen in Piaferzno 

Majloch Gutman, Getreidelaufſmann in Piajſeczno, iſt das 

Her Graudenzer Storoſt ſchwer verunglückt easeb-el, Lengegeſg 1c, Wes⸗ 
Große Autokataſtrophe auf der Chauſſee Grandenz—Culm 2.50—3, Hechte 50.—2,50, Schleie 1.—250, S⸗ 

    
   

  

   

     
    

      

Am vergangenen Freitag, dem 12. d. M., vormittags gegen 
E 

10.30 Uhr, ereignete ſich auf der Chauſſee Graudenz—Culm uuweit Tüdlicher Jugdunfall Opfer eines Betruges geworden. Eines Tages beſuchte ihn ein 

Muiſjek eine furchtbare Autokataſtrophe. Der Staroſt des Kreiſes — — — u Glaubensgenoſſe, mit einer wunderbaren galiziſchen Tracht be⸗ 

Siü , Niepokulczycki ſowie der n nach 9 wonim, Hlaren Beim Sprung über den Graben ging das Gewehr los adechte Steimate ihm, Daß er U ans Moies pie komme und 

ſich im Auto in Amtsangelogenheiten nach Thorn. Der 8 laroſt Darf . b 18 Jarotſchi ů ſich ei zwei echte Steintaſeln, in die im Auſtrage Moſes die zehn Gebote 

Niepokulczyeki wurde auch von jeiner Fran begleitet. unfol. dam Ier 17139 e Sebn Lurnees Sehn eines eingehauen, worden ſind, zu verkauſen habe. Ats Gutman dieſe 

ů Worte hörte, wäre er vor Erſchütterung beinahe ohnmöchtig ge⸗ 
  Bei Mniſzel holte das Auto ein Fuhrwerk ein und wäre beim ; D Dynjar j, kreffenden T Aüſtete der 

Ueberholen desſelben beinghe auf cinen entgegenlommenden Rad⸗ Antonfemiez dur Jagd. ad ctnn gt nahm der ohne⸗ 5 

jahrer aufgelahren. Um der drohenden Gefahr auszuweichen, lenͤte deines Vaters deſe n Ge mer Mi à der geioden — 

der Chaufſcur das Auto zur Seite, aber io unglücklich, daß es Franz binter das Haus und eille cuf einem ver! „ en Weg 

auf einen Straßenbaum auffuhr und vollſtändig in Trümmer ging. Seld. Pishiich müßte er ülber einen Hleinen Grase pringen und und verlangte 800 Dollar. Da Gutman über jolch großen Betrag 

Veachunen um Searſund um Geſccht der et Monhil brach in dieſem Augenslick trat die Kataſtrophe ein, denn er ſßßeß mit nicht rerfügte. lief er zu den Nachbarn. 

Dorrven ues Schlühelhern und eine Näppe, pie Srau des Slarcten Der Henpegend Sünh Krroſen, Weis ber Megtüe. eoe His⸗ Es wurde eine Sammlung veranͤaattet. 

N. erlitt leichtern Erſchütterungen. Der Chauffeur wurde leicht berbrian f gerroffen, nglücklirhe, „edor Hilte Nach längerem Handeln verlaufte der Unbetannte die, Taſeln für 

vu 500 Zloty und verließ ciligſt Pigjeczno. Danach ſtellte Gutman zur 

worden. Zu ſich gekommen, rief er aus: Sie müßten dieſe Tafeln 

dem Rabbiner von Gora Kalwarji ſtiften. Darauf antwortete der 

Ankömmling, daß er jo oder ſo, die Taffeln umſonſt nicht abgebe       

    

   
    

   

  

  

  

   

verletzt. 
Der Radſahrer iſt ebenfalls ſchwer verlekt worden. 5 K allgemeinen Freude die heiligen Steine öffentlich aus. Um ſich 

Die Verunglückten mudrd he ue der Firma As & Ihre Muiter im Stall augekettet jedoch zu vergewiſfern. berief er einen Steinmetz als Erperten. 

Bitlorius in Mmiizek ins Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo ſie In Przydroſtoynia. K Bentichen, hat die Poltgei ein eigen⸗ Vach Beſichtigung der Taſeln mit Kennerblick, erklärte der Experte: 

verbunden wurden. Die Nachricht von dem Unglücksfall hat in der iee 825 Ben au De dort Wohr ie Natdanne Es wundert mich ſehr, denn ich habe niemals angenommen. daß 

artiges Verbrechen ausdellt „De do maärsrne Marbaimne Woſes jemals in Süydtemiec gelebt hat. Das iſt ein prima Landt 

  

Stadt ſtarkes Miigefühl erweckt. 2 jelt ßei: mes ter 119 8⸗ 

Lepse, 50 Gabre ais 2 — mt Karinchen untd Jra ſein aus Süodlowiece. Zujommen mit der Arbeit hat alles einen 

gen geßangen. Das Siögnen der Greifin erregte ee Bufmerliam⸗ debn Ve un den ein V ů5 1 Dale Autosd ſleme ie wunchen 

f i „ ſcit Nachd 2 teten die riurchen eine Verfolgung mit Autobuſſen, die zwiiche 

Seine Verwaͤndten Mit Revolverſchäſſen empſangen lichen Tar wer Ser Piaſerzuo und Warla., Gora Kulwarfa, Misczonow und Warichau 

Die ruhige Ortſchaft Piatkowo iſt am Sonntag durch die Nach⸗fetteie Greißn Zuſtande da verlehren. Der Betrüger wurde in Warla geſanßt, von wo aus er 

richt über blutige Familienabrechnungen im Haufe von Robert gerrugen. Die Tochter Dwirde perhaſter. über Grojec nach Biolobrzegi flüchten wollte. Es iſt dies Motel 

Dachwies aus dem Gleichgewicht gebrach: worden. Im Verlcuf — — Lißzyc, aus Nowy Satz. In Paläſtina iſt er niemals gewei 

88 pnte Doispe 10 Würan⸗ daß die Aer Schmidt, der 
jahrige Jalob und der 20jährige Teofil, in der Polna wobnſaft, 2* 

ihrem Vervandten Dachwäeh mit nicht beſonders freundſchafllichen Aus Dirſchau Das Getreide verdarb auf den Feldern 
Abſichten einen Beſuch gemacht haben. Dachwietz zog, ohne lange te ‚ch bei den Erntec guf der 

zu überlegen, einen Revolher vnd dedann a die beiden Brüder Ein Arsciter Fel i⸗ Folgen des Bürokratismus 

8 führlich verle V n Kuf 2 3 Ver⸗ z3 Ii 5 

Seßleden Schuen aeſtve ürmten Lene üdst den Faß Srach. Man —* Ver⸗ Wie bürolratiſch und gedanienlos von einigen Finanzbehörden 

auf den Fußboden. Der iährige Teoſil wur in der 
die Pfündungen für rücſtändige Steuern durchgeführt werden, geigt 

vetroßßen u Ln bei 
der Fall, der ſich unlängit im Pſßczyna ereignete. Dae dorlige 

Finanzamt pfändete auf dem Gute Szmilowicze. Eigentum der 

zengetellichaft Gieiche, 68 Morgen Roggen (953 Zentner), 48 

     

    
   
      

  

  

  

   
     

  

         

    

      
     

  

    

      

     neunjähriges Wädchen vergewaltit: 
wurd⸗     

       

    

    

    

    

   

  

   
     

und an einer Hand ſchwer getroſfen. Van den beiden 
Kugeln wurde der 18jährige Jakoh ebenfals ſchwer un der Bruit 

              
          

Suebke vin Irrd Prerhie ben Weietien u! b. ar 
Se⸗ M rgen Weizen ſowie 80 Morden Hafer im Geiamtwert von üder 

g6 ů rliche 
Te: 28 600 Zioty. Das Geireide, das ſich auf dem Felde beſand. war 

vom Finanzamt für rückſtändige Steuern gepfändet worden und 

gemäß dem Beſehl dieſes Amtes durſten die Felder nicht abgeerntet 

Werden. Infoige der letzten Regemjälle verdarß des Geireide, ſo 

daß darauf bei der Verſteigerung von den Landwirten aus der 

Die Sette der Leufelsanbeter ü * ů‚ ö ü 
8 „Umgegend niemand reflektierte. 

Die polizeiliche Unierinchung der 

Aus Graudenz 
andeter bringt weiterbin recht ſe 
Tageslicht. Bei einer Hau⸗ 
namens Staniſtaw Jaſtrze 

weichtnge Papscre in Se Oi v. Auf ber Chauſſee niebergeſchlagen. In der Morgenfrühe 

— 
Es 3. Seplemder wurde auf der Chauffee Jablonowo⸗Buk der Ver⸗ 

T Franci'zek Kedzierjti anus Pukupow von drei unbekannten 

onen ñ len, ihm jſeinen Dienſtrevolver entriſen. Der 

Bandit aag dem Ueberfallenen ſodann mehrmals mit dem 

wer auf den Kopf und als K. blutend zufammenbrach, er⸗ 

un die Tüter die Flucht auf ihren Fahrrädern. Als K. nun 

Silße rief, febrte einer der Banditen zurück und gab einen 

auf äihn ab, der glüdlicherweiſe ſehiging. Am Tatort wurden 

mit vorichiedenen Gegenſtänden gefunden, die, wie die Unter⸗ 

Aachung ergab, dem Gaſtwirt Lignowfki geſtohlen worden waren. 

ESine energiſche peligiliche Unterſuchung iſt eingeleite: 

Toödlicher Zuſammenſtoß eines Radſahrers mit einem Anto. An 

Senzung der Groblowa und J. Wybickiego iſt ein Privatauto 

nen hahrenden Kanzliſten, einen gewiſßen Geida, 

alt, beim Gerichtsvollzießer Jaranowifi beſchäftigt, auf⸗ 

Geida bat ſchwere innere Verletzungen ſowie Verletzun⸗ 

E Arm u einen Schüdelbruch erlitten. Er wurde im 

kempare s Städtiſche Krankenhaus gebracht. Wie wir im 

n Augenslick erfahren, iſt Geida inzwiſchen geſtorben. Der 

ckliche Autolenker wird ſich vor Gericht veranworten müſſen. 

gegen inſolge icüres lebensgefährlichen Zuſtndes in 
Kocmtenhaus 

  

  

    

      

   

   
   

    

        

                  

    

       

  

   

   
   

    

        

   

      

    

   

   

    

     

  

         
     VNamen Werden g& 

viele bekannte Ramen dDarunter 

  

   
            

Hhren. 
       

Aus Inowrorlaw 
r. Ein trauriger Unglücdsjail ereignete ſich in Jacewo bei Ino⸗ 

nende Kohlenhändler Jozef Majchrzek ichoß 

K quf ſeinen Feidern Kebhühner, die er durch 

Landwirts Cʒzapla herbeitragen eß. In 

der Junge die Rebhühner brachte, hob 

sL von der Erde und ſtieß dabei mit dem 

intlud ſich. Die Ladung drang dem Jungen 
1 Fuß vollſtändig zerſchofen wurde. Der 

Sard ͤf das hieſige Krankenhaus eingeliefert, wo 

ů Fus sgenemmten werden mußte. 

k. Sindiverutdnetenverfammiung. Die em Donnerstag ſtatt⸗ 

5 Sisereg Des hieſigen Stadtvarlaments ſand bereits im 

ů in der ꝛenovierten Aula der Knabenmittel⸗ 

ertter Dünkt wurde der Antrag des Herrn Säilhelm 

der die Kaution für den unrechtmäßigen 

dem Strom einbehaltenen 20 000 Zlotp ver⸗ 
Leln Debatten beichloſſen wurde, die Ange⸗ 

Srters das Stadtparlamenk beſchäftigte, der 

iaräaber Lommiffion zur Erledigung zu üherweifen. 

Seisbrennerei abgebrammt. Am Freilag, nachmittags gegen 
3‚, Srets kß der BSrenrerei des Gutes Kawentſchin, Kreis Inn⸗ 

E Ru:er Uriache ein Feuer aus. Trotzdem 
end bald zur Steſte waven, brennte 

ndig nieder. Das Feuer fand dort reich⸗ 
e die ganze Nacht hindurch. Verfſchert 
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— — Sür Setirriegewinne⸗: b 1 In der Hollehur X. Heinricht, Inorectam,      
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des Chemalsgen Golde 
den dee Herunelzegenden 

„en E Uör flammte 8.         

  

  

 



Im Spiegel der Danziger Preſſe 
Die Reichstagswahlen haben in Danzig nicht weniger 

Anteilnahme erweckt als in Deutſchland. Alle Zeitungen 
widmeten dem Ergebnis mehr oder minder Uürge Leitartikel, 
in denen je nach der politiſchen Einſtellung die Bedeutung 
der Wahlen beleuchtet wurden. Die nationalliberalen 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ meinen, ovhne 
allerdings eine nähere Erklärung zu geben, daß „der Be⸗ 
ſiegte dieſer Wahlen der Parlamentarismus“ iſt. Meber die 
Niederlage des Bürgertums heißt es dann weiter: 

„Auf der bürgerlichen Seite ſind die Folgen der Zer⸗ 
ſplitterung, die immer noch nicht überwunden werden 
konnte, ebenſo wie die Folgen der verſchiedenen Partei⸗ 
neugründungen deutlich zu erkennen. Einzig das Zen⸗ 
trum und die ihm weſensverwandte Bayeriſche Volks⸗ 
partei haben ihren Beſitzſtend zu behaupten gewußt. Die 
Deutſchnationalen dagegen haben durch die Spaltung in 
ihren Reihen einen großen Teil ihrer Wähler verloren. 
und dieſer Verluſt wird auch nicht vollkommen wettge⸗ 
macht durch die den anderen Rechtsgruppen zufallenden 
Mandate. Insbeſondere die Hoffnungen, die die Führer 
der Konſervativen gehegt haben mögen, haben ſich icht er⸗ 
füllt. Die Frage iſt nun, ob man verſuchen wird, trotz 
aller Anfeindungen im Wahlkampf durch einen Zuſam⸗ 
menſchluß im Lager der Rechten bzw. der Mitte den Scha⸗ 
den einigermaßen wieder auszugleichen. 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“, das Organ der 
bieſigen Deutſchnationalen, hält es im Hinblick auf die kom⸗ 
menden Wahlen in Danzig für angebracht, die ſchweren Ver⸗ 
luſte ihrer Freunde im Reich als einen „Gewinn der 
Dutſchnationalen unter Hugenberg, darzuſtellen, ein Ver⸗ 
ſüch, der grotesk ermuten muß. Die „Allgemeine“ macht 
das folgendermaßen: 

„Bekanntlich verfügte die Deutſchnationale Fraktion 
nach der letzten Reichstagswahl im Jahre 1928 über 
79 Mandate. D. Red.) nach den Abſonderungen im letz⸗ 
ten Reichstag über 36 Mandate. Wenn ſie jetzt auf 
43 Mandate geſtiegen iſt, ſo iſt datz entſchieden ein Beweis 
dafür, daß die Zeit der Kriſe für die Deutſchnationalen 
überwunden iſt und die Partei ſich in einem Aufſtieg be⸗ 
findet, der um ſo mehr Erfolg verſpricht, als die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei mit klarem Kurs und klarem Ziel 
in geſchloſſener Front ſteht.“ 

Ob es nun gerade einen „Aufſtieg“ bedeutet, von 79 Man⸗ 
daten auf 43 zu ruütſchen, überlaſſen wir dem Urteil der 
Leſer. An die Nationalſozialiſten richtet die „Allgemeine“ 
einige Mahnungen: 

„Die Nationalſozialiſten mögen ſich klar darüber ſein, 
daß dieſes Ziel der grosen Rechten den Wählern vorge⸗ 
ſchwebt hat, und daß ſie nur dann ihre Verantwortung 
als zweitſtärkſte Partei des Reichstags erfüllen, wenn 
ſie im Kampf gegen den Marxismus und gegen den 
außenpolitiſchen Druck ihre Kräfte einſetzen und in der 
Regierung oder in der Oppoſition mit der großen Rechten 
arbeiten. Es bleibt dabei zu beriickſichtigen, daß von 
deutſchnationaler Seite in dieſem Wahlkampf den Natio⸗ 
nalſozialiſten zum mindeſten indirekt eine Unterſtützung 
zuteil wurde ()), die namentlich durch die Haltung der 
Preſſe ſich für die Nationalſozialiſten ſehr bedeutſam aus⸗ 
wirkte. Die Nationalſozialiſten haben wohl in der Haupt⸗ 
jſache ihren Stimmenzuwachs aus den Kreiſen der bis⸗ 
herigen Nichtwähler zu verzeichnen, die mit dem ewigen 
parlamentariſchen Kußhandel Schluß acht wiſſen woll⸗ 
ten. Eine Breſche in das marxiſtiſche Lager haben die 
Nationalſozialiſten aber auch bei dieſen Wahlen nicht 
ſchlagen können.“ 

Dieſes Geſtändnis der „Allgemeinen“ iſt recht inter⸗ 
eſſant. Immerhin wird auch ſie es nicht länger verbeimlichen 
können, daß man von den Geiſtern, die Hugenberg rief, 
ſich gern wieder befreien möchte. Denn ſchließlich ſind ſa 
die Nationalſozialiſten gerade für den Beſtand der Deutſch⸗ 
nationalen äußerjt gefährlich. Dieſe Tatſache wird ihnen 
auch von dem hieſigen Zentrumsorgan, der „Danziger 
Landeszeitung“, nachgewieſen, die von einer geradezu kata⸗ 
itrophalen Niederlage — ganz entſprechend der Kataſtrophen⸗ 
politik des Herren Hugenberga —“ ſpricht. Anſonſten wendet 
ſick dieſes Blatt, ohne Abſicht allerdings, gegen den zen⸗ 
trümlichen Reichskanzler Brüning, der jſa bekanntlich 
die Auflöſung der Reichstags vollzog. „Die jetzige Lage iſt 
ſchwieriger denn je“ wird feſtgeſtellt, was auch ftimmt, aber 
bedanken dafür kann ſich die „Landeszeitung“ bei ihren 
eigenen Leuten im Reich. 

Ueber die Gründe der Verſchiebung der Wählermaſſen 
hat das Zentrumsblatt ſich folgende Anſicht zurechigebogen: 

„Hier rächt ſich furchtbar, was der Krieg und vor allem 
die Nachkriegszeit an unſerer Jugend geſündigt haben, 
hier rächt ſch ſo aar manches Experiment unſerer nach⸗ 
kriegslichen Erziehung ſrächt ſich das Nichtverſtehen unſe⸗ 
rer Jugend durch das Elternhaus und auch durch die 
Parteien, rächt jich auch die Zerrüttung ſo vieler Familien 
und ihr Auseinanderleben. Schaut man ſich die Jahlen 
der Wahl an, ſo kann man meinen, das deutſche Volk ſteht 
vor einer Kataſtrophe ſchon jetzt, gleichviel, ob eine Re⸗ 
gierung mit den Sozialdemokraten oder den National⸗ 
ſoß:'aliſten gebildet wird. 

Der Ausfall der Wahlen im Reiche ſollte auch für 
uns in Danzig eine überaus ernſte Mahnung ſein, denn 
be: uns iſt ein ſolcher Ausfall noch weit geiährlicher. Des⸗ 
halb müſien wir gerade angeſichts des furchtbaren Ernſtes 
dieſer Lage mit allergrößtem Nachdruck zur Beſonnenheit 
und Zerſplitterung warnen vor Sondergrüpplern und 
Eigenbrödlern.“ 

Alſo nur die „Erziehung“ hat ſchuld, nicht die kata⸗ 
ſtrophalen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniße, nicht 
die ſich daraus ergebende Verzweiflungsſtimmung, nicht die 
Nirdergangserſcheinungen des Kapitalismus. Es iſt zum 
Lachen, menn es nicht ſo furchtbar ernſt wäre, daß es heute 
noch Zeitungen gibt, die den wahren Sachverhalt zu ver⸗ 
ſchleiern ſuchen. 

„Ein Argument gegen die Abrüſtung“ 
Wie man in Dänemark urteilt 

„„Die däniſche Preſſe beurteilt die deutſchen Sahlergeb⸗ 
niſſe außerordenilich pefſimiſtiſſch. Die Preſſe Dänemarks 
verſucht den Ausgang der deutſchen Wablſchlacht gegen die Ab⸗ 
rüſtungsbeſtrebungen der Regierung Stauning auszunüsen. 
Das konjervative Hauptorgan d„Berlinske Tidende“ 
ſchr⸗ Die Bahl kann weitreichende Folgen bekommen. Die 

  

Oppoſition gegen Briands internationale Bemühungen wird 
das Haupt von neuem erbeben und das allgemeine Mißtrauen 
gegenüber der deutſchen Politil wird ſtärker werden.“ — 
Die demokratiſche Zeituna „Politiken“ ſagt, das Wahl⸗ 
ergebnis bedeute einen Sieg für diejenigen, welche Macht⸗ 
politik und Militärpolitik vertünden. Das Blatt fährt dann 
jort: .Das Wablergebnis wird tiefe Spuren in der deutſchen 
Politik binterlaſſen und neue ſehrernſte Beſorgniffe 
in Europa ſchaffen. 

Das Regierungsorgan „Sockaldemokraten“ führt 
aus: „Man muß diefe Wahl eine Defperadowabl nennen. 

  

gegen 16. Jahre lange fürchterliche Kriſen und Leiden ſtreb⸗ 
ſamer Männer unb Frauen den Deſperadoparteien, den Nati 
nalſozialiſten und Kommuniſten in die Arme geworfen. Tro 
dem find die Beſtrebungen der bürgerlichen Parteien, die So⸗ 
zialdemokratie ihres Einfluſſes zu berauben, geſcheitert. Will 
Deutſchland das kommuniſtiſche oder nationalſozialiſtiſche 
Chaos vermeiden, ſo müſſen die bürgerlichen Parteien miit 
der Sozialdemokratie auf einer geſunden republika⸗ 
niſchen demokratiſchen Baſis zuſammenarbeiten.“ 

Polens Nationaliſten erhielten neue Stürkung 
Der Eindruck des deutſchen Wahlausfalles — Der „Robotnit“ 

ſucht zu mildern 

Das deutſche Wahlergebnis hat in Polen trotz der inner⸗ 
politiſchen Hochſpannung ein überaus lebhaftes Echo. Alle 
nationaliſtiſchen und militariſtiſchen Richtungen ziehen aus der 
Zunahme der deutſchen Rechtsradikalen neue Stärkung. Die 
polniſchen Rechtsblätier, wie „Kurjer Warſzawſki“ und 
„A BC“, malen die außenpolitiſchen Gefahren aus, die von 
Hitler und ſeinen Verbündeten drohen. Zu dieſer Rechten 
hreiſen außer Hugenberg auch Seeckt und aktive Reichswehr⸗ 
reiſe., 

Auch die Pilſudſki⸗Preſſe ſchlägt Alarm. „Kurjer Po⸗ 
ranny“ erklärt heute: Niemals hatte das polniſche Volk ſo 
dringenden Anlaß, alle ſeine Kräfte zuſammenzufaſſen und auf 
eine große Gefahr gerüſtet zu ſein, wie gegenwärtig. In 
Poſen haben die Pilſudſkiſten geſtern den anderen polniſchen 
Parteien eine Einheitsfront zur Abwehr der deutſchen 
Cefahr vorgeſchlagen, die aber nicht zuſtandegekommen ſei. 
Die Nationaldemokraten wollen die antideutſche Parole offen⸗ 
bar auf eigene Rechnung verwerten. 

Der „Robotnik“ verweiſt heute zur Beruhigung auf die 
Möglichkeit eines Kabinetts der großen Koalition 
unter Otto Braun. 

Deutſchland hat die Nerven venlovren 
Aber kein Mißtrauen gegen den „Marxismus“ — So wertet 

man in Holland die Wahl 

Auch von der geſamten niederländiſchen Preſſe wird das 
Ergebnis der deutſchen Wahlen ſehr peſſi⸗ 
miſtiſch beurteilt. 

Das ſozialdemokratiſche „Het Volk“ neunt den 14. Sep⸗ 
tember einen ſchwarzen Tag und ſieht die Bedeutung der 
Wahl darin, daß das deutſche Volk gegen ſein Schickſal 
ſich auflehnt aber nicht wiſſe, gegen wen es ſich erheben 
ſolle. Die Urſachen ſeines Elends ſeien nicht allein in 
Deutſchland zu ſuchen und die Beſſerung der Lage der 
Arbeiter und der Bauern liege nicht mehr in der Macht der 
nationalen Regierungen. Deutſchland ſei krank, ſeine Nerven 
hätten dem Elend nicht ſtandzuhalten vermocht, worin es ſich 
ſeit 1914 ununterbrochen befände. Zugleich habe keine der 
bürgerlichen Parteien eine klare mulige innere und äußere 
Politik geführt. Dennoch könne man ſich unmöglich denken, daß 
es ſehr lange dauern würde bis Neuwahlen in Deutſchland 
ſtattfänden. 

Aehnlich peſſimiſtiſch lauten auch die Auslaſſungen der 
katholiſchen Preſſe. Der katholiſche „Maasbode“ erklärt, 
daß die finſterſten Erwartungen noch über⸗ 
troffen ſeien. Der Kampf der Nationalſozialiſten ſei 

in der Hauptſache ein Kampf gegen das Ausland, gegen 
Frankreich und Polen geweſen. 

Das entſetzliche Wachstum der Nationalſozialiſten werde über⸗ 
all einen faſt nicht wieder gut zu machenden ſchlechten Eindruck 
osommeugez Es werde ein ſehr großes Maß von Takt und 

'eſonnenheit dazu gehören, um in Deuiſchland ein unentwirr⸗ 
bares Durcheinander zu vermeiden, das für das Land ſelbſt 
und für ganz Europa verhängnisvoll ſein würde. 

Der liberale „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſiellt feſt. 
daß die Nationalſozialiſten unter den Anhängern der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten keinen Fuß gefaßt hätten, ob⸗ 
wohl ihr Kampf in erſter Linie dem Marxismus gegolten 
habe. Der „Telegraaph“ bezeichnet das Wahlergebnis 
namentlich vom Geſichtspunkt der auswärtigen Politik aus als 
nicht unbedenklich. 

Enttüuſchung auch in Prag 
Wie die Nationaliſten gegen die Verſtändigungspolitik 

losziehen 

„Das tſchechiſche ſozialdemokratiſche Organ „Pravo Lidu“ 
ſchreibt: Aus dem Wahlkampf gehe die Sozialdemokratie als 
ein wirklicher Koloß hervor. Alle Angriffe auf ſie 
waren vergeblich. Sie blieb die größte und ſtärkſte Partei 
Deutſchlands. 

Das Organ der Nationaldemokraten, „Kramarſc 
Narod“, erklärt: „Die deutſchen Wahlergebniſſe ſind eine 
rieſige Ueberraſchung ſowohl für Deutſchland als auch für 
das übrige Euröpa. 

Es rückt diejenige Partei in den Vordergrund, welche 
den gewalttätigen deutſchen Radannativnalismus 

repräfentiert. 

Ibre Anſichten haben im deutſchen Volk ein Echo geſunden. 
Vergeblich waren alle Deutſchland gewährten Zugeſtändniffe. 
Die Londoner Konferenz, Locarno und Genf, der Dawes⸗ 
und Poungplan, die Räumung des Rheinlandes uſw. beant⸗ 
wortet Deutſchland mit wüſtem Hohn. Es läßt Richtungen 
ſiegen, welche die Aufbebung der Friedensverträge, die Wie⸗ 
dererrichtung der Monarchie und des Militarismus und die 
Vernichtung des europäiſchen Friedens durch einen Re⸗ 
vanchekrieg anſtreben. Zu einem ſolchen Ende führte die 
Nachgiebigkeit der Ententeſtaaien gegenüber Deutſchland.“ 

Das „Prager Tageblatt“ bemerkt: „An ſich wäre 
eine Regierung ohne Nationaliſten möglich, jedoch iſt die 
Haltung der bürgerlichen Parteien ſo zweideutig, daß man 
heute noch nicht ſagen kann, ob ſie auf den Anſchluß an dieſe 
mächtig gewordene Parxtei veréichten wollen. Innen⸗ und 
außenpolitiſch erzeugt dieſes merkwürdige Wahlergebnis für 
Deutſchland aber auch für ganz Europa eine arge Ber⸗ 
legenheit.“ 

In den Bereinigten Staaten iſt mau ruhig 
Die Blätter in den Vereinigten Staaten beichäftigen ſich 

noch immer eingehend mit dem Ergebnis der deutſchen 
Reichstagswahl. Die „Wafhington Poſt“ führt u. a. aus, die 
wirtſchaftliche Notlage, die Arbeitsloſigkeit, die hohe Be⸗ 
ſteuerung hätten das dentſche Volk in Unruhe verſetzt, und 
man ſuche Heilung durch Radikalkuren und Kurpfuſcher⸗ 
metboden. Propbezeinngen, daß die deutſche Republik vor 
einem Zufammenbruch ſtände, ſeien offenbar übereilt und 
unbegründet. Es müſſe ſchon noch ein ſtarker Umſchwung in 
der Mebrheit der deutſchen Volksſtimmung eintreten, devor 
die deutſche Republik mit ihren Wurzeln ausgeriſſen und ein 
Gemiſch von italieniſcher und ruſſiſcher Diktatur an ihre 

  

   

ů Stelle gepflanzt werden könnte. 
Die „Newyork Times“ meint, die nächſtliegende Folge 

werde wohl wieder eine Kualition der gemäßigten Elemente 
ſein, unter deren Führung Deutſchland ſeine Stärke und 

Ein ſehr großer Teil der deutſchen Wähler hat ſich als Keaktion ! ſein Anſehen zurückgewonnen habe.   

Erſtaunt über den Vormarſch der Cewalt 
Schlechter Eindruck in England 

Klarer und deutlicher zeigt ſich der tieſe Eindruck, den die 
deutſchen Wahlen in England hinterlaſſen haben, erſt in 
der heutigen Londoner Morgenpreſſe wider. Sämtliche Ze 
tungen veröffentlichen ſpaltenlange Berichte aus „Deutſch⸗ 
land. Die Leitartikel ſämtlicher engliſchen Blätter ſind dem 
Wahlergebnis und der deutſchen innenpolitiſchen Lage ge⸗ 
widmet. Alle dieſe Beſprechungen und Artikel würdigen die 
große nativnale und internationale Bedeutung des deutſchen 
Wahlreſultats. 

Der liberale „News Cronicle“ erklärt in ſeinem 
Leitartikel: „Deutſchland ſchüttelt Europa“ zum Schluß, die! 
hauptſächliche Lehre für andere konſtitutionelle Länder; 
ſcheint zu ſein, daß, wenn ſchwächliche und ungenügende Re⸗ 
gierungen am Ruder ſind und zu gleicher Zeit eine ſchwere 
ökonomiſche Kriſe dieſe begleitet, daß dann eine Nation in; 
eine Panik geraten muß, die ſie blindlings in die extremen 
und gefährlichen Situationen bringt. 

Der „Daily Telegraph“ ſagt, das einzige, was klar 
und deuklich aus dem voͤlkiſchen Programm hervorgehe, ſei,“ 

daß eine pölkiſche Regierung Deutſchland zurückwerfen 
würde in einen Staat, der von der Gemeinſchaft der 

Nationen abgeſchloſßſen iſt. 

   

Die deutſche Zukunft ſei davon abhängig, wie ſehr die repu⸗ 
blikaniſchen Parteien, Sozialiſten, Liberale, Zentrum und 
die gemäßigten Konſervstiven, einen Weg finden, um die; 
Staatsmaſchinerie wieder arbeitsfähin zu machen und ihr 
Land vor dem Schlimmſten zu bewahren. 

Die „Morning⸗Poſt“ erklärt, der Mann 
Straße hätte keine Ahnung davon, was eigentlich vorging. 
Er hatte aber den ſchrecklichen Verdacht, daß die Politiker 
feilſchten und handelten, während Rom brannte. 

Als ein Lichtblick der Wayl gilt die ſaſt unge⸗ 
jchwächte Kraft der Sozialdemokratie und des Zentrums. 
Beſonders im Lager der engliſchen Arbeiterpartei wird die 
Standhaftigkeit der Sozialdemokratie, die allen Anſtürmen 
getrotzt hat, bewundert und als eine gute Bürgſchaft für die 
Zukuunft Deutſchlands und die Demotratie betrachtet. Trotz⸗ 
dem ſagt der „Daily Herald“ in dem Leitartikel ſeiner 
Dieustag⸗Ausgabe, die elf Millionen Stimmen, die gegen 
das parlamentariſche Syſtem abgegeben worden ſeien, müß⸗ 
ten zum ernſthafteſten Nachdenken anregen. „Wir haben je⸗ 
doch das volle Bertrauen, daß die Demokratie den Beweis 
liefert, daß ſie ihre Stunde erkannt hat, und daß ſie die ihr 
geſtellten Aufgaben löſen wird. Die demokratiſchen Parteien 
Deutſchlands ſind in einer ſchickjalsſchweren Stunde, und die 
Demokratie der Welt erwartet, daß die deutſche Demokratie 
nicht verſagt.“ 

Der Sieg wird ihnen ſchon unangenehm 
Nun kommt die Verantwortung 

Der „Völkiſche Beobachter“ bejubelt natürlich das Wabl⸗ 
ergebnis und deutet „Koalitionsmöglichkeiten“ der Hitlerpartei 

   

in der 

an. An der Zeit, darüber zu reden, ſei es jedoch noch nicht. 
Die Rieſenkundgebung des Volkes „für einen neuen deutſchen 
Staat“ und das gewaltige Anwachfen ver Reichstagsfraktion, 
der Nationalſozialiſten bedeute für die NSDAP. eine überaus, 
große Verantwortung! 

Der Berliner Vertreter der „Berlingske Tidende“ hatte ein 
Inlterview mit Dr. Göbbels, in dem dieſer erklärte, daß der 
ſtarke Zuwachs der Mandatr der Nationalſozialiſten dieſem 
ſelbſt überraſchend gelommen ſei. Sie würden zunächſt 
die Auflöſung des preußiſchen Landtags zu erreichen ſuchen.    
Wenn die kommende R 
nalſozialiſten wünſche, 
Miniſterpoſten fordern, 
innenminiſteriums. 

Ungeſtörter Fortgang der bisherigen Außenpolitik 

Den Ausfall der Wahlen beurteilt man in Berliner 
politiſchen Kreiſen dahin, daß die Fortſetzung der bisher be⸗ 

triebenen deutſchen Außenpolitik als durchaus geſichert er⸗ 

ſcheint. Die entſchiedene Oppoſition gegen die deutſche Außen⸗ 

politik beträgt jetzt im ganzen 224 Stimmen, nämlich 

76 Kommuniſten, 107 Nationalſozialiſten und 41 Deutſch⸗ 

nationale. Da der Reichstag insgeſamt 575 Abgeordnete zäh⸗ 

len wird, bleibt dieſe Oppoſition weit hinter der Hälfte der 

Abgeordneten zurück. 

  

würde man die Beſetzung mehrerer 

  

Arbeiterfumilien brenuchen kein Bad 
Sice wohlnen zu Iuxuriös 

Deutſchland iſt das reichüe Zand Europas. Wer hat dieſe 
Entdeckung gemacht? Kein Geringerer als die volkspartei⸗ 
liche Leuchte Wirtſchaftsminiſter a. D. von Raumer. Er 
ſchreibt im Berliner „Tempo“: „Die heutige Kriſe iſt in 
großem Maße nicht ſo ſehr etwa eine Kriſe der Wirtſchaft 
wie des Syſtems. Wenn man von außen her die Grenzen 
Deutſchlands überſchreitet, ſo hat man plötzlich das Gefühl, 
in das reichſte Land Eurppas zu kommen. Wir haben uns 
in unſeren Anſprüchen überſteigert. Heute mus 
in jeder kleinſten Arbeiterwohnung ein Badezimmer 
ſein. Wir ſind bie Parvenüs des Badens geworden. Wer 
hätte ſich vor ſünfzig Jahren von ſolchem Luxus etwas träu⸗ 
men laſſen? Wir ſind in dieſer Beziehung und in vielen an⸗ 
deren Beziehungen ein Opfer des Fachmanns geworden und 
die Folgen dieſer Entwicklung ſind dann die teuren Woh⸗ 
nungen, die den Haushalt des Arbeiters übermäßig belaſten. 
Alle Ausländer, die nach Deutſchland kommen, ſind ſich einig 
in dem Eindruck, man kommt in das ärmſte Land Europas, 
aber auch zugleich in ein Land, das ſo viel Unfug macht wie 
kein anderes.“ 

Herr Raumer eignet ſich wunderbar zum Märchenerzäh⸗ 
ler. Anſcheinend befucht er im Ausland mit Vorliebe die 
Arbeiterquartiere und die Slums, d. h. die Elendsviertel, da 
ibm der Luxus des deutſchen Arbeiters ſo ſehr in die Augen 
ſticht. Au den Raumerſchen Beobachtungen iſt nur ſo viel 
richtig, daß in Deutſchland ganz allgemein von jeber die 
Wohnungskultur höher ſtand als beiſpielsweiſe in England, 
Frankreich oder gar in den ſüdlichen Ländern. Das iſt aber 
noch kein Unglück, und Deutſchland wird kaum dadurch ge⸗ 

rung die Unterſtützung der Natio⸗ 

darunter namentlich den des Reichs⸗ 

rettei werden, daß der deutſche Arbeiter ſeine „Luxuswoh⸗ 
nung“ mit einer Hundehütte vertauſcht. 

Proteſt⸗Streik franzöfiſcher Vergarbeiter. Die Berg⸗ 
arbeiter von Nordfrankreich haben beichloſſen, am 6. Oktober 
aus Proteſt gegen die Nichtbewilligung des jährlichen be⸗ 
zahlten Urlaubs in einen 21ſtündigen Streik einzutreten. 

Ruſſiſcher Weizen in England Dieſer Tagc traſen 10 000 
Tonnen ruſſiſchen Weizens in Maucheſter ein. Vor kurzem 
waren die erſten 1004 Tonnen Weizen eingetroffen und 
weitere 7000 Tonnen werden erwartet. Die ruſſiſchen 
Weizencinijuhren haben in Zuſammenhang mit der Unklar⸗ 
keit über den Umfang der rufiſchen Getreidcauskuhr die 
Preiſc auf dem enaliſchen Getreidemarkt ſtark gedrückt. 
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  Zu vermiete 
Möbl. Zimmer 23-AEHR-FEEIEE Heinzꝝ Werner      

   

      

  

      
    

      

             
    
   

  

IlSe Werner soenntas. den 21. Seyptember 1920 für zwei junge Leute 
iet 

geb. Gandeck S58 2 DELEEEST ESI Rüttergaſſ 10.1 

Verm See, 120 auf der Kampfbahn Niederstadt Deutsches Haus Gut. möbl.Iimmer 
Daneig, den 15. September 7 Vorm. 9 Uhr und nachm. l.30 Uhr: elehtathletische — —— per ſoj. zu vermiete., 

Wäettkhmnpfe / Warschauer Leichtathleten am Start 
Am Spendhaus 4. 1Ex 

Nachm. 4 Uhr: EGnDeII F.-T. Langfuhr — F.-I. Danzig] Kapelle Cini. nißheud. errn 
Praxis uicder volistandin auHÆenmmen Birger leich zu verm. 

Tr. 

  

Abends 7.30 Uhr Kassenöffnubg 7 Uhrl: Baron aAus Genf 

  

  

Dr. Made 
Ziegengaffe 13. 

283—5„ EESTAEENXE —...— wrobi 

r. AI Möbl. Zimmer ö 

Lapgg, Aus Sennabend mach, im Friedrich-Wilhelm-Schũützenhaus spielt um 4½ und 8 Uhr! zu Tobmn ö 
   Laternengaſſe. 

Ein aut möbliertes 
Bordertimmer 

m. elektr. Licht, in 
Hef. Hauſc und ruß. 
Gesd., von aleich zu 
vermieten. 
Angebote unter, 8325 

590%%%% aESEEDeditien. 

  

——— 2—7, auh. Sonnabend nachm. 

Ronzert, Gesapg. Turnen. Cymnasuk. Festball. Tombola 

ERELE rusREESeHAET Dakzle 

Eüimtrittt Kampfbahn Niederstadt. Erwachsene O.75 G: PFrauen. Cbeislose und 

Jugend O.50 G: Schüler 0.30 G: aum Eestabend 1.— 

IWbe Vorloson Fffr. FAl 
EILA —— licht Möpbiole 
Senn — 

tember, von 13 Uhr ab, auπι dem K ö Ap U — 

iat 

Losverkanehascnesbend. öů ů Richard Oswalds Tonfilm-Schwank 

— Lemntühenerwendton 

      

  

  

  

  
     
  

   
   

  

  

   
     

     

      
        

      

       
            

  

Schleifmaſchine e, egeet, Sre 
und lleiner jipäter zu vermicten. 

Frau Ladach, 
Motor Am. Seliranm 125— 

Möbl. fonu. Zimmer 
zu kaufen geſucht. D — Angeboe unter sgas auch Cöepagr. mit 
an die Expebition der — Danziger Woltshimme wüichenanteigeffupa. 

k. Seeeeeseee 

otfene Steilen E 
üe Nähe Leege Jor. an 

2 perſette kinderloſes Ebevaar 
Kürſch 2 vd. berufstätig. Frl. 

ner Iu vermieten, 

       
    

  

    

          

    

  

   

Nüur 2 Tase 

Das grohe Zweischlaner-Prosramm 
   

Danziger Reiterverein 

  

    
  

vpon lofortgelucht Lerres Zimmer mit 

Kopierg⸗ aſe L. 1 Kr.zur Sinrichung ein. 
Lur Cuche an vermfeten 

(Wohn-Tausch ederes Sier Möbliertes Zimmer 
2 Jimmer, ar. Wohn- an Lerra ob. Dame 
küche mit Baikon, En⸗zu vermieten. 
wree, Boden, Keller und Petersbacen int, d. 
Waichtiube in Langf., SalvatEGirGeL pt. 

— Syd Chaplin „ 

Silm · Bühne ü ai, weberres Tiller-Cirls Ei handertprozentiger Ton- und Sprechilm mit- Nöhterinnen ur Suen öů 

jů x Charlotte Ander, HRaraid Paulsen 
3 ö Ralph A. Roberts, Felix Bressart 

———— Derbrautgänger Adels Sanddeccl, Wilneim Bendow 
——— — — 5 

450PSGE Bia 6 U Platren En Fülm voll köstlichen Humors 

    

   
   

    

  

Ferner: 

Der fidele Bauer 
   
     

Luinno Albertin 
Serndt — Ernst Verebes in 

v. Bospoaü e:füntenAMA Der lann, der nicht iiet 
kin Abentewer voll Humor ů ů ů Hredanic mmauſchen Schlolltelle 

und Spanuung- Ein erschütterndes Drama nach dem bekannten En Ton-Kurzfilm mit der enückenden Micky-Maus geinn And. unt. 2306 2308ßelögtz, an85 5 Morgen⸗ 
    

   

  

AU. Die.Exvebition.—Fäferggſſe 12. 2 Tr., 
Tauſche 3- Zimmer⸗Saminiki, 
wohnung. Küche Lo⸗ Sanbere 
den. Keller, din, Heu⸗ Faslneng 

bnde, raet? Hienpe ſür ſun, Mann 
95 Nebenger daſelbſtfrei. wö nül. 5 G. 

en, Feranaun Enaliicher Damm 5, 
Angepote unter 8317 
An. Die, Erbedition.. Duun . 
Tauſche ſonnige. kl. 
2 ⸗Zimmerwohbnung 
08037 aröß. ün pd. 
S⸗-Bimmerwobnung. 
Angebote unber 8822 Weüee he ůie 

i 
2DieEEEEAISE—(1. Sinmernobnuns 

Du vollst, nicht berchren. Seines Tauſche Stube und mit Küchbe. 

Tachsten Weib ——. ver an diesem 
Kab. u. Jub., Strit.] Angepote unter 8sa4 

Eiir achtles vornberbebt. lebt nicht in der Stadt. alles A.-Aie-EXeitien. 
in seiner Zeit! bea trock, 2 Xr.. Gelucht 

Daru sidney chaphn in dem Eroben Därre-dimmerwſt Zimmer und Küche 
—— auth Vorort 

Laue Chaärleys Tante emniehlen sämtl. meilininisch. Eäller, Massagen bU el u. Seden⸗ 

Das Land ohne ftecht Romen „Kean von Dumas 

rackende Erlebnisse aus 5 bten Sie unsere volltstümlichen Prei- 

herrlichen Landschafts- 

„rbielen mit 1er 121. iar. Sie Zablen wochenlags, bis 2u Beginn der ESCUhr- 
Vorstellung. sul allen Pisten (lauher Loge) 

70 FP GI. Steurer? 

ä—— — Vollsſtimme 
m Was, SSidlitz befindet ſich 

Wochbentass 4. 6e.15 und 
und 9 Uhr.      

    

      

        

   

    

     
       

    

        
   

    

   
             

   

    

      

  

    

    

   

  

   

  

  

  

  

  

            

   
   

    

   
   

    

Angebote unter saos Miete 25—30 Gld. 

Ferber: Larry der welberhelu Inül Bestrahlungen, tnlespleichen Höhensenne Seur-. obnen au Sori, Lortitien 

vnd dis neue Wocbengthau. Tel. 421 6 In Abieilung Tel. 421 6 Stupe. Küche. Zod.. Jung. Ebev. ſucht 
Has, accen gleichr à 
Angebole unker S8is wangewiſchrüfret 

   
Dampfwäscherei und Plätterei 

Dih krößles LiD» Pehaunieftes wid FEnbrik-, Geschäfts- vud nauswischne vVα P Au.-Die. Expebitien.Angebvie unter 8319 

Dro Piusd an gewaschen üren-Asvarst IRait nenes Tanſche m. Wobnung AE Aie- ENeiticn, 

Amiansunterurümen Luan HühmiutS eCierr Srstgalg ine, uaß ande,fiact pe, Aanhere ü 

Aulition ISSS————
 AATA 

Vorſtädt. Graben Nr. 2 

Jaksbswall 23 vart. IiI- EELm. fev. Eingang. für 
sowie ErrtEe Dei bei Robde. Tauſche Stube und vorübergcbend. 

murgen. Mitiwock 5. 12,. Sertember d. S. 
vermtitings 10 Hbr. 

Serde ich 

  

  

     
  

  

       

  

      

       

   

DE Wanzen-Eertes Cad Angebote unter sah7 
— 8 ASese Crei. Aetüütrüri oval⸗ i ab. nach, vorne. 1 i cti 

Damten- Herer-Fnsier-Salon e frasene 1— eſrt ssct KredttOMedege, evasbunünübgick. 2 DEEEEAi— alfe Lanbnabraſch. Zinmäachboenubs 
ů 2 üettelengge. Sillig zu verkaufcn. Jinamerwodnuna „ [˙ Raume. varterre. 

„„ Aem esnne a. e * Wen,Sseneclc 
Perndet 3 DD, Ortober aeſucht, 

aen dees Harthäuser Straße 40.. 28. Feaſche 1 Simmer. Angebote untef, hꝛo 
Serte Bethenme Solidbe Preise 

     

  

  Kab. Küche. . an die Ervebition. 
Sporillappmasen b. nach der 

          

  

     

  

   
   

  

    

kinwandfreies, v8n Tuſtmageber 
ů ü Sertes il, 1. Sirnbeh. nach der — — 

mwir zur Ax Wire, Tbertegsenrs. gnie, Er 12 T. uenten Tri G8.ar. Miedern E Versc denes 

achzes Wadiliar un andere — — — Airü. r 8 S. wertaufen adꝛgebiet. M 
Ses 288 K. 

Di. . Malerarbeiten 

Eten Tüßenilich weitdirtend verteigern= Wählen Sie S i i5 Bötichergaffe 2 vt. an Wie CSrordekian labie enber v. bil⸗ 

      
      

      

       

  

leaanies engliſches Speiſezimmer, 
— 

Smer. 

Ssarbere and preiswerte Tauſche Pobnung. Augebote untet Ss2b 
Küche m. Z.ie ELeditis    

    

   Plättsäsche?       

   
ů 

üerbaltener Pell. geses?“ Sunffovfe 

einzelne Zifeit, und Aurichten, eßerzunts 85, 8 Wrrir A. Kirbc Wo wan ü ee, 
für eint Di- Söch. * kicchengaſſe 2 na⸗ 

Außbanz-HGäfen Eit gerber Srpiebel⸗ 351— Schisfih zu kanßen ceircct: amnaßteGpraßetiss EIMErAS-S. 1.＋ 
Erofefiorgaße 2 nari. —h Nobrßüble 

„5Er Nrfenranti SeSerbl. cinpelre richenr 
‚ Brfents, 

    

Taniche 2 ⸗ Zimmer⸗ illia einge⸗ 
Aisderdenmeesen iiW.Hanng in. Aubebe- Mennen e. 

Kattast irmir pafi. jür Eiſenbabner Sw. Bener. Kebr⸗ 
Binmenkrinne am Trumrfturm ac-Wiedergaße J. 2 Tk. 

EKT ant cäberern. 3u legen. geu. gl. garost 
Päbe der Serit. Klaviere 
Angebote unfer. S311ffimmt u. Tevariert 

·Sea 13. AE. Die. ELNEIO. — 

—.—.— Autse 31 Mer unßh 
erbal⸗ aut immer un 

Eud 2 — Sab., od. 2 Zim. n. Sieferanten 
Tab., ges. 1 groß, H.fär ein neueingerich⸗ 
Zaimnmex. Küche. Kel⸗ teres Kolonialwaren⸗ 
(er u. Siall z. iauſck. Zeichäit geſucht⸗ 

EAxg. Snt. 375 an die And u. GS2r a. Fil. Angebote unter 8323 
5 XKenfabrwaffer. an die Expedition. 
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DEEE re t Kecht: Ewei Banz bedatrtende 
EEHr erie reuereerr — iere Erücig. Erstaufführungen! 

Maria Pandler — Heinrich Ceorge 

EBiehnartt Tauber. öů Das irte Ort 

Das lechende Ziel 8 Ein Spiel der Leidenschaften in 
kernen Wustenfort. 

E SAEE LEE SSEAED MEE Sem Ear Eener ccer — — May Me Avoy 

üaes as häs E wer enmsmel ei Frnlinssstraunse E 
E ů Brapn AEAAH TAaEDr rr. Nd das SSgr Ales 

WEE FEErur TELIHE EEÆE Sr E — SE Ke. tt Berr — E Eærna⸗ 

    

  

    

      

   

         
     

       

      

  

     
     

  

     

         

    

  

     
   

Der Schrecken 
Von Piccadiliy 

Ein Fim nach dem erfolgreichen 
Babnenstck Terror von Füägar 

Wallzce- 

         

  

IEn Sym — Anita Veris in dem Fontim: 

G16le c Sene ame Tansleutaant 

Eerner: AM LUZIN 

      


